
- T ^  UNABHÄNGIGE •Bauemstimme
Februar 1999 Nummer 209 
K 12858 /5,00 DM —

n

Eine Zeitung von Bäuerinnen 
und Bauern

a.
ro

5

u m
Endspurt zur Agenda
Ein enger Terminplan und ein mindestens ebenso 
enges Finanzkorsett lassen das Rennen (und Rin­
gen) um die Agenda 2000 zu einem konditions­
zehrenden Hindernislauf werden. Einschätzungen 
dazu, welche Konditionen am Ende über die Ziel­
linie kommen, durch den Kommentar auf Seite 2 
und auf der Seite 3

Ländliche Entwicklung
Mit der Entwicklung ländlicher Räume befassen 
sich zwei Beiträge; der eine beleuchtet den Vor­
schlag, klassische Agrarmittel in eine 2. Säule zu 
lenken, um sie somit auch „green-box-fähig" zu 
machen, der andere kommt aus der Analyse der 
EU-Agrarpolitik für das südliche EU-Land Portugal 
zu einem ernüchternden Ergebnis. Seiten 7 und 
16-17
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Freies Abferkeln
ln der konventionellen Lehrmeinung und Praxis 
der Sauenhaltung ist das Fixieren der Sau beim 
Abferkeln nicht in Frage gestellter Standard. Eine 
tiergerechte Alternative dazu haben zwei Neu­
land-Berater aus Lüneburg entwickelt. Eine Vor­
stellung der HEKU-Freilauf-Abferkelbucht auf der 
Seite 14

Eierstich-Studie
Im Gewirr der Südoldenburger Hühnerbarone 
stochert eine Studie im Auftrag des BUND. Sie 
fördert nicht nur versteckt verlaufende Drähte, 
sondern auch ein mögliches neues Großprojekt 
zu Tage, auf der Seite 15

Projekte, von denen zu leren ist
Das Regionalprojekt „UNsere Knolle" im Ruhrpott 
praktiziert ein wirkungsvolles preiswertes Marke­
ting. Am Bodensee betreiben Bauern eigene Lä­
den. Alle haben sie gute Aussichten, auf den 
Seiten 1 2 - 1 3

Weitere Themen
Grüne Woche Seite 2 und 24, Nach- 
bauregelung Seite 5, Slow Food 
Seite 5, Pfanzenschutz Seite 
10 und Leserbriefe zur 
Rolle der AbL auf . , ;
den Seiten 
1 8 -  19
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Ko m m e n t a r

Funkeln oder  
Zünden

O e it  Januar führt die Bundesregierung 
den EU-Ratsvorsitz -  mit ehrgeizigen Zielen. In weniger als 

drei Monaten will sie eine Einigung über die umstrittene Agen­
da 2000 herbeiführen. Es herrscht Zugzwang: Sie kann die 

Osterweiterung nicht auf den Sankt Nimmerleinstag verschie­
ben. Sie muß in die bald beginnenden WTO-Verhandlungen mit 

einem agrarpolitischen Konzept eintreten, das zumindest Aus­
sicht auf Erfolg hat. Im Juni sind Europawahlen, und der Euro 

ist da! -  Wenn es dem wirtschaftlichen Schwergewicht Deutsch­
land jetzt nicht gelingt, die politische Ei­
nigung voranzutreiben, ist die fröhliche 

Stimmung an der Börse dahin. 
Schröder sagt, Kohl’s Scheckbuch- 

Politik habe ausgedient. Er winkt statt- 
dessen mit dem Zaunpfahl der deut­
schen Nettozahlerposition. Der Vor­

schlag, die EU-Agrarpolitik solle nicht 
mehr allein aus Brüssel bezahlt, sondern 

von den Mitgliedstaaten ko-finanziert 
werden, bedeutet schlicht, daß Deutsch­
land weniger nach Brüssel zahlt. Ob das 

für Deutschland Eingesparte den ländlichen Regionen zugute 
kommt, ist nicht gesagt. Sicher dagegen ist, daß Frankreich und 

die Südländer Spanien, Portugal und Griechenland erheblich 
weniger bekämen. Verständlich, daß sich dort eine verbitterte 

Front gegen die deutschen Vorschläge aufbaut. 
Entstehen konnte diese Stimmung auch deshalb, weil Agrarlob­

byisten und Minister 
viel zu wenig um In­

halte der Reform, son­
dern ausschließlich 

über die Finanzierung 
gestritten haben. Die 

wichtigste Frage, wel­
che Agrarpolitik den

aktuellen Erwartungen in der Gesellschaft und den politischen 
Anforderungen der europäischen Integration gerecht wird, 

stand gar nicht zur Debatte. Die Agrarlobby feilschte von An­
fang an nur um das Ausmaß der Interventionspreis-Senkungen 
und die Höhe der Ausgleichszahlungen. Sie kämpfte gegen jeg­
liche Umwidmung der Gelder in eine integrierte ländliche Ent­
wicklung mit gesellschaftlich gewünschten Fördermaßnahmen 

zugunsten der Umwelt, der Lebensmittelqualität und der Siche­
rung von ländlichen Arbeitsplätzen. Das hat in der Öffentlich­
keit den Eindruck genährt, die Bauern verteidigten wieder mal

nur ihre „Privilegien“. 
In Brüssel geht das Gerücht, mit Frankreich sei ein Kompromiß 

bereits gefunden, der einen schnellen vollständigen Abbau der 
Ausgleichszahlungen beinhaltet. Was als „zeitliche Degression“ 

bezeichnet wird, ist der stufenweise Abbau der Prämien für alle. 
Bei allgemeinen Kürzungen aber bleiben die Betriebe, die Ar­

beitsplätze nicht wegrationalisieren, im Nachteil. Die etablier­
ten Bauernverbände sind offenbar eher bereit, diesen Weg mit­
zugehen, als eine Umorientierung der Agrarpolitik von der rei­
nen Produktionsförderung hin zur integrierten ländlichen Ent­

wicklung zu akzeptieren. 
Kommt es im März zu einer Einigung auf Grundlage radikaler 
Streichungen im EU-Agrarhaushalt, tragen die etablierten Be­

rufsverbände Europas einen großen Teil der Verantwortung. 
Statt wie die AbL frühzeitig ein eigenes Konzept vorzulegen, 

das gesellschaftlichen Erwartungen und der notwendigen Um­
verteilung der Mittel zugunsten der südlichen Mitgliedstaaten 

und der östlichen Beitrittsländer gerecht wird, haben sie das 
Nachkriegsmodell der Marktintervention mit Klauen und Zäh­

nen verteidigt. In Zeiten sozialdemokratischer Mehrheiten in 
Europa kann sich das fatal auswirken. Ohne zündende Idee 

springt auch der Funke nicht über.
Friedrich Wilhelm Graefe zu Baringdorf, 

Bundesvorsitzender der AbL

Gesamtgesellschaftliche 
Diskussion anstoßen!

A g ra rb ü n d n is  p räsen t ie r t  den Krit ischen A g ra rb e r ic h t  1999

Wie jedes Jahr begann die Grüne Wo­
che mit den Pressegesprächen derje­

nigen, die in Deutschland zur Agrarpoli­
tik etwas zu sagen haben: Das Agrar­
Bündnis legte vor, und Funke, Sonnleit­
ner und Fischler folgten. Das AgrarBünd­
nis nutzte die Grüne Woche, um den neu­
en Kritischen Agrarbericht der Öffent­
lichkeit vorzustellen. Anschließend äu­
ßerten sich vier Sprecher zur aktuellen 
Agrarpolitik.
Frieder Thomas, AbL’er und langjähriger 
Redakteur dieses Werkes wies darauf hin, 
daß die Agrarpolitiker der neuen rot­
grünen Koalition zwar in einigen Positio­
nen dem AgrarBündnis näher 
stehen als die alte Regierung.
Aber sie hätten Schwierig­
keiten, sich innerhalb ihrer 
eigenen Parteien durchzu­
setzen, denn beide Regie­
rungsparteien seien sehr 
stark städtisch geprägt. In 
der Agrarpolitik könne 
man daher heute mehr 
denn je nur dann et­
was erreichen, wenn 
man eine gesamtge­
sellschaftliche Diskus­
sion über die Bedeutung 
der Landwirtschaft führe:
„Das AgrarBündnis als Dachver­
band von Organisationen aus Landwirt­
schaft, Umwelt-, Natur- und Tierschutz 
sowie Verbraucher- und Entwicklungspo­
litik, welches zudem Praxis, Politik und 
Wissenschaft gleichermaßen verbindet, 
fördert und begleitet mit dem Kritischen 
Agrarbericht diese Diskussion bereits seit 
Jahren.“

A rbeit und U m w elt
Peter Krentz, Geschäftsführer der Land­
wirtschaftsbetriebe des Ökodorfes in Bro- 
dowin, verdeutlichte aus Sicht seines 
Öko-Betriebes seine Anforderung an die 
Politik: Mit der ökologischen Wirt­
schaftsweise und den zahlreichen Ar­
beitsplätzen werde man den gesellschaft­
lichen Anforderungen in hohem Maße 
gerecht. Dafür erwarte er aber die Unter­
stützung bei der Öffnung von Märkten für 
regional und umweltfreundlich erzeugte 
Waren. Bei der Diskussion über die De­
gression der Prämien warnte er: Wenn 
nur die Arbeitskräfte berücksichtigt wer­
den, die im Ackerbau oder in der Tierhal­
tung arbeiten, sei auch für Biobetriebe die 
Degression problematisch, denn Arbeits­
plätze werden fast ausschließlich durch 
Verarbeitungs- oder Vermarktungsaktivi­
täten geschaffen.

Friedrich Wilhelm Graefe zu Baringdorf, 
Vorsitzender der AbL, stellte die Themen 
Arbeit und Umwelt in den Mittelpunkt 
seiner Ausführungen und riet auch Minis­
ter Funke dies in seiner Zeit als Präsident 
des EU-Agrarrates zu tun: „Ausgleichs­
zahlungen müssen von objektiven Krite­
rien abhängig gemacht werden, wie z.B. 
von ökologischen Mindeststandards und 
von den tatsächlich beschäftigten Ar­
beitskräften.“ Dies sei auch Teil einer 
langfristigen Strategie: Die nächste inten­
sive Diskussion zur europäischen Agrar­
politik stehe im Jahr 2005/2006 an, und 
es sei zu erwarten, daß man bis dahin 
ganz aus der Intervention aussteige: Um 

Gelder für die Landwirtschaft abzusi­
chern, müsse man bereits jetzt Lo­

gg sungen finden, die auf breite ge­
sellschaftliche Akzeptanz sto­
ßen.
Hubert Weiger, Vorstandsmit­
glied des AgrarBündnis und 

agrarpolitischer Sprecher 
des BUND, wies darauf 
hin, daß Umweltpolitik 
und Agrarpolitik immer 
noch nicht zueinander ge­

funden hätten. Das Augen­
merk dürfe aber nicht allein 

auf die Bauern und ihre Wirt­
schaftsformen gerichtet werden: 

„Wenn man für eine 10.000-Liter Kuh 
künftig doppelt soviel Prämien erhält wie 
für eine 4000-Liter-Kuh, dann werden die 
Rahmenbedingungen einfach falsch ge­
setzt.“

Verbraucher nicht vergessen!
Vor allem durch die anwesenden Journa­
listen wurde die Frage nach dem Verbrau­
cherverhalten aufgeworfen; ein kritischer 
Unterton war nicht zu überhören, ob 
nicht auch das AgrarBündnis sich zu sehr 
in die (Un)Tiefen der Agrarpolitik einge­
lassen und dabei die Verbraucher verges­
sen habe. Hubert Weiger nannte die Grü­
ne Woche in Bezug auf Verbraucherauf­
klärung ein Potemkin’sches Dorf: Was 
dort gezeigt werde, habe mit der realen 
Landwirtschaft wenig gemein. Aber es sei 
eine schwierige Aufgabe, diese Fassaden 
zu enttarnen.
Dem aufmerksamen Beobachter konnte 
nicht entgehen, daß die Positionen des 
AgrarBündnis auf fruchtbaren Boden fie­
len: In den anschließenden Pressegesprä­
chen mit Funke, Sonnleitner und Fischler 
wurden die besonders kritischen Fragen 
vor allem von solchen Journalisten ge­
stellt, die morgens auch bei AgrarBündnis 
zugehört hatten. Frieder Thomas
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Hindernisrennen um gekürztes Preisgeld
Die V e rh a n d lu n g e n  um  die A ge nd a  2 0 0 0  gehen in die en tsche idende Phase

Ob sich irgendwann noch jemand 
daran erinnern wird, daß, zumin­

dest an einem bestimmten Punkt in 
Europas Geschichte, es die Einigung 
über die gemeinsame Agrarpolitik war
- so sie denn jetzt zustande kommt -, 
von der die erfolgreiche Umsetzung 
großer europäischer Visionen abhing? 
Derzeit jedenfalls sorgt diese Abhän­
gigkeit für Termindruck bei den Ver­
handlungen um den Agrarteil der 
Agenda 2000. Zusätzlich legt die, mitt­
lerweile jede inhaltliche Diskussion 
überlagernde Finanzierungs- bzw. 
Nettozahlerdebatte, den verhandeln­
den Agrariern enge Manschetten an. 
Ganz fern liegt es also nicht, zu vermu­
ten, daß die Agenda am Ende von vie­
len Kompromissen getragen wird, die 
in einer anderen Situation nicht unbe­
dingt gemacht worden wären.
Auf Landwirtschaftsminister Funke 
lastet als derzeitiger EU-Ratspräsident 
die Moderatorenrolle. Dieser ganz ge­
recht werdend hielt sich Funke in ei­
ner Pressekonferenz im Vorfeld der 
Grünen Woche in Berlin eher bedeckt

„W a ru m  fü rc h te n  sich d ie  d eu tsch e n  L a n d ­
w ir te  so sehr v o r  d em  M a rk t? "

wenn es darum ging, Strategien oder 
inhaltliche Tendenzen mitzuteilen. Er 
machte allerdings deutlich, daß es 
mittlerweile der gemeinsame Wille al­
ler Mitgliedsstaaten sei, die Agrarre­
form bis zur Ministerratsrunde am 22. 
Februar unter Dach und Fach zu ha­
ben. Auf einem Sondergipfel der Re­
gierungschefs vier Tage später sollen 
die letzten Vorarbeiten vor der endgül­
tigen Verabschiedung des Reformpa­
kets am 24. und 25 März erledigt wer­
den. Ließe sich dieser Terminplan 
nicht einhalten, würde die Agenda
2000 aufgrund des dann beginnenden 
Wahlkampfes zum EU-Parlament erst 
mal wieder auf Eis gelegt. So eine De­
monstration mangelnder Einigungsfä­
higkeit würde nicht nur die Osterwei­

terung -  für die Beitrittskandidaten 
soll die Reform Vorgabe für ihre An­
passungsbemühungen sein -  sondern 
vermutlich auch den derzeit an den 
Börsen so glänzenden Euro in Schwie­
rigkeiten bringen. Und nicht zuletzt 
„will auch die Landwirtschaft wissen 
was auf sie zukommt“, so Funke.

Finanzpaket schnüren
Nicht nur deshalb gibt es die Agenda 
für ihn nur als ein Paket, die Ausspa­
rung des Milchbereichs (siehe dazu S. 
6) aus den Verhandlungen, scheint 
vom Tisch zu sein. Dazu, ob er dieses 
Paket unter Berücksichtigung einer 
Budgetvorgabe von den Finanzminis­
tern oder nur nach inhaltlichen Ge­
sichtspunkten schnüren werde, wollte 
Funke sich nicht äußern, tendenziell 
aber neigt die Bundesregierung eher 
der ersten Variante zu. „Wenn verlangt 
wird, das Budget auf dem Niveau von
1999 einzufrieren, dann gibt es keine 
Reform“, so EU-Kommissar Fischler 
ebenfalls in Berlin. Eine Absage an 
eine reale Stabilisierung der Agraraus­
gaben auf dem derzeitigen Stand, wie 
sie gerade auch in Deutschland gefor­
dert wird, muß das allerdings nicht be­
deuten. Gibt es doch verschiedene 
Möglichkeiten. Da wäre zunächst eine 
nationale Kofinanzierung -  also die 
Auszahlung bestimmter Gelder in den 
einzelnen Staaten direkt an die Bäue­
rinnen und Bauern, ohne den Umweg 
über die Brüsseler Kasse. Diese Opti­
on wird von Deutschland aufgrund 
seiner Nettozahlerposition befürwor­
tet, Frankreich (als Nettoempfänger) 
hingegen lehnt sie nach wie vor strikt 
ab. Statt dessen bevorzugen die Fran­
zosen eine Prämiendegression zu Las­
ten der großen Betriebe, das wiederum 
wird von Deutschland und Großbri­
tannien abgelehnt. Karl-Heinz Funke 
hatte zwar zu einem früheren Zeit­
punkt diese Degression begrüßt, be­
kam aber Druck aus Ostdeutschland. 
In Berlin sagte er nun, man müsse Un­
terschiede machen zwischen Markt- 
frucht- und Veredlungsbetrieben. Ei­
nen Ausgleich durch die Anbindung 
der Zahlungen an die tatsächlichen 
Arbeitskräfte halte er für nicht mög­
lich. Damit läßt sich spekulieren, daß 
eine Degression allenfalls noch als ein 
ins Belieben der Nationalstaaten ge­
stelltes Instrument, bei Funke auf Zu­
stimmung stößt.
Eine weiterer Budgetstabilisierungs- 
vorschlag kommt wiederum aus 
Frankreich: er geht nicht von einer 
jährlich gleichbleibenden Ausgaben­
summe sondern von einer kurzfristi­

gen Erhöhung und einem nachfolgen­
den Abbau bis auf ein Niveau unter­
halb des jetzigen aus. So sollen dann 
ab einem bestimmten Zeitpunkt gene­
rell Prämien linear gekürzt werden. 
Das träfe auf den ersten Blick alle 
Bäuerinnen und Bauern gleich, tat­
sächlich aber können sich größere, ra- 
tionalisiertere Betriebe viel besser auf 
die kommende Situation einstellen. 
Laut Fischler wird es zur Finanzierung

„Ic h  h a lte  n ich ts  d avo n , daß  R e g io n a lv e r­
m a rk tu n g  das P ro b le m  lösen s o ll" .

wahrscheinlich ein Kompromißmo­
dell mit mehreren Komponenten ge­
ben, dabei sieht er durchaus verschie­
dene Möglichkeiten, die deutsche Net­
tozahlerposition zu korrigieren. 
Inhaltlich sind die harten Brocken der 
Agenda noch vor allem der Rind­
fleisch- und Milchbereich. Bei den in 
einem Sonderauschuß verhandelten 
Aspekten wie die ländliche Entwick­
lung und horizontale Maßnahmen z. 
B. eine Anbindung der Prämien an 
Umweltstandards sind weitestgehend 
nur noch Details zu klären. Während 
Fischler es als Erfolg verbucht, daß die 
Zahlung von Prämien erstmalig an 
Auflagen -  wenn auch nur die „gute 
fachliche Praxis“ - gebunden wird, ist 
für Funke klar, daß bei Ausgleichszah­
lungen für Preiskürzungen, keine hö­
heren Umweltstandards als das Mini­
mum „gute fachliche Praxis“ einge­
setzt werden dürfen. Wer zusätzliche 
Leistungen erbringt, soll diese durch 
den Bereich der ländlichen Entwick­
lung finanziert bekommen.

Rindfleisch
Im Bereich Rindfleisch scheint es um 
die von der Kommission vorgeschlage­
ne Preiskürzung um 30 % weniger 
Auseinandersetzungen zu geben, als

um die Prämien. Während Fischler die 
differenzierte Ausgestaltung der Prä­
mien, aus marktordnungspolitischen 
Gründen und um zumindest bedingt 
extensive Haltungsverfahren zu be­
vorzugen, favorisiert, setzen sich der 
deutsche und der europäische Bauern­
verband COPA für eine einheitliche, 
einmalig gezahlte Prämie (Schlacht­
prämie) ein. Was Bauernverbandsprä­
sident Sonnleitner mit Bürokratiever­

einfachung begrün­
det, ist die Besserstel­
lung der intensiven 
Bullenmäster. Das ist 
nicht nur Funke klar, 
der auf den Bürokra­
tievorwurf hin die 

Einführung einer Grünlandprämie 
vorschlug und damit die Verbandsant­
wort erntete, daß man es sich so ein­
fach ja nun auch nicht machen könn­
te. Fischler lehnt die Schlachtprämie 
als „Totalaushöhlung jeglicher Regu­
lation“ ab. Eine im Ministerrat disku­
tierte Möglichkeit, den Kommission­
vorschlag für die Direktzahlungen und 
eine Schlachtprämie als Option für 
den Teil der Ausgleichsmaßnahmen, 
die in die Zuständigkeit der Einzel­
staaten fallen, einzuführen, könnte zu 
einem Kompromiß werden, mit dem 
man Bauernverbandler befriedigt.

Lange Nächte
Auf Nachtsitzungen stellt Funke sich 
ein. Ein mögliches Szenario, was dabei 
herauskommen könnte, wäre z.B.: die 
Aufgabe der deutschen Kofinanzie­
rungsansprüche und die Einhaltung 
eines real nicht steigenden Budgets 
durch die Einführung der zeitlich ge­
staffelten Prämienabstockung, dafür 
werden Zugeständnisse in Richtung 
Deutschland gemacht, indem die De­
gression der Ausgleichszahlungen be­
zogen auf die Betriebsgröße nur auf 
freiwilliger Basis kommt und bei der 
inhaltlichen Ausgestaltung der Prä­
mien auf deutsche (Bauernverbands-) 
Wünsche eingegangen wird (z.B. Ab­
schaffung der 90-Tier-Obergrenzen für 
Bullenprämie, Schlachtprämie im 
Rahmen der nationalstaatlichen Maß­
nahmen...).
Die allerletzte Entscheidung treffen 
keine Agrarier. Für Bundesaußenmi­
nister Joschka Fischer ist die Agenda- 
Einigung Schlüssel für die europäische 
Integration, sein Staatsminister Gün­
ter Verheugen hat Frankreich bereits 
Beweglichkeit in Sachen Kofinanzie­
rung signalisiert, die zeitlich gestaffelte 
Prämienabstockung hält er für einen 
„konstruktiven Ansatz.“ cs

Weiche Wege 
in die Zukunft?
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Holländische Greenery will 10 Prozent Bio
Die n iederländ ische A bsa tzgese llscha ft „T h e  G reene ry" w ill in den 

nächsten fü n f Jahren ihren A bsatz von O bst und G em üse aus ö k o lo g i­
schem A nbau  a u f 10 Prozent ausw e iten . W ie  die G a rtenb auze itung  „ ta -  

sp o " m itte ilt , se tz t „G re e n e ry " vor a llem  a u f das Interesse von n ied e r­
länd ischen und b ritischen S upe rm ärk ten  an großen M e ngen  von B iop ro ­

d u k te n , die ga nz jäh rig  verläß lich lie fe rba r seien und n ich t m e h r als 25 %  

über den Preisen ko n ve n tio n e lle r P rodukte  liegen. Dem  B ericht nach 

s ieht G reenery S chw ie rigke iten , h ie r fü r g e nüge nd  u m s te llung sw illige  

A n b a u e r zu fin d e n . Die U m ste llu ngsp eriod e  von zw e i Jahren sei m a nch­

mal n ich t sachgerecht, man h o ff t  au f e r le ich te rte  Zu lassung b io log ischer 
P flanzenschu tzm itte l, e ine E rhöhung de r U m ste llungsp räm ien  und

reg iona le  Fö rderungen, en

TAGWERK bieten Reisen an
Die V erb raucher-E rzeugergenossenscha ft TAGWERK bzw . de r z u g e h ö ri­

ge TAGW ERK-Förderverein (östlich  von M ü nchen ) b ie te t auch in diesem 

Jahr verschiedene m e h rtä g ig e  Reisen zu den TAGW ERK-Bauern und zu 

öko lo g isch  w irts ch a fte n d e n  B etrieben in P arte rreg ionen an, um  so den 

K o n ta k t de r V e rb rauch erin nen  zu den E rzeugern zu ve rtie fen . TAGWERK 
e.V. ha t fü r  alle Interessierte dazu ein P rogram m  ers te llt, in dem  die Be­

gegnungsre isen  nach G riechen land, S üdtiro l und  in d ie W achau sow ie 
die R adtouren  zu den TAG W ERK-B iobauern beschrieben sind. Infos

u n te r ®  0 8 0 8 1 -2 2 2 3 , Fax: -2298 .

Kritischer Aktionär rügt KWS
A u f der d ies jäh rigen  A k tionä rsve rsa m m lu ng  der K le inw an z le ben e r Saat­

zuch t (KW S) am  20. Januar in E inbeck m uß te  e rn e u t über A n trä g e  eines 

V ertre ters de r „K ritische n  A k tio n ä re "  d is ku tie rt w e rd e n . Der K le in a k tio ­

när Ralf B aufe ld  vom  G ö ttin g e r A rbe itskre is  gegen G e n techn o log ie  
sprach sich darin  d a fü r aus, V orstand und A u fs ich ts ra t w e g e n  ihres En­

g agem ents  im  Bereich G e n techn o log ie  die E ntlastung zu versagen. „D ie  
KWS versucht eine Technik du rchzud rücke n , d ie von de r M ehrzah l der 

V erb raucher a b ge leh n t w ird  und die Prob lem e der L a n d w irts ch a ft n ich t 

lösen k a n n ", so Baufe ld. Die KWS ha t z.B. eine gen techn isch  verände rte  

(h e rb iz id res iten te ) Z uckerrübe  e n tw icke lt, pm

Schockemöhle kommt davon
Der A g ra rin d u s trie lle  Paul S chockem öhle  ist o ffe n b a r nu r knapp e iner 
A nk lage  w ege n  S teue rh in te rz ieh ung  und e iner d rohen den  H a fts tra fe  

en tgan gen . W ie  der Spiegel b e rich te te , h a tte  S chockem öhle  viele seiner 
G eschäfte über e ine S tiftu n g  in L iech tenste in  lau fen  lassen und so schät­

zungsw eise 15 M illio n e n  DM  S teuern h in te rzog en . Die S taa tsanw a lt­

scha ft e rm itte lte  seit Ende 1997, S chockem öhle  w o llte  durch eine 

Selbstanzeige und eine fre iw illig e  V ora bzah lu ng  von 10 M illio n e n  e iner 
S trafe zuvo rko m m e n . Dem V ernehm en nach ist de r A g ra rin d u s trie lle  an 

m e h r als 35 Firmen b e te ilig t und e rz ie lt e inen Jahresum satz von  insge­
sam t m e h r als 500 M illio n e n  M ark , en

Ökolandbau als Königsweg
„N u r  eine L a ndw irtsch a ft, d ie a u f den Einsatz chem ischer Pestizide ko n ­
sequen t ve rz ich te t, kann in Z u k u n ft noch als in te llig e n t und m o de rn  be ­

ze ichne t w e rd en . Sie e rspart der G ese llschaft G esu ndh e itsp rob lem e und 
U m w e ltfo lg e ko s te n  in M illio n e n h ö h e ", so S tefan Rösler, baden- 

w ü rtte m b e rg is c h e r N ABU -Landesvorsitzender, a u f e ine r Pressekonfen- 

zenz an läß lich  der N a tu rschu tz tage  von NABU und BUND A n fa n g  Januar 

in Radolfzell. Zahlre iche V orte ile  sprächen e in d e u tig  fü r  den Ö ko landbau
als K ön igsw eg  in der La n d w irtsch a ft, pm

Inder gegen Monsanto
Ein indisches Bündnis m it u. a. auch e ine r K le inba ue rno rg an isa tion  

w e h r t sich gegen die zah lre ichen Freisetzungsversuche des US- 

G e n techm u ltis  M o nsan to . A n m ehreren O rten  b rann ten  w ü te n d e  Bäue­

rinnen und Bauern Felder m it gen techn isch  ve rä n d e rte r B aum w o lle  n ie ­

der. Sie fü rch te n  die E in füh rung  des sogenan n te n  Term ina tor-Saatgu ts, 

w elches a u fg ru n d  der gen techn ischen  Z e rs tö rung  der K e im fä h ig ke it 
n ich t na ch g e b a u t w e rd en  kann. Ihr Protest r ich te t sich aber auch da ge ­

gen, daß M o n sa n to  z. T. ohne  G en e h m ig u n g  der G em e inden  fre igese tz t 

ha tte . Die B aum w o lle  ist m it e inem  Gen des Bacillus thu ring ie ns is  ausge­
s ta tte t und  p ro d u z ie rt da m it e inen G ifts to ff  gegen die S chädlinge. N ich t 

n u r d ie ind ischen Bäuerinnen und Bauern sondern  auch Forscherinnen 

au f de r ganzen W e lt b e fü rch ten , daß sich bei e inem  g roß fä ch igen  Ein­

satz der b isher in den USA, A us tra lie n , M e x iko  und China angebau ten  

BT-Baum w olle schneller Resistenzen bei den Insekten e n tw icke ln .

Polnische Bauernproteste
G renzb lockaden  gegen bill ige W e s t im p o r te

Mit Eggen und anderem  landw irt­
schaftlichen Gerät zogen polnische  

B äuerinnen und Bauern am 21. Januar an 
verschiedene G renzübergänge zu 
D eutschland, der T schechischen Repub­
lik, Rußland und Litauen und blockierten  
sie unterschiedlich lang, z. T. mehrere 
Tage. Sie protestieren damit gegen das 
H ereindrängen billiger Agrarimporte aus 
dem W esten, w elche die poln ische Land­
wirtschaft -  besonders in der letzten Zeit 
seit dem  W egbrechen russischer Märkte 
den Schw einebereich  -  arg in Bedrängnis 
bringen. Zwar wird der Schw einefleisch ­
export bereits mit einem  Zloty pro kg (1 
DM ) subventioniert, mit den Subventio­
nen der EU kann das allerdings nicht m it­
halten. So fordern die protestierenden  
Bäuerinnen und Bauern, allen voran die 
O rganinsation „Sam oobrona“ (Selbstver­
teidigung), denn auch eine A bschottung  
des poln ischen  Binnenm arktes gegen­
über billigen W estim porten und Interven­
tionskäufe der staatlichen Landwirt­
schaftsagentur. Polens Landwirtschafts­

m inister Jacek Janiszewski zeigte V er­
ständnis für die Problem e der Bäuerinnen  
und Bauern, verw ies aber darauf, daß z. B. 
Polens Im portzölle seit Anfang des Jahres 
zu den höchsten  der W elt zählten. Er 
setzt auf eine langfristig angelegte Agrar­
reform, die die Umstrukturierung der vor­
nehm lich kleinbäuerlichen (durch­
schnittliche Betriebsgröße 7ha) L and­
wirtschaft zur Aufgabe hat. Durch Infra­
strukturm aßnahm en und die verm ehrte 
Schaffung von A rbeitsplätzen im nach ge­
lagerten Bereich, sollen  den Bew ohnern  
im ländlichen Raum A lternativen zur 
Landwirtschaft eröffnet werden. Bei der 
A npassung der poln ischen Landwirt­
schaft an die B edingungen der EU könne  
man „die jetzigen Landwirte nicht e in ­
fach so in die A rbeitslosigkeit entlassen“, 
so auch EU-Kom m issar Franz Fischler. 
N och  sind 28 % der arbeitenden B evölke­
rung in Polen in der Landwirtschaft b e ­
schäftigt, es besteht bereits jetzt ein E in­
kom m ensgefälle von rund 20 % zw ischen  
Stadt und Land. cs

AbL Westfalen diskutierte Bonner Politik
Die neue B onner A g ra rp o lit ik  stand bei e iner Tagung der A bL-W estfa len  au f dem  Program m . 
U lrike H ö fken  (M itte ), ag ra rp o litische  Sprecher de r B und es tag s frak tio n  Bündnis 90 /D ie  G rünen, 

w a r aus Bonn angere ist, um  die V orhaben der neuen Regierung in diesem  Bereich vorzuste llen , 

w ie  sie auch im K oa litition sve rtrag  vorgesehen sind. Dr. Thom as Griese (links), S taatssekretär im 

D üsse ldorfe r M in is te rium , tru g  seine E inschätzung dabei, ebenso w ie  schließ lich Friedrich W il­

he lm  G raefe zu B a ring do rf (rechts), A bL-Bundesvors itzender. U lrike  Eggersglüß (rechts), G e­
schä fts füh re rin  der AbL W estfa len , ha tte  fü r  den A bL-V ors itzenden in W estfa len , Karl Erich 01- 

dem eyer (M itte  links) am  N achm ittag  e ine e tw as schw ierigere  Rolle ausgew äh lt: Er m u ß te  die 
Landespo litike r Eckehard U h lenberg  (CDU), Jürgen Jentsch (SPD) und Silke M a cke n th u n  (G rü ­
ne) zu den A u sw irku n g e n  der V e rw a ltu n g ss tru k tu rre fo rm  ausquen tschen, über die jedo ch  nu r 

sp e ku lie rt w e rd en  kon n te  -  die Landesreg ie rung h ie lt sich zu dem  Z e itp u n k t m it de r W e ite rg a ­

be von In fo rm a tio n e n  sehr stark zurück. In W estfa len  w ird  dieses Them a die la n d w irts c h a ftli­

chen B ehörden noch e in ige  Zeit beschä ftigen  und auch d ie A bL W estfa len , d a fü r w ird  d ie V o r­

s itzende Erika K a tte ns tro th  (links im  Bild) Sorge tragen .
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D ie Retter der Tafelrunde

Lübecks h is to risch e  B ack ste in m au ern , 
die sow ieso  e ine  M enge G esch ich ten  

e rzäh len  vom  H a n d e l d e r e inst m äch tigen  
H a n se s ta d t m it h e im isch en  u n d  e x o ti­
schen  L ebens- un d  G en u ß m itte ln , w e r­
den  vom  23. bis 25. A pril K ulissen  fü r ein  
Festival d e r b e so n d e re n  A rt. S low  Food, 
e ine w eltw eite  B ew egung, die sich die 
„W ahrung des R ech ts au f G e n u ß “ au f die 
F ah n en  gesch rieb en  h a t, läd t ein  zum  Ess- 
Info- u n d  K u ltu reven t. W er dabe i led ig ­
lich e in  Treffen e litä re r S ch lem m erm äu le r 
vo r A ugen ha t, soll e ines B esseren  b e leh rt 
w erd en . M it e inem  P rogram m , d aß  vom  
A n sp ru ch  h e r  s ta rk  d ie P rä se n ta tio n  von  
R eg iona litä t als ein  Q u a litä tsk rite riu m  für 
L ebensm itte l b e to n t, so llen  auch  p o liti­
sche A ussagen  getroffen  w erden . „Slow  
Food  w ill e ine h an d w erk lich e  un d  b ä u e r­
liche P ro d u k tio n  von  L ebensm itte ln  in  re ­
g io n a len  W irtscha ftsk re is läu fen  e rh a lten  
u n d  fö rd e rn “, b esch re ib t denn  auch  L o ­
th a r  Tubbesing, L ü b eck er G as tro n o m  
un d  im  V orstand  von Slow  F ood  in 
D eu tsch lan d , ein  jen se its  der re in en  G e-

Eine Bewegung fü r Genuß und m ehr

n u ß z e le b ra tio n  liegendes A n sin n en  der 
B ew egung. E in w eiteres, w elches d a ran  
an sch ließ t, ist die E rh a ltu n g  -  au ch  w ir t­
schaftlich  -  von  a lten  N u tzp flan zen  und  
H au stie rra ssen . D afü r h a t S low  F ood  ein 
P ro jek t „A rch e“ gebau t, w as n ach  u n d  
n ach  P flanzen  u n d  T iere  au fn eh m en  soll, 
„d ie“, so d e r ita lien ische  S low  F ood  B e­
g rü n d e r  C arlo  P e trin i in e inem  taz- 
In terv iew , „e ine r verfeh lten  A grarpo litik  
u n te rg e o rd n e t w erd en  ... un d  die vo n  H y­
g ien ev o rsch riften  b e d ro h t sind , w elche  
ab su rd e rw e ise  au f die In d u s tr ie p ro d u k ti­
on  u n d  au f k le in ere  b äu e rlich e  u n d  H a n d ­
w erk sb e trieb e  g le ich e rm aß en  a n g ew en ­
de t w e rd e n .“ F ü r d ring lich  e ra c h te t e r I n ­
fo rm atio n , sie m üsse e in en  W issensvor- 
sp rung  bew irk en , d e r e ine  B efried igung  
des P ro d u z e n te n  u n d  eine G a ra n tie  für 
d en  K äufer b ed eu te . D o rt se tzen  d en n  
au ch  die A k tiv itä ten  in  S ach en  „A rch e“ 
an : P ro jek te , d ie sich  um  den  E rh a lt a lte r 
S o rten  o d e r  R assen  b em ü h en , e rh a lten  
U n te rs tü tzu n g  bei der Ö ffen tlic h k e itsa r­
be it un d  be im  M arketing . F inanzie lle  För-

Standhaft bleiben!
Die Nachbaugebühr muß auf den Rechtsprüfstand

In ih rem  le tz ten  S ch re iben  an  die B äu e­
rin n en  u n d  B auern , au sg esan d t zum  

E in tre ib en  d e r N ach b au g eb ü h ren , w u rd e  
die S a a tg u ttre u h a n d  energ isch er als b is­
her: „Bei A uskun ftsverw eigerung  sind 
R ech tsanw alts- u n d  V erfah renskosten  
zusä tz lich  zu  berücksich tigen .“ U m so 
w ich tiger ist es n ach  M einung  v o n  A di 
L am bke, S p rech er d e r „ In te ressen g e­
m einschaft gegen die N ach b au g ese tze  
un d  N a c h b a u g e b ü h re n “ je tz t e rs t rech t 
s tan d h a ft zu  b le iben . „In d ieser A ngele ­
gen h e it gilt es Flagge zu zeigen fü r die 
b äu e rlich e  L andw irtschaft.“ M an  solle 
sich b loß  n ich t von  den  E rfo lg sm eld u n ­
gen ü b e r h o h e  R ü ck lau fq u o ten  fü r die 
N a c h b a u e rk lä ru n g e n  d u rch  die P flan zen ­
zü c h te r  v e ru n s ich e rn  lassen, n ach  ih ren  
eigenen  A ngaben  sind  206 .000  B ä u e rin ­
n en  u n d  B au ern  an g esch rieb en , v o n  d e ­
n en  b ish e r 80 % g ean tw o rte t h a b e n  so l­
len. „L au t B au e rn v e rb an d sp rä s id en t 
S o n n le itn e r g ib t es n o ch  530 .000  la n d ­
w irtsch aftlich e  B etriebe in D eu tsch lan d , 
w en n  also  d avon  2 0 6 .000  an gesch rieben  
w u rd en  u n d  80 %, also  164.800 g e a n t­
w o rte t h ab en , d an n  b e d e u te t das, d aß  bei 
d e r T reu h an d  b ish e r ers t d ie N ach b au g e- 
p flo g en h e iten  von  31 % d e r B äu erin n en  
un d  B auern  in D eu tsch lan d  e rfaß t s in d “, 
so L am bke.
E in  S p rech e r d e r S aa tg u ttreu h an d  e rk lä r­
te, sie seien  im m er n o ch  m it der B earb e i­
tung  d e r e in g egangenen  U n terlagen  b e ­

schäftig t, d esha lb  seien  tro tz  A b lau f der 
im  le tz ten  S ch re ib en  g en an n te n  F rist vom  
18.12.98 n o c h  ke in e  w eite ren  S ch ritte  u n ­
te rn o m m en  w o rd en . „D er n äch ste  B rief 
k o m m t d an n  allerd ings vom  R ech tsan ­
w alt, bis zu r  K lageebene w erd en  w ir aber 
z u n ä c h s t n u r  ein, zw ei Fälle b ringen . W ir 
sind  H e rr  des V erfah ren s .“ D ie In te re s ­
sen g em ein sch aft b lick t d e r A u se in a n d e r­
se tzung  zu v ers ich tlich  en tgegen , h ab en  
sich  d o ch  au ch  h ie r längst R ech tsan w älte  
d e r S ache an g en o m m en . „G egen die E r­
heb u n g  von  N ach b au g eb ü h ren  d u rch  die 
P flan zen zü ch te r gibt es v e rfassu n g srech t­
liche, w e ttb ew erb s rech tlich e  un d  p a te n t­
rech tlich e  E in w än d e  u n d  w ir sind  fest 
en tsch lo ssen , die S ach lage  am  E inzelfall 
d u rc h z u p rü fe n “, M a tth ia s  M iersch  
R ech tsan w a lt aus H a n n o v e r  g ib t sich ge­
lassen , „ich b in  be re its  m it den  A nw älten  
d e r G egense ite  in  K on tak t, w en n  w as p a s­
siert, reag ie ren  w ir.“ P a te n ta n w a lt R olf 
W ilhe lm s s teh t au f dem  S tan d p u n k t, daß  
sich  die S a a tg u ttre u h a n d  da etw as a n ­
m aß t, w as n ic h t g erech tfe rtig t ist.
Z iel d e r In te ressen g em ein sch a ft w ird  n u n  
zu n ä c h s t sein , die in  g an z  D eu tsch lan d  
m it d e r A n g elegenhe it b e faß ten  A nw älte  
zu  v e rn e tzen , um  K räfte zu  b ü n d e ln , cs

Interessengemeinschaft gegen die Nachbaugeset­
ze und Nachbaugebühren, Sprecher: Adi 
Lambke 'S  05864/233, Anneliese Schmeh 

07553/7529, Johann Schamann 
®  09861/3945

d eru n g  k an n  d e r gem einnü tz ige  V erein  
n ic h t b ie ten , d ad u rch , m e in t L o th a r  T u b ­
besing, läß t sich die W erb e tro m m el a lle r­
dings um so  g laubw ürd iger rü h ren . F ür 
ihn  sind  die d re i in  D eu tsch lan d  d e rze it 
u n te rs tü tz te n  P ro jek te  lediglich  ein  A n ­
fang. „In Z e iten  sich au flö sen d er n a tio n a ­
ler Id en titä ten  su ch t je d e r n ach  se iner 
p e rsö n lich e n  Id e n titä t.“ N ich t zu le tz t 
desha lb  k an n  S low  F ood  13 Jah re  n ach  
d e r G rü n d u n g  in Ita lien  60 .000  M itg lie­
der au f d e r ganzen  W elt vo rw eisen , „die 
das reg ionale  m it dem  in ­
te rn a tio n a le n  verb in d en  
w o llen “, so C arlo  Petrin i.

W a p p e n tie r Schnecke

30 .000  bis 40 .000  B esu ­
c h e r in n e n  soll das F esti­
val in L übeck  an lo ck en .
M ito rg an isa to r T ubbesing  
w ill e inerse its  W in ze rln - 
nen , B äu erin n en  un d  
B auern  sow ie h a n d w e rk ­
lichen  V e ra rb e ite rin n en  
aus ganz  D eu tsch lan d  ein 
F o rum  b ie ten , um  P ro ­
d u k te  ih re r R egionen  v o r­
zuste llen . E benso  w ill er 
ab e r au ch  u n te rsc h ie d ­
lichste  M enschen  z u sa m ­
m en u n d  in D iskussionen  
b ringen  über R eg ionalitä t,
V ielfalt un d  ab er auch  zu 
G en u ß , K u ltu r u n d  K unst.
H ie r h a t Slow  F ood  selbst 
noch  B arrie ren  zu ü b e r­
w in d en , sind doch  B äue­
r in n en  u n d  B auern  b ish e r 
eh e r w en iger in den  R eihen  d e r M esser 
u n d  G ab e l-A k tiv is tin n en  v e rtre ten  und  
h ab en  doch  b ish e r h au p tsäch lich  W ein 
un d  K äse das G o u rm e tb ew u ß tse in  e r­
obert. Im  S ch lep p tau  des Z ugp ferdes 
W ein hofft Tubbesing, d aß  es in  L übeck  
m öglich  w ird , auch  derzeitige  „graue 
M äu se“, v ielle ich t K artoffeln , v ielle ich t 
L eb erw u rst sch lem m ersa lo n fäh ig  zu m a ­
chen . U nd  v ie lle ich t lassen  sich d ad u rch  
d an n  auch  m eh r ih re r E rz e u g e rin n e n  für 
S low  F ood  begeis tern . W enn  auch  das 
„W appen tier“ von  Slow  Food, d ie S ch n e ­
cke, au f viele V e rtre te rin n e n  d e r „m o d er­
n e n “ L an d w irtsch aft g e radezu  p ro v o z ie ­
rend  w irk en  m uß. D a ran  w erd en  w o h l 
auch  die von  C arlo  P e trin i aufgegriffenen 
G ed an k en  zu r S chnecke  aus dem  17. J a h r­
h u n d e rt n ich ts än d e rn : „D ie S chnecke  
n im m t sich Z eit, z ieh t u n b e ir rt u n d  von 
jed e r H ast u n b e rü h r t ih res W eges u n d  ist 
üb era ll Z uhause . Sie ist aufgek lärt, k o s ­
m opo litisch  u n d  sch ä tz t d ie N a tu r  m eh r 
als die Z iv ilisa tion , die sie doch  au f ih rem  
R ücken  m it sich trägt.“ cs

Genießer gesucht
Bäuerinnen und Bauern, 
die Lust haben, sich am 
Slow Food Festival in Lü­
beck zu beteiligen erhalten 
Infos bei: Lothar Tubbesing 
®  0451/84114
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rBST in Kanada vor dem Aus
Eine von kanadischen Tiermedizinern im Aufträge der Regierung verfaß­
te Studie w ird  in den nächsten M onaten wahrscheinlich zum Verbot des 

Rinderwachstumshormons rBST in Kanada führen. Die Wissenschaftler 
hatten festgestellt, daß das seit 1993 in den USA in der M ilchviehhal­

tung  zur Leistungssteigerung bereits eingesetzte Hormon unter tie r­
schützerischen Aspekten abzulehnen ist. Die Untersuchungen ergaben 

eine Erhöhung der Anzahl von Euterentzündungen in 'm it dem gentech­
nisch hergestellten Hormon behandelten Beständen um 25 % sowie 

eine 50 % Steigerung von Lahmheiten aufgrund von Gelenkproblemen. 
Verbraucherschützer wiesen daraufhin, daß aufgrund dieser Erkenntnis­

se in rBST-Beständen vermehrt An tib io tika  eingesetzt werden müssen 
und sich dadurch w om öglich Rückstandsprobleme ergeben. Der ent­

scheidungsbefugte und als rBST-kritisch geltende kanadischen Gesund­
heitsm inister Allan Rock w ird aller W ahrscheinlichkeit nach nun den Ein­

satz des von Monsanto hergestellten Hormons in Kanada im kom m en­
den Sommer verbieten. Damit w ird  auch die Position der EU gegenüber 
den USA gestärkt, die eine Verlängerung des Ende diesen Jahres auslau­

fenden M oratorium s fü r den europäischen rBST-Einsatz erreichen w ill. 
Die USA hingegen drängen m ittlerw eile  massiv auf ein Ende des EU-

Verbots. pm

LWK Schleswig-Holstein ohne Präsident?
Bei der Hauptversammlung der Landw irtschaftkam m er Schleswig- 

Holstein im Dezember bekam der bisherige Kam merpräsident und stell­
vertretende Vorsitzende des Bauernverbandes Schleswig-Holstein, Cars­

ten M um m , nur 44 Stimmen der 74 anwesenden M itglieder. 56 Stim­
men hätte er benötig t. Gegen ihn haben w oh l im wesentlichen die 16

Arbeitnehm ervertreter und die 3 M itg lieder des Bauernbundes ge­
stim m t, aber eben nicht nur sie. M um m  ist es offenbar nicht gelungen, 

die Vertreter aus den Reihen der Selbständigen und die vom M inister be­
nannten aus Parteien und Verbänden zu überzeugen. Ihm w ird im w e­

sentlichen vorgew orfen, n icht unabhängig, sondern zu bauernverbands­
gesteuert zu sein. Spannend wird's am 11. Februar., dann kommen die 
Deligierten w ieder zu einer außerordentlichen Hauptversammlung zu­
sammen. M um m  hat angekündigt, daß er bei seiner W ahl den Posten 
beim Bauernverband niederlegen w ill. Ob das reichen w ird als Beweis

seiner „U nabhäng igke it", hi

EU weicht Schwedens Lebensmittelrecht auf
Laut EU-Recht darf Schweden den Einsatz bestim m ter Lebensmittel- 

Farbstoffe und Süßungsmittel nicht länger so streng handhaben, w ie es 
das schwedische Lebensmittelrecht vorsieht. So hat die EU-Kommission 

Anfang Januar entschieden. Schweden w o llte  daran festhalten, die Ver­
wendung von Azofarbstoffen und Cyclamat weitaus stärker zu regle­

mentieren als in den entsprechenden EU-Richtlinien vorgeschrieben, weil 
nach Ansicht Schwedens die EU-Vorschriften n icht ausreichen, um z.B. 

eine gesundheitsschädigende Überdosis an Cyclamat nach dem Konsum 
Cyclam at-haltiger Lebensmittel zu vermeiden. Die EU-Kommission hält 
die schwedische Argum entation fü r wissenschaftlich n icht ausreichend 

begründet und lehnt die schwedischen Vorschriften als nicht EU-Rechts­
konform  ab. pm

N och ist Milch im Fluß
Zum Stand der Verhandlungen zur Agenda 2000

N och  ist zum  B ereich  M ilch n o ch  n ich ts 
en tsch ied en , w enng le ich  sich in T eilberei­
ch en  gew isse T en d en zen  b e re its  ab ze ich ­
nen . N ach  dem  verg an g en en  Treffen der 
E U -A grarm in is te r s ieh t es so aus, d aß  sich 
die V erh an d lu n g sp arte ien  im  M ilchbe­
reich  au f e ine  K o m prom iß lin ie  zu b ew e­
gen, die n ah e  am  K om m issionsen tw urf 
d e r  A genda 20 0 0  liegt, zu m in d est w as die 
H ö h e  d e r  P re issenkung  fü r In te rv e n tio n s­
p ro d u k te  un d  w as die H ö h e  d e r A ufstoc­
ku n g  d e r E U -w eiten  M ilch q u o ten  betrifft. 
H ie r s tan d en  sich -  u n d  s teh en  sich  offi­
ziell im m er n o ch  -  zw ei S ta n d p u n k te  ge­
genüber. D ie eine fo rdert, den  EU- 
M ilch m ark t so fo rt w eitg eh en d  au f den  
W eltm ark t zu  w erfen  u n d  fak tisch  schon  
aus d e r E U -M engenbeg renzung  a u sz u ­
steigen. D azu  so llen  d ie P reise n ic h t ge­
m äß  d e r A genda um  15 %, so n d e rn  um  30 
% g esen k t u n d  gleichzeitig  die Q u o ten  
E U -w eit n ic h t um  2 % (A genda- 
V orschlag), so n d e rn  um  4 % a u sz u d e h ­
nen . E ine F ü n fe r-G ru p p e  um  G ro ß b r i­
ta n n ie n  u n d  D än em ark  s teh t fü r d iese 
F o rderungen .
D em  g egenüber s teh t d e r  W unsch  d e r 
F ran zo sen , a lles beim  a lten  zu  lassen  un d  
d en  M ilch m ark t n ic h t zu  re fo rm ie ren . A l­

lerd ings s teh t F ran k re ich  h ie r a lle ine  da. 
Es w ird  also  zu P re issen k u n g en  u n d  zu r 
M en g en au fsto ck u n g  k o m m en  -  ü b e r  die 
H ö h e  w erde  in d e r le tz ten  V erh an d lu n g s- 
N a c h t en tsch ied en , so F isch le r in  B erlin . 
Z u  d e r Frage, ob D eu tsch lan d  im  R ahm en  
d e r E U -M ilch m ark tre fo rm  die M ög lich ­
k e it b ekom m e, sein  n a tio n a le s  Q u o te n ­
rech t d ah in g eg eh n d  zu v e rän d e rn , daß  
die F lä ch en b in d u n g  d e r Q u o ten  fällt, ä u ­
ß e rte  sich d e r  A gra rk o m m issa r o p tim is­
tisch . D ieser fak u lta tiv en  L ösung  s teh t 
w o h l n ic h t m e h r viel im  W ege.
M in iste r F u n k e  kam  in B erlin  den  ak tiven  
M ilcherzeugern  en tgegen , die seit Jah ren  
für e in e  E n tk ap ita lis ie ru n g  der Q u o te  ein- 
tre ten . F unke  sagte, daß  er sich  im  Falle 
d e r fak u lta tiv en  L ösung  fü r ein  L iefe r­
rech tsm o d e ll e in se tzen  w erde . U nd  ihm  
w ar d a ra n  gelegen k la rzuste llen , d aß  er 
„kein  g ro ß e r A n h än g e r des B ew irtschaf- 
te r-B ö rsen m o d e lls“ sei. D ieses M odell ist 
das S teck en p fe rd  des D eu tsch en  B au e rn ­
ve rb an d es , das das ehem alige  F unke- 
M in iste rium  in H a n n o v e r  m ittle rw eile  in 
sein  L ie fe rrech tsm odell e in g eb u n d en  hat. 
G ru n d sä tz lic h , so F unke, m üsse m an  Per- 
pek tiv en  w eg  von  d e r M eng en b eg ren zu n g  
en tw icke ln . cs /u j

Agrarhaushalt eingefroren
Sozailausgaben steigen, G A -M itte l stagnieren

Im H a u sh a ltse n tw u rf  d e r B u ndesreg ie ­
ru n g  fü r 1999, der am  20. Ja n u a r  vom  

K ab in e tt S ch rö d e r v e rab sch ied e t w o rd en  
ist, ist fü r d en  A grarbere ich  e ine  n o m in a le  
S te igerung  um  0,6 % bzw . 68 M io. D M  au f 
in sgesam t 11,61 M rd. D M  vo rgesehen . 
H a u p tp o s te n  des A g ra rh au sh a lte s  b ild e t 
n ach  w ie v o r die lan d w irtsch a ftlich e  S o ­
z ia lpo litik  m it 7,9 M rd. D M  (+ 1,1 %). 
H ie r ste igen b e so n d e rs  d ie  Z ah lu n g sv e r­
p flich tungen  für die A lte rssicherung , und  
zw ar um  2,5 % au f 4,4 M rd. D M , sow ie die 
K ran k v ersich eru n g szu sch ü sse  (+ 2,2 % 
au f 2 ,2 'M rd. D M ).
N ich t ste igen w ird  dagegen  d e r zw eite  
g roße  P o sten  im  A g ra rh au sh a lt: d ie M ittel 
fü r d ie G em ein sch aftsau fg ab e  V erbesse­
ru n g  d e r A g ra rs tru k tu r u n d  des K ü sten ­
schu tzes. H ie rau s  w erd en  z.B. e in ze lb e ­
trieb liche  In v es titio n sm aß n ah m en  g efö r­
d e rt (S ta llb au m aß n ah m en , In v es titio n en  
in D irek t-V erm ark tu n g se in rich tu n g en  
etc.). D er M itte lan sa tz  für d iesen  Posten  
b le ib t bei in sgesam t 1,7 M rd. D M , d.h. die 
von d e r a lten  R egierung an g ek ü n d ig te  
A ufsto ck u n g  d ieser M ittel au f 1,8 M rd. 
D M  entfällt. D as h a t A g ra rp o litik e r der 
B o n n e r O p p o sitio n sp a rte ien  sow ie den 
D eu tsch en  B au ern v erb an d  (DBV) au f 
den  P lan gerufen.

B ayerns M in iste riu m  schrieb , d e r A usfall 
d e r be re its  e in g ep lan ten  B undesm itte l 
w erfe die B ew illigung beim  A grarinvesti- 
tio n sfö rd e rp ro g ram m  (A FP) sp ü rb a r z u ­
rück . D abei h a t B ayerns M in iste r Josef 
M iller se lbst d am it zu käm pfen , E in sp a ­
ru n g en  zu rech tfe rtigen , die von  M ü n ­
ch en  e ig en h än d ig  besch lo ssen  w urden . 
So h a t B ayern  die im  R ah m en  des A F P  ge­
w äh rte  Z insverb illigung  von  5 % au f 3,5 
% red u z ie rt u n d  die S tartbe ih ilfe  fü r Ju n g ­
lan d w irte  in  F orm  eines e inm aligen  B e­
trages von  23 .500  D M  gestrichen . D ie 
S en k u n g  d e r Z insverb illigung  soll sogar 
rü ck w irk en d  für bere its  bew illig te A FP- 
A n träge  gelten .
D er D B V -C hef S o n n le itn e r reag ierte  au f 
den  B o n n er H au sh a ltse tw u rf m it d e r  F o r­
derung , d ie A ufstockung  der M ittel fü r die 
In v es titio n sfö rd e ru n g  n ich t fa llen zu las­
sen. S o n n le itn e r h a t dabei sogar das Ar- 
be itsp la tz -A rg u m en t in A n sp ru ch  g e n o m ­
m en, obw oh l doch  d u rch  A F P  in den  
m eisten  Fällen  gerade  die R a tio n a lis ie ­
rung  un d  d am it d e r A rb e itsp la tzab b au  in 
d e r L an d w irtsch a ft ge fö rd e rt w ird . S o n n ­
le itn e r w eiter: D ie In v es titio n sfö rd e ru n g  
w ü rd e  n ich t n u r  den  B auern  helfen , „so n ­
d e rn  auch  d e r üb rigen  W irtsch a ft“ ... uj
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Statt Agrarexporte ländliche Entwicklung
Die Pläne der EU-Agrarkom m ission zur U m verte ilung der A g ra rfinanzm itte l: W eniger fü r M arkto rdnung  und m ehr fü r 

benachte ilig te  Gebiete und ländliche Regionen

Wb b le ib t d e r  L än d lich e  R aum  u n te r  
den  V orze ichen  d e r A genda 2 0 0 0 ?  

D iese Frage ste llte  H e in o  von  M eyer, B e­
ra te r  d e r O E C D  fü r län d lich e  E n tw ick ­
lung  un d  „S chü le r“ von  Prof. P riebe, au f 
d e r A bL -M itg liederversam m lung  in A l­
ten k irch en . D ie A genda  2000  b eh an d e le  
n ich t n u r  die R eform  d e r A grarpo litik , 
so n d e rn  auch  die R eform  der S tru k tu rp o ­
litik, also  d ie Frage, m it w e lch en  (F örder- 
)M aß n ah m en  die E n tw ick lung  d e r soge­
n a n n te n  s tru k tu rsch w ach en  R egionen  
u n d  allgem ein  des län d lich en  R aum s in 
den  Jah ren  2000  b is 2 0 0 6  v o ran g eb rach t 
w erd en  soll.
D as b e so n d e re  an  den  V orsch lägen  der 
E U -K om m ission  in  d e r A genda 2000  zu r 
F ö rd e ru n g  des län d lich en  R aum es sei, 
d aß  in  Z u k u n ft m it M itte ln  aus dem  T opf 
d e r k lassisch en  A grarpo litik  (M a rk to rd ­
nu n g en , In te rv en tio n , E xpo rth ilfen ) auch  
M aß n ah m en  d e r  län d lich en  E n tw ick lung  
g e fö rdert w erd en  so llen . Z u rü ck zu fü h ren  
sei das au f v e rsch ied en e  U m stände .

W aru m  U m w idm un g ?

1.) E rstens h abe  sich E U -A grarkom - 
m issar F ranz  F isch ler au f dem  EU- 
G ipfe ltre ffen  im  irischen  C ork  im  N o ­
v em ber 1996 n ich t gegen die EU- 
K om m issarin  für S tru k tu ren tw ick lu n g , 
M o n ik a  W ulf-M athies, d u rch se tzen  k ö n ­
nen . F isch ler h a tte  im  V orfeld d ieser K o n ­
ferenz  von  C ork  d a ra u f  gedräng t, d ie h e u ­
te n o ch  au f b es tim m te  G eb ie te  b e ­
sch rän k te  S tru k tu rfö rd e ru n g  im  län d li­
chen  R aum  (Z iel 1 un d  5b) au fzugeben  
u n d  d u rch  eine fläch en d eck en d e  in te ­
g rierte  E n tw ick lu n g  zu  erse tzen . M it d ie ­
sem  V orhaben  sei F isch ler in C o rk  ge­
scheitert, im  G egen te il: W ulf-M ath ies 
h abe  d u rch g ese tz t, d aß  die S tru k tu rm itte l 
n o ch  s tä rk e r  au f b estim m te  G eb ie te  k o n ­
zen tr ie r t w erd en .
F isch ler sei von  den  B au e rn v e rb än d en  
u n d  d e r S P D  n ic h t u n te rs tü tz t w o rd e n  -  
sie h ä tte n  sich fü r d en  E rh a lt e ines eige­
n e n  F ö rderz ie ls  L än d lich e r R aum  (Z iel 
5b) n ic h t s ta rk  gem ach t. „D ie L än d lich e  
E n tw ick lu n g  h a tte  e ine  zu  schw ache  L o b ­
by“, so von  M eyer.
Im  E rgebn is s ieh t die A genda 20 0 0  für 
den  län d lich en  R aum  k e in  e igenständ iges 
Z ie l d e r S tru k tu rfö rd e ru n g  m eh r vor, so n ­
d e rn  o rd n e t es in das vo rgesch lagene 
n eue  Z ie l 2 ein  -  zu sam m en  m it den  A lt- 
In d u s trie reg io n en  u n d  S täd ten . V on M ey­
ers P rognose: „D er länd liche  R aum  w ird  
im Z ie l 2 kau m  w ied erzu fin d en  se in “ , d.h. 
h ie rau s  w erd en  die m eisten  M ittel in die 
s täd tisch en  B ereiche fließen.
F isch ler b lieb  som it fast n ich ts  an d e res  
übrig, als e ine  eigene F ö rd eru n g  d e r lä n d ­
lichen  E n tw ick lung  zu en tw erfen , die aus

M itte ln  gespeist w ird , ü b e r die d ie A g ra r­
k o m m issio n  die H o h e it in n e  ha t. D as ist 
d e r A g rarh au sh a lt.

Rein in d ie  green box
2.) D er zw eite  U m stan d , d e r E ischier 
d azu  g eb rach t habe , ü b e r e ine  U m v erte i­
lung  vo n  A g rarm itte ln  n a c h z u d e n k e n , lie­
ge im  le tz ten  G A T T -A bkom m en (W elt­
h an d e lsab k o m m en ) von  1994 u n d  in der 
a n s te h e n d e n  W T O -V erhand lungsrunde  
beg rü n d e t. D as G A T T -A bkom m en 
sch re ib t vor, Z ö lle  un d  S tü tzu n g sm aß ­
n a h m e n  fü r die L an d w irtsch a ft a b z u b a u ­
en. F ür den  A bbau  von  M ark tstü zu n g s- 
m a ß n a h m e n  (z.B. E x p o rtsu b v en tio n en ) 
u n d  p ro d u k tg e b u n d e n e n  P re isau sg le ich s­
zah lu n g en  s ieh t das GATT zeitliche  Ü b e r­
gangsfris ten  vor, die in  ab se h b a re r  Z e it 
au slau fen . Es b e s te h t also  H a n d lu n g sb e ­
darf, w en n  d iese Z ah lu n g en  dem  lä n d li­
chen  R aum  w e ite rh in  zugute  ko m m en  
sollen .
D a u e rh a ft leg itim iert (green  box) sind  d a ­
gegen Z ah lu n g en , die n a tu rb ed in g te  o d e r 
po litik b ed in g te  B en ach te iligungen  aus- 
g le ichen  (A usgleich fü r b en ach te ilig te  
G eb ie te  o d e r z.B. fü r N a tu rsc h u tz a u fla ­
gen), sow ie E n tgelte  fü r b e so n d e re  L ei­
s tungen  von  L an d w irten , die freiw illig e r­
b ra c h t u n d  gesellschaftlich  e rw ü n sch t 
sind  (U m w eltle istungen).
Es liegt a lso  gar n ich t so fern  zu v e rsu ­
chen , M itte l für M ark ts tü tzu n g  u n d  P re is­
ausg leich  au f D au e r u m zu w id m en  bzw. 
„g reen-box-fäh ig“ zu m ach en . V or diesem  
H in te rg u n d  sei z.B. d e r V orsch lag  d e r 
K om m ission  zu sehen , das K o n zep t d e r 
A usg le ichszu lage  für B enach te iligungen  
in Z u k u n ft au ch  au f 
N a tu rsch u tz flä ch en  
au sz u d e h n e n , so von  
M eyer.
V om  U m fang  h e r  b e ­
d e u te n d e r  sei es, die 
A g raru m w eltp ro g ram - 
m e a u szu b au en  un d  
vor a llem  in d en  EU- 
M itg lied staa ten  s tä r ­
k e r  als b ish e r zu  n u t­
zen. In  D eu tsch lan d  
w ü rd en  d e rze it 50 % 
d e r M itte l für d iesen  
B ereich , den  B rüssel 
für D eu tsch lan d  v o r­
g eseh en  hat, a lle in  von 
B ayern  u n d  B aden- 
W ü rttem b erg  ab g ezo ­
gen, n u r  5 % von  
S ch lesw ig -H olste in  
u n d  N ied ersach sen , 
k ritise rte  von  M eyer 
die n ö rd lich en  B u n ­
desländer.

2. Säule und LEADER

S ow oh l A usgleichszu lage als au ch  die 
A gra ru m w eltp ro g ram m e w ill K om m is­
sa r F isch ler in d ie von  ihm  en tw o rfen e  2. 
S äu le  d e r A grarpo litik , die F ö rd e ru n g  der 
län d lich en  E n tw ick lung , n eb en  w eite ren  
M aß n ah m en  w ie D o rfen tw ick lu n g  etc. 
in teg rieren .
E ine an d e re  sinnvo lle  M ög lichkeit zu r 
S tä rk u n g  des län d lich en  R aum s s ieh t von  
M eyer im so g en an n ten  L E A D E R - 
P rog ram m , das „in D eu tsch lan d  le ider 
u n b e d e u te n d “ sei. L E A D E R  sei so k o n z i­
p iert, daß  es von  den  v e rsch ied en en  A k ­
teu ren  e iner R egion sek to rüberg re ifend , 
flexibel un d  u n b ü ro k ra tisc h  g en u tz t w e r­
den  k ö n n e . V on M eyer b e to n te  e inen  
w eite ren  P unk t: L E A D E R  erm ögliche  
so g en an n te  G lo b a lzu sch ü sse  fü r lokale  
A k tio n sg ru p p en , die d an n  -  im  R ahm en  
d e r R ich tlin ien  -  selbst ü b e r den  besten  
E in sa tz  der M itte l en tsch e id en  k ö n n ten , 
gegen V orlage vo n  V erw en d u n g sn ach ­
w eisen . In sgeam t sei d e r L E A D E R - 
A n sa tz  zu  s tä rk en  u n d  w e ite rzu en tw i­
ckeln .

U m w id m u n g  ausbaufäh ig

In sg esam t b ew erte te  v o n  M eyer die A n ­
sä tze  zu r län d lich en  E n tw ick lung  als seh r 
in te ressan t. A n sch au lich  ve rd eu tlich te  
d e r P rieb e-S ch ü le r a llerd ings, d aß  die für 
d iesen  B ereich  d e r  A g rarpo litik  zu r V erfü­
gung  s teh en d en  F in an zm itte l h eu te  eine 
völlig  u n te rg eo rd n e te  R olle sp ielen . In so ­
fern  sei F ischlers V orhaben  d e r U m w id ­
m ung  von  G e ld e rn  zu b eg rü ß en  u n d  n o ch  
seh r ausbaufäh ig . uj

t-

H e in o  v o n  M e y e r (P ro  Rura l 
E u rop e ) e r lä u te r te  a u f d e r 
A b L -M itg l ie d e r ­
v e rs a m m lu n g  in  A lte n k ir ­
chen , w ie  sich d ie  F ö rd e ­
ru n g  d e r lä n d lic h e n  E n t­
w ic k lu n g  d u rc h  d ie  EU v e r ­
ä n d e rn  w ird  -  n ic h t o h n e  
e ig e n e  A n re g u n g e n .

EU - Agrarbudget ~  Anteile (Szenario)

1990 1996 2000 2006

Preis-
ausgteich

Nachteifs-
ausgteich
und
Umwelt-
Jeistungs-
entgelte

Rural

S zenario  d e r E U -K om m iss ion  ü b e r d ie  U m w id m u n g  in n e rh a lb  des A g ra rh a u s h a lte s . (R ura l e n ts p r ic h t 
d e r L ä n d lich e n  E n tw ic k lu n g , in k l. EAGFL -  A u s r ic h tu n g ) . G ra fik : v o n  M e ye r
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Im Süden verhandeln Omira und Neuburger
Die Omira Oberland M ilchverwertung GmbH im baden- 

württem bergischen Allgäu und die bayerische Neuburger M ilchwerke 
eG, nahe Ingolstadt, stehen kurz vor dem Zusammenschluß, so die Le- 
bensm itte lzeitung. M it einer gemeinsamen M ilchverarbeitungsmenge 

von knapp 860 M io. kg und einem Jahresumsatz von zusammen rund 
730 Mio. DM w ürde das neue Unternehm en unter die 10 umsatzstärks­

ten M ilchverarbeiter Deutschlands aufsteigen. Die Omira m it ihren Be­
triebsstätten in Ravensburg, Rottweil (Bodensee-Albmilch) und Neura­

vensburg (Emmentaler) kam 1997 auf eine Verarbeitungsmenge von 
580 Mio. kg und einen Umsatz von 500 M io. DM. Die Neuburger M ilch­
werke haben in ihren W erken in Neuburg/Donau und Dachau 260 Mio. 
kg Milch verarbeitet und dam it einen Umsatz von 235 M io. DM e rw irt­

schaftet. Für beide Unternehmen spielt der Export m it 30 % (Omira) 
bzw. 45 % (Neuburger) Anteil am Umsatz eine große Rolle, uj

Niedersachsen bangt um Bio-Molkerei
Die Molkerei Extertal-Hameln eG verhandelt derzeit m it verschiedenen 
möglichen Partnern über eine Kooperation. Zur Diskussion steht auch 

das W erk im niedersächsischen Hameln, w o  heute etwa 5 M io. kg Bio­
milch verarbeitet werden. Hameln ist m ittlerw eile  die einzige größere 

Molkerei in Niedersachsen, die Biomilch getrennt verarbeitet, nachdem 
die W endlandkooperative im April 1998 von der W endland-M ilch eG in 

Lüchow nach Hameln gewechselt ist. Die Hamelner sind Vertragspartner 
der Bioland Nord GmbH. Neben der Molkerei Hameln g ib t es im M ilch­
land Niedersachsen heute lediglich einige Hofmolkereien im Biobereich. 
Die Molkereigenossenschaften Extertal und Hameln (Jahresverarbeitung 

zusammen rund 60 Mio. kg) haben sich 1997 zusammengeschlossen 
und sind je tz t auf der Suche nach einem größeren Partner; im Gespräch 

ist die Genossenschaft dem Vernehmen nach m it der Humana M ilch­
union eG, Everswinkel (Umsatz 2.584 M io. DM), und den Frischli M ilch­

werken GmbH, Rehburg-Loccum (Umsatz 407 M io. DM), sowie m it 
weiteren fü r den Bereich Biomilch. Das Landw irtschaftsm inisterium  in 

Hannover ist ebenso m it der Molkerei im Gespräch, um die M öglichkeit 
auszuloten, die B iom ilchverarbeitung in Niedersachsen zu halten, uj

Ehrmann hat Gabler Saliter übernommen
Der Joghurt- und Dessert-Spezialist Ehrmann AG, Oberschönegg/Allgäu, 

ist zum 1. Januar m it einer Kapital-Beteiligung von 76 % beim M ilch­
werk J. M. Gabler Saliter 

GmbH & Co. KG, Obergrünz- * 
bürg, eingestiegen. Laut Le­
bensm ittelzeitung ist verein­

bart, daß Ehrmann (Jahresum­
satz 1997: 575 Mio. DM) den 

Betrieb sieben Jahre w e ite r­
füh rt. Gabler Saliter verarbeite­
te im letzten Jahr rund 70 Mio. 
kg M ilch zu H-Milch, M ilchpul­
ver, Sterilsahne und Kondens­

milch unter den Marken Saliter,
Herz und A lm dirndl. Die M ol­

kerei verfügt über eine An lie fe­
rungsmenge von 88 M io. kg, 
was die Übernahme fü r Ehr­

mann interessant macht. Gab­
ler Saliter ist im letzten Jahr in 
die Verarbeitung von Allgäuer 

Biomilch zu Kaffeesahne und Kondensmilch eingestiegen. So tra t die 
Molkerei auf der Düsseldorfer Interm opro m it dem neuen Saliter- 

Sortiment „Erste Sahne", „A llgäu-Traum " und „N u ll komma nix" aus
Allgäuer Biomilch auf. uj

Müller jetzt Nr. 1 bei Harzer Käse
M it dem Kauf der bisher größten deutschen Sauermilch-Käserei August 
Loose GmbH & Co. KG im niedersächsischen Vienenburg ist die M olke­

rei Alois M üller GmbH & Co KG m it Sitz im bayerischen Aretsried nun 
der größte Anbieter von Harzer Käse. Gegenüber der Lebensmittelzei­

tung  begründete Arm in Loose den Verkauf dam it, daß es aufgrund zu­
nehmender Konzentration im M olkereisektor im mer schwieriger gew or­
den sei, noch ausreichend Rohstoff fü r den Harzer zu finden -  im Zuge 

von Übernahmen w ürde die Herstellung von Sauermilchquark o ft einge­
stellt. Den Aufbau einer eigenen Produktion habe Loose verpaßt. M üller 

w ill die Käserei am selben Ort fo rtführen , obw oh l M üller auch in 
Leppersdorf eine eigene Harzer-Käserei betreibt, pm

Neue Nordmilch durch Großfusion
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Ein Q u iz  fü r  E in g e w e ih te : A us w e lc h e m  
Jahr d a t ie r t  d iese  B r ie fm a rk e  ü b e r d ie  
6. S o n d e ra u s s te llu n g  d e r DDR in  M a rk ­
k le e b e rg , quas i d e r G rü n e n  W o ch e  d e r 
DDR? A n tw o r te n  b it te  an d ie  B a u e rn ­
s tim m e  ...

In N o rd d e u tsc h la n d  e n ts teh t das m it A b­
s tan d  g rö ß te  M o lk e re iu n te rn eh m en  im 

L and  u n d  e ines d e r 15 g rö ß ten  w eltw eit. 
U n te rsch rieb en  hab en  
die V o rstände  von  fünf 
M o lk e re ig en o ssen ­
schaften  zw ar b isher 
e rs t e ine  A b sich tse rk lä ­
rung, a b e r w en n  sich die 
V orstände  je tz t v o r a l­
lem  n o ch  ü b e r U n te r­
n e h m e n ss tru k tu r, Per- 
sona lfragen  un d  den 
O rt des H a u p ts itz e s  e i­
nig w erd en , d an n  soll im Jun i d ieses Jah ­
res d e r F usio n sv ertrag  rü ck w irk en d  zum  
1.1.99 abgesch lo ssen  w erden .
Z u  dem  n eu en  U n te rn eh m en  n am en s 
N o rd m ilch  eG  w o llen  sich  z u sa m m e n ­
sch ließ en : M Z O  O ld en b u rg  O ld en b u rg e r 
M ilch (U m satz  1997: 1.764 M io. D M ), 
N o rd m ilch  eG  Z ev en  (1.511 M io. D M ), 
M ilch -E rfassung  N o rd m ilch  eG  (Vor-

sch a ltg en o ssen sch aft d e r N o rd m ilch ), 
B re m erlan d -N o rd h e id e  M olkere i eG  
S tu h r (464 M io. D M ) un d  die H a n sa n o  

M ilch h o f N ie d e rsa c h ­
sen  eG  Ise rn h ag en  
(353 M io. D M ). A uf­
n eh m en d e s  U n te rn e h ­
m en  soll die M Z O  
sein. D ie n eu e  G e n o s ­
sen sch aft w ü rd e  g e tra ­
gen vo n  ru n d  14.000 
M itg liedern .

... .........................  In  den  17 B e trieb ss tä t­
ten  der h eu tigen  M o l­

ke re ien  (e insch ließ lich  d e r T o c h te ru n te r­
n eh m en  in M eck lenburg -V orpom m ern  
u n d  S ach sen -A n h a lt) sind  ru n d  4 .000  A r­
b e itn e h m e r beschäftig t, w as für den  A uf­
s ich tsra t e ine  p a ritä tisch e  V erteilung  der 
S itze au f L an d w irte  u n d  A rb e itn eh m er 
zw ingend  m ach t. Ü ber d ie zu e rw a rten d e  
S ch ließung  von  B e trieb ss tä tten  w ird  b is­
h e r  n u r  speku lie rt. uj

NORDMILCH

BDM: Börsen-Modell ist 
Mogelpackung

Als „völlig u n b ra u c h b a re “ u n d  „n u r m it 
dem  M än te lch en  des L iefe rrech ts b e ­

h äng te , p lu m p e  M o g e lpackung“ h a t d e r 
B u n d esv erb an d  D eu tsch e r M ilch v ieh h a l­
te r  (B D M ) den  V orsch lag  b eze ich n e t, den  
das N iede rsäch sisch e  L andvo lk  u n d  d e r 
N ied e rsäch sisch e  L an d w irtsch a ftsm in is­
te r  B arte ls  E nde  le tz ten  Jah res vo rgeste llt 
h ab en  (siehe B au em stim m e 1 /9 8 ). Von 
e inem  N eu an fan g  k ö n n e  bei d iesem  V or­
sch lag  jedenfa lls  ke ine  R ede sein. V iel­
m eh r h a n d le  es sich  dabei um  das g leiche 
B ö rsen m o d ell w ie b isher, das n u r  e rg än z t 
sei um  eine k lassische  E n tsch äd ig u n g sre ­
gelung, w obei d e r P äch te r die b ish e r ge­
p a c h te te n  Q u o ten  dem  V erp äch te r je ­
d o ch  ab k au fen  m üsse.
So w ü rd e  d e r n ied e rsäch sisch e  V orschlag  
zu r  E in fü h ru n g  e in e r  B örse n ach  dem  
1.4 .2000 w egen  d e r  g rö ß eren  M a rk ttra n s ­

p a ren z  e in e r B örse bei dem  in D e u tsc h ­
land  h e rrsc h e n d e n  en o rm en  N ach frag e ­
ü b e rh a n g  n ach  Q u o te n  zu e inem  „noch  
h ö h e re n  P re is“ u n d  d am it zu  k e in e r V er­
besserung , so n d e rn  zu e in e r „noch  s tä rk e ­
ren  B elastung  d e r m e lk en d en  B etrieb e“ 
fü h ren . A uch  bei d e r von  N ied ersach sen  
ins Spiel g eb rach ten  E n tsch äd ig u n g sreg e ­
lung  s ieh t d e r B D M  u n k a lk u lie rb a re  R isi­
k en , d a  w e ite rh in  Q u o te n  g eh an d e lt w e r­
den  so llen . D iese T a tsach e  m ach e  den  
h ie r an g ed ach ten  Ü bergang  sow oh l 
rech tlich  als au ch  finanzie ll fü r ak tive 
M ilch erzeu g er zu e in em  „russischen  R o u ­
le tte “. D er n ied e rsäch sisch e  V orsch lag  sei 
„w enig h ilfre ich  u n d  n ic h t in d e r  Lage, die 
a n s te h e n d e n  P rob lem e zu lö se n “ u n d  
w ird  d esha lb  vom  B D M  en tsch ied en  a b ­
ge lehn t. p m

Süddeutsche für Quoten nach 2006

Die  W eite rfü h ru n g  der M ilch q u o ten re - 
ge lung  auch  ü b e r das Jah r 2 0 0 6  h in ­

aus h ab en  die b ad en -w ü rttem b erg isch e  
L and w irtsch a ftsm in iste rin  G erd i S taib lin  
Und ih r b ay e risch e r K ollege Josef M iller 
n ach  e in em  M ein u n g sau stau sch  am  12. 
Ja n u a r  als „ein w ich tiges p o litisches Z ie l“ 
g en an n t. W ie es in der P ressem eldung  
w e ite r  h e iß t, füh re  „eine F reigabe des 
M ilch p re ises“ zu e inem  Z u sa m m e n b re ­
chen  d e r E in k o m m en  für die M ilch b au ­
ern . Bei d e r  F o rtsch re ib u n g  d e r Q u o te n ­

regelung  m üsse  k la r  au f e ine S tä rk u n g  der 
R ech tsp o sitio n  des ak tiven  B ew irtschaf­
te rs h in g ew irk t u n d  e in  A bgabezw ang  für 
n ic h t se lbst g en u tz te  Q u o ten  an g estreb t 
w erd en . N u r so sei es m öglich , die d e rze it 
„u n v erh ä ltn ism äß ig  h o h e n  Q u o te n p re i­
se, die sich  n ic h t am  E rtrag sw ert o r ie n tie ­
ren , a b z u se n k e n “ . S teib lin  u n d  M iller fo r­
dern , d aß  au ch  in  Z u k u n ft e ine  reg ionale  
B indung  d e r Q u o te  zu m in d est au f  der 
E bene  d e r L ä n d e r o d e r R eg ie rungsbez ir­
ke  erfolgt. pm
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Seit 1992 lebe ich n u n  in Z em pow . 
„Z em p o w ?  W o ist d en n  d a s ? “

E ine Frage, die ich schon  tau sen d m al, 
vo r allem  im w estlichen  F reu n d es­
un d  B ek an n ten k re is , b ean tw o rten  
durfte. H eu te  w eiß  das n a tü rlich  jeder. 
W egen dem  ,,..ow: im  O s te n “. D as ist 
da, w o lange Z e it v e rb eam te te  W est­
helfer die „B uschzu lage“ kass ie rten . 
U nd  h ie r ist es e ch t n o ch  ländlich! 
D orfg röße Z em p o w : 120 E inw ohner, 
K irche, K neipe un d  A u to k in o  im  O rt, 
d ru m h e ru m  n u r  N atu r. E ine B evö lke­
rungsd ich te  fast a frik an isch en  A usm a-

Betriebsspiegel:
580 ha (50 % Grünland, 50 % Ackerfutter) 

250 Mutterkühe (Färsen- und Bullenmast) 
12 eigene Ferienbetten, im Betriebsverband

weitere 22 
Direktvermarktung in Berlin 

in Brandenburg 
Andreas, sein GbR-Kollege sowie sechs fes­

te Mitarbeiter bewirtschaften den Betrieb,

Beruf: B äuerin . M anchm al tra u 'ic h  
m ich im m er n o ch  n ic h t so richtig , 

d ieses W ort frei rau s zu  sagen o d e r 
h in zu sch re ib en , w en n  n ach  m e in e r 
T ätigkeit gefragt w ird . Z u  s ta rk  sind  
im m er noch  d ie G efüh le , n ic h t e rn s t 
g enom m en  zu w erd en , als „S tu d ie rte“ 
m it e inem  H of, d e r  von  d e r G rö ß e  un d  
B ew irtschaftung  h e r  bei u n s  in d e r G e ­
gend z iem lich  aus dem  R ah m en  fällt. 
1200 qm  F e in g em ü sean b au  m it e in ­
fachsten  M eth o d en  un d  50 L eg eh en ­
n en  im  F re iland  b e e in d ru ck en  n u n  
m al ke in e  L an d w irte , die h ek ta rw e ise  
K rau t u n d  Z u ck e rrü b en  a n b au en  o d e r 
16000 L eg eh en n en  im  Käfig h a lten . 
D afü r b e e in d ru ck en  w ir regelm äß ig  
no rm ale  M enschen  (so lche o h n e  H of) 
m it d e r V ielfalt, d ie es bei uns au f  dem  
H of zu sehen  un d  au ch  zu kau fen  gibt. 
W ild frem de M en sch en  sp rech en  m ich 
von  d e r S traß e  n eb en  u n se rem  G e m ü ­
se- u n d  B lum enfeld  au s an , w ie gu t ih ­
nen  d ieses S tück  G a rte n  gefällt u n d  
d aß  es d ieses Ja h r  ja  b e so n d e rs  sch ö n  
w ächst. U nd  die K u n d en  freuen  sich, 
w en n  sie im  S o m m er alle m ög lichen  
S o rten  G em ü se  bei u n s  k riegen , die 
o h n e  M in e ra ld ü n g e r u n d  C hem ie  g roß  
g ew o rd en  sind  u n d  au ch  so sch m e­
cken . D en  G e m ü sean b au  h ab e  ich a n ­
gefangen , als ich n ach  dem  S tud ium  
d e r  L an d w irtsch a ft z u rü ck  au f  den  
H o f m e in e r E lte rn  g ekom m en  b in , u n d  
n eb en  d en  v o rh a n d e n e n  B e trieb s­
zw eigen e tw as E igenständ iges m ach en  
w ollte . G eg a rte lt h abe  ich zw ar sch o n  
im m er gern , a b e r d a ß  es m ir e inm al so ­
viel S p aß  m ach e n  w ü rd e , h ä tte  ich d a ­
m als n ic h t gedach t. D ie G rö ß e  ist von  
d e r  A rb e itsb e la stu n g  h e r  o h n e  g rö ß e ­
ren  M asch in en e in sa tz  gerade  zu b e ­
w ältigen  (ab u n d  zu se tzen  w ir den  
H aflinger vom  N a c h b a rn  ein, d ie M o-

ßes, d azu  p assen d  au ch  einige G e m a r­
k u n g sn am en  w ie „K am eru n “ o d e r 
„A frika“ .
V iele u n se re r  B esu ch er ste llen  die F ra ­
ge: W ie k a n n  m an  das n u r  h ie r au sha l- 
ten , so JW D ?
Sie k o m m t auch  von  B erufskollegen  
aus dem  d ich tb es ied e lten  M ü n s te r­
land , w o es das L an d leb en  n u r  n o ch  in 
den  B ild e rb ü ch ern  ü b e r das L eben 
W estfalens an n o  d u n n em als  gibt.
A ber w ie län d lich  ist es n u n  w irk lich  
au f dem  L a n d ?  S ch au t m an  sich n u r 
m al d ie ä u ß e re n  B ed ingungen  an : im 
D u rc h sc h n itt b e s itz t jedes b e w o h n te  
H au s  m in d esten s  e ine  S a te lliten sch ü s­
sel, w ah rsch e in lich  n ich t n u r  zu r 
H au sv erz ie ru n g . Seit zw ei Jah ren  ist es 
m öglich , in n e rh a lb  von  d re i b is sechs 
M o n a te n  e inen  T e le fonansch luß  zu e r­
langen , n ic h t n u r  irg en d e in en , son-

to rfrä se  ist n a tü r lich  n ic h t m e h r w eg­
zu d en k en ); w ir verso rgen  uns übers 
ganze  Jah r se lbst m it G em üse , w as m ir 
ein  b e so n d e re r  A n sp o rn  ist w e ite rzu ­
m ach e n  u n d  im m er w ied e r N eues a u s ­
zu p ro b ie ren .
D ie Z u sa m m e n a rb e it m it m e in en  E l­
te rn  k la p p t gut, w ir h ab en  den  H o f von  
ih n e n  gep ach te t, m ein  V ater, d e r M etz­
ger ist, m a c h t d ie  M etzgere i au f seine 
R echnung ; w ir he lfen  u n s  gegenseitig  
w ie es gerade  n ö tig  ist. In  den  v e rg an ­
gen en  M o n a ten  w a r ich v e rs tä rk t auf 
die H ilfe m e in e r E lte rn  angew iesen , da  
w ir se it Juli 97 e ine  k le in e  T och te r h a ­
b en , d ie  seh r lieb u n d  ro b u s t ist, aber 
n a tü r lic h  viel von  M am as Z e it b e a n ­
sp ru ch t. Sie ist m ein  liebstes A libi, 
w en n  ich  m al w ied e r jem an d em  e rk lä ­
ren  m uß , w aru m  ich m ir d am als  m it 
m einem  D ip lom  in d e r T asche n ic h t e i­
n e n  gu t b e z a h lte n  Job gesuch t habe . 
Ich  w ill e ine  Fam ilie, ich w ill a b e r au ch  
n o ch  e tw as an d e re s  sein  als H au sfrau  
u n d  M u tte r u n d  ich w ill Id a  n ic h t n u r

d ern  g leich IS D N . V on da ist es d an n  
n ich t m eh r w eit bis zum  In te rn e t.
E ine k le ine  p rivate  E rh eb u n g  u n te r  
den  B io land-K ollegen  in B ran d en b u rg  
ergab  im m erh in , daß  ca. 30 °/o u n se re r 
M itg liedsbetriebe  in B ran d en b u rg  in ­
zw ischen  e in en  Z ugang  ins In te rn e t 
hab en . In  Z u k u n ft gibt es d an n  n ich t 
m e h r die n e tte n  A dressen  w ie : 
D orfstr...., in  P usem uckel, so n d e rn  n u r 
n o ch  e ine  E -M ail -A dresse, alles w e ite ­
re au f d e r „H om epage....“ . A lle G e ­
schäfte , die m an  d an n  n ich t d irek t im 
D o rf erled igen  k an n , finden  d an n  in 
d e r In te rn e t-B ö rse  o d e r im In te rn e t-  
S hop  statt.
In  den  e rs ten  Jah ren  w ar sie in B ra n ­
d en b u rg  oft seh n sü ch tig  verm iß t: die 
ö ffen tliche Telefonzelle! Es gab auf 
dem  L and  sch lich tw eg  keine . H eu te  ist 
das n a tü rlich  anders , n u r  w erd en  sie

am  F e ie rab en d  sehen  so n d e rn  fü r sie 
da  sein , w en n  sie m ich  b rau ch t. Z w ar 
ist es im M o m en t n o ch  etw as sch w ie ­
rig, m it e in e r e in e in h a lb jäh rig en  am  
R ockzipfe l R inder zu fü tte rn  o d e r 
G än se  e in zu z äu n en , ab e r ich  d en k e  
m it d e r  Z e it w erd en  w ir ein  ganz gutes 
T eam .
F inanzie ll h ab en  w ir zw ar ke in e  P ro ­
b lem e, da  w ir ein  a u ß e rlan d w irtsch a ft­
liches E in k o m m en  h ab en , tro tzd em  
m ache  ich m ir n a tü rlich  G ed a n k e n  
w ie w ir den  H o f auf lange S ich t e rh a l­
ten  bzw . d ie E rtrag sk raft verbessern  
k ö n n en . W enn  m ein  V ater irg en d ­
w an n  die H ofm etzgere i aufgib t, w e r­
den  U w e u n d  ich sie m it z iem lich er Si­
c h e rh e it n ich t w e ite rfü h ren . W eiter­
m ach e n  u n d  d an n  sich er au ch  e rw e i­
te rn  w erd en  w ir die G eflügelhaltung , 
d ie von  d en  G eb äu d en  un d  A rb e itsab ­
läufen  h e r  gu t au f u n se ren  B etrieb  
p aß t. W ich tig  ist m ir, d aß  ich neb en  
d e r A rbe it au f dem  H o f Z e it h ab e  für 
m eine  Fam ilie, m eine  e h ren am tlich en

n ic h t m eh r g eb rau ch t, w eil heu te  
sch o n  fast jed e r S ch ü le r ein H an d y  
hat. M an ch m al ist es w irk lich  kurios: 
so b in  ich in d e r le tz ten  W oche , au f e i­
n e r  re c h t e in sam en  S trecke , die ü b e r 
35 km  fast n u r  d u rch  den  W ald  führt, 
zufällig  zu e in e r U nfallste lle  g ek o m ­
m en: ein  W ild schw ein  w a r m it dem  
PK W  ein e r F rau  ko llid ie rt, d re i v o rb e i­
k o m m en d e  A utos h ie lten  m it m ir an, 
um  zu helfen . V on den  v ier A u to fah ­
re rn  h a tte n  im m erh in  drei ein F u n k te ­
lefon dabei: M itten  im  W ald , ein  fu n k ­
tio n ie ren d es  T e le fonne tz : Im m er onli- 
ne-sozusagen .
W as ist also  vom  L an d leb en  geb lie­
b e n ?  Im  T reck errad io  ist es k e in  P ro ­
b lem , au f jedem  A cker irg en d e in en  In ­
fo k an a l zu e rw ischen , um  sich z.B. 
ü b e r die n eu es ten  Sex-A llüren  des U S- 
P rä s id en ten  zu in fo rm ieren . Bei den  
m eisten  L eu ten  m it L andw irtschaft, 
s teh t das R ad io  n a tü r lic h  auch  in der 
W erk s ta tt o d e r im S tall (dam it die R in ­
d e r auch  w issen , w as los ist). A ber d a r­
um  g eh t es e igen tlich  gar n icht!
D ie G eschw ind igke it, in  d e r h eu te . - 
egal w o -  jed e r e rre ic h t w erd en  k an n  
o d e r in d e r m an  se lb er alle m ög lichen  
In fo rm a tio n en  e rh a lten  k an n , h a t 
en o rm  zu g enom m en . G e rad e  im  In ­
fo rm a tio n ssek to r sind  S tad t- und  
L an d v erh ä ltn isse  n ic h t m e h r zu u n te r ­
scheiden . D as R esu lta t ist, d aß  m an  
sich  m an ch m a l m itten  au f dem  M a rk t­
p la tz  des g lobalen  D orfes fühlt. U n in ­
te re ssa n t w o h in  m an  sich v e rk riech en  
m ag  -  irgendw o  ist m an  d o ch  m itte n ­
drin!

A ndreas Bergmann, 35 fahre

Betriebsspiegel:
5 ha Ackerland (Getreide, Erbsen, Kartof­
feln, Gemüse)
2 ha Grünland 
6-8 Mastfärsen/Jahr 
60 Mastschweine/Jahr 
50 Hübnef, 200 Masthähnchen 
30 Gänse, 30 Enten, 20 Puten/Jahr 
ausschließlich Direktvermarktung 
in Franken
Edith und ihr Vater arbeiten voll im Betrieb, 
Ediths Mutter h ilft regelmäßig in der hofei­
genen Metzgerei und in der Saison auch in 
der Landwirtschaft mit, Edith's Mann Uwe 
ist außerlandwirtschaftlich tätig, hilft aber 
in seiner freien Zeit.

T ätigke iten  in d e r G em ein d e  u n d  für 
m e in en  H au sh a lt, den  ich  au ch  e in i­
g e rm aß en  au f die R eihe k riegen  will. 
W en n  m ir v o r lau te r A rbe it im  B etrieb  
ke in e  Z e it m e h r b le ib t, m it Ida  auch  
m al e in  p a a r  V orm ittage  in  d e r K rab ­
b e ls tu b e  zu v e rtrö d e ln , M arm elad e  
e in zu k o c h en  o d e r P lä tzch en  zu  b a ­
cken , d a n n  stecke  ich  lieber im  B etrieb  
zu rück . D ie F re ihe it h ab e  ich G o tt sei 
D an k  als N eb en erw erb sb äu erin .

Edith Sachse, 30  Jahre

Wie ländlich ist das Land?

Beruf: Bäuerin
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Kein Roundup vor der Ernte
Ein Verbot der Spät-Anwendung des Monsanto-Totalherbizids Glyphosat 

(„R oundup") kurz vor der Getreide-Ernte w ird derzeit in Dänemark dis­
kutiert. Ein solches Verbot g ib t es in Schweden bereits. Grund ist der 

Verdacht, daß spät gespritztes Getreide'krebserregende Stoffe enthält. 
Getreide w ird  kurz vor der Ernte gespritzt, wenn info lge zu hoher Sticks­
to ff-D üngung die Getreidehalme lagern und dann Unkraut durchwächst 
oder das Getreide neue grüne Zwiewuchs-Triebe bildet. Vor allem durch 

den Einsatz von Strobilurin-Fungiziden gegen Pilzkrankheiten blieb das 
Getreidestroh in den letzten Jahren länger grün, obw ohl die Körner 

schon reif waren. All das führte  zu Problemen beim Mähdrusch und zu 
höheren Trocknungskosten -  dem w o llte  man m it dem Totspritzen ent­
gegenwirken. Zwar ist zwischen Anwendung und Ernte eine W artezeit 

von 14 Tagen vorgeschrieben, aber offenbar bleiben dennoch erhebliche 
Risikern bestehen. Derzeit verhandeln M ühlen und Getreideproduzenten 
in Dänemark über ein Unterlassen der Spätspritzung, dänische Landw ir­

te fordern dafür laut DLG-M itteilungen einen Bonus von 1 DM je dt. 
Deutsche Pflanzenschutzberater warnen derzeit, die Vorerntebehand- 

lung könnte zu einer Standardmaßnahme in intensiven und einseitigen 
Getre idefruchtfo lgen werden, um ackerbauliche Fehler auszugleichen.

en

Bedrohliche Pestizid-Altlasten
M ehr als 100.000 Tonnen zum Teil hochgiftiger Pestizide lagern und ver­

rotten in Depots in Afrika, Nahost, Lateinamerika und im ehemaligen 
Ostblock. A u f die Gefahren hat der Deutschlandfunk jüngst in einem 

Bericht hingewiesen: „Große Blechfässer lagern unter offenem  Himmel. 
Sie sind verrostet, einige verbeult, und aus manchen sickert eine gelbe 
Flüssigkeit in den Boden. Ein beißender Geruch liegt in der Lu ft." Was 

da die Menschen und die Um welt verg ifte t, sind Exporte der Chemiein­
dustrie und vor allem Entwicklungshilfe-Gaben aus den letzten Jahr­
zehnten, die zeitlich und mengenmäßig unpassend waren. Jahrelang 

galt das Pestizid in der internationalen Entw icklungspolitik als M itte l ers­
ter W ahl zur Bekämpfung von Heuschrecken. So wurden z.B. in Ländern 

w ie Mauretanien flächendeckend Depots m it dem Shell-Insektizid Diel- 
drin angelegt. Als dann die G iftigke it und Langlebigkeit von Dieldrin be­

kannt wurde, was zum Ende der A nw endung und zur Einstellung der 
Produktion führte, blieben die Depots liegen. Von den 100.000 Tonnen 

sind bisher durch deutsche und holländische Entw icklungshilfe- 
Organisationen erst 1.500 Tonnen entsorgt w orden. Sicherung, Trans­
port und Verbrennung in den Industrieländern kosten drei- bis viertau­

send Dollar pro Tonne. Die Chemieindustrie, die einst vom Verkauf p ro fi­
tierte, hat sich bisher nicht an diesen Kosten beteiligt, en

Pflanzenschutz-Konzerne setzen auf 
Gentec-Allianzen

Zunehmende Konzentration und weitere Kooperationen der in te rna tio ­
nalen Pflanzenschutz-Konzerne e rw arte t der Marktwissenschaftter Klaus 
Bassermann (Universität Hohenheim) in den nächsten Jahren. Als G rün­

de hierfür nennt er in der Zeitschrift „A g ra rw irtscha ft" das Streben nach 
Kostensenkung, nach Entwicklung neuer Produkte und nach Kom plet­

tie rung der Angebotspaletten. Die Pflanzenschutzm ittel-Umsätze auf 
dem W eltm arkt sind 1996 auf 29 M illiarden Dollar angewachsen, wobei 
lediglich 10 Unternehm en 83%  des W eltm arkts abdeckten. Diese O ligo­

pol-Konzerne seien so groß, daß keiner einen anderen Konkurrenten 
mehr m it vertretbarem A ufw and vom M arkt verdrängen könne. Deshalb 

gehe das Bestreben eher dahin, durch M arktbarneren den Z u tritt neuer 
Anbieter in den M arkt zu verhindern. Auch gehe untereinander lieber 

„strategische A llianzen" oder Kooperationen ein. Außerdem würden die 
PSM-Konzerne versuchen, Verbindungen m it Konzernen der Saatzucht­

branche einzugehen: um einen „unerw ünschten W ettbew erb " zu ver­
hindern zwischen dem Pflanzenschutzm itteleinsatz und der Züchtung 
von Pflanzen m it weniger Pflanzenschutzanspruch. Stattdessen richte 

man die gemeinsame Forschung verstärkt auf den Bereich der „G rünen 
G entechnik" aus. Hierbei gehe man von der Input-Ausrichtung (Herbi­

zid-, Schädlings- oder Klimatoleranz) stärker in Richtung O utput- 
Ausrichtung (Veränderung von Eigenschaften der Pflanzen w ie z.B. A m i­
nosäure-Sequenzen). Das W achstum des Gentec-Markts und som it auch 

die Zusammenarbeit zwischen Pflanzenschutz- und Saatgutfirmen, so 
der Artikel, hängt maßgeblich von der Akzeptanz der Verbraucher ab.

Mehltau-Resistenzen
gegen „Juwel

Neu und bedenklich ist die kurze Zeit der Resistenzbildung

D ie n eu en  G e tre ide-F ung iz ide  aus der 
G ru p p e  der S tro b ilu rin e  w u rd en  von 

den  H erste lle r-F irm en  bei d e r E in fü h ru n g  
1996 als „Joint v en tu re  m it d e r N a tu r“ , als 
„Vorbild für innova tiven  P flan zen sch u tz“ 
u n d  gar als „B eitrag  zu r S icherung  d e r E r ­
n ä h ru n g  e in e r stetig  w ach sen d en  W eltbe­
v ö lk e ru n g “ gepriesen . Jetzt zeigen sich b e ­
reits n ach  zw ei Jah ren  die e rs ten  W ir­
ku n g ssch w äch en  d u rch  R esis tenzb il­
dung.

Erst seit 1996 g ib t es das Fungizid „Ju w e l", doch schon 1998 w irk t  es 
gegen e in ige  M e h ltaustäm m e n ich t mehr. A b g e b ild e t ist ein Aus­
schn itt aus e ine r W erbeanzeige der BASF.

D as B A S F -P ilzbekäm pfungsm itte l „Ju­
w e l“, das schne ll e ine  S p itzen p o sitio n  e r­
o b e rt h a tte , w irk t in drei G eb ie ten  N o rd ­
d eu tsch lan d s  n ic h t m eh r genügend  gegen 
den  E ch ten  M eh ltau  im W in te rw eizen . 
S täm m e des M eh ltau p ilzes  h ab en  n ä m ­
lich gegen den  „Juw el“-W irkstoff K reso- 
x im -M ethy l R esis tenzen  ausgebildet. D ie

L an d w irtsch a ftsze itu n g  L an d p o s t hä lt 
so lche  R esis tenzb ildungen  genere ll zw ar 
n ic h t für ü b e rra sch en d  -  ab e r „die ze itli­
che K ürze zw ischen  d e r ers ten  A n w en ­
dung  1996 u n d  d e r B ildung  res is ten te r 
P ilzstäm m e 1998 m a c h t d o ch  seh r n a c h ­
d e n k lic h “...
N eben  dem  W ette r s ieh t Dr. M ein e rt von  
d e r b ad en -w ü rttem b erg isch en  L a n d e sa n ­
sta lt fü r P flan zen sch u tz  fo lgende, b e so n ­
ders für A n bausystem e in N o rd d e u tsc h ­

lan d  typ ische U rsachen : 
m eh rm alige  A n w en d u n g  u n ­
terschw ellig  w irk sam er A uf­
w an d m en g en , feh len d er 
W irksto ffw echsel, W asserau f­
w an d  u n te r  200  L ite r /h a  un d  
d ich te  m astige G e tre id eb e ­
s tän d e  m it h o h e r  N- 
D üngung.
D ie W irk u n g ssch w äch e  von 
„Juw el“ sei b eso n d e rs  k r i­
tisch , d en n  „neue w irk sam e 
P flan zen sch u tzm itte l, d ie den 
stren g en  A n fo rd e ru n g en  der 
Z u lassu n g  en s tp rech en , fin ­
d e t d ie In d u s trie  im m er se lte ­
n e r“. V on d e r R esistenz b e ­
tro ffen  s ind  au fg rund  der 
K reu zresis ten z  alle S tro b ilu ­
rine, also  au ch  das Z en eca- 
K o n k u rre n z p ro d u k t „Amis- 
ta r “ o d e r n eu e  P räp a ra te . 
L au t Dr. R eschke (P flan zen ­
sch u tzam t H an n o v e r) ist 
n ic h t au szu sch ließ en , daß  
sich  d ie R esistenz auch  auf 
an d e re  E rreger, z.B. G e tre id e ­
roste , a u sd eh n t. D ie BASF 
h a t „Juw el“ schne ll vom  

M ark t g enom m en  u n d  b ie te t n u n  „Juwel 
T op“ an , dem  m an  das a lte  Fungizid  „C or- 
b e l“ be igem isch t ha t. D ie P flan zen sch u tz ­
äm te r h ab en  die L an d w irte  aufgerufen, 
die M itte l häu figer zu w echse ln , zu  m i­
schen  un d  den  E in sa tz  von S tro b ilu rin en  
zu red u z ie ren . en

Ölbild“ auf 34 Hektar

An das „g rößte  Ö lbild  des J a h rh u n ­
d e rts“ h a t d ie K unstze itsch rift ART in 

e in e r ih re r jü n g sten  A usgaben  e r in n e rt -  
auch  w en n  m ittle rw eile  F rost un d  S chnee  
ü b e r das K unstw erk  h inw eggegangen  
sind. A uf dem  H ech ten b e rg  im  n ö rd li­
chen  R uhrgeb ie t h a tten  P e te r F. S trauss 
un d  H a rtm u t S o lm sdo rf im S o m m er 34 
H e k ta r  m it R aps, F lachs, G e lb sen f und

B itte rlu p in en  besä t. E in „S to llen k reu z“ 
ze ic h n e te  au f d e r E rd o b erfläch e  den  V e r­
lau f des U n te rtag eb au s  in d e r Tiefe nach , 
ü b e r den  W asser-A d ern  verlief e ine b e ­
geh b are  A llee aus sechs M eter h o h en  
B o h n en stan g en  m it F eu er-B o h n en . 
B leib t zu hoffen , d aß  im  F rü h jah r ein  neu-- 
es „Ö lb ild“ w ach sen  w ird ... en
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„Wir sind einfach angefangen“
Ein Regionalprojekt im östlichen Ruhrgebiet ist schnell über das Diskutieren hinausgekommen. Bald ist die erste Ernte ausver­

kauft. UNsere Knolle hat einiges zu bieten, z.B. eine konsequente Marketing-Strategie, die ohne viel Geld auskommt

Neue M ärk te  fü r lan d w irtsch a ftli­
che P ro d u k te  liegen v o r d e r H a u s ­

tür, sie m üssen  n u r  erö ffnet o d e r v ie l­
le ich t besser: e ra rb e ite t w erden . Im  
K reis U n n a  am  ö stlichen  R and  des 
R uhrgeb ie ts zeigen das seit e inem  Jah r 
fün f B auern  u n d  zw ei A B M -K räfte. Sie 
h ab en  es in n e rh a lb  k u rz e r  Z e it ge­
schafft, vom  V orsatz , e tw as für 
e ine nach h a ltig e  L andw irtschaft 
in  d e r R egion tu n  zu w ollen , zur 
w irtsch aftlich en  T ätigkeit zu 
kom m en .
Im  S ep tem b er 1997 ste llte  das 
U m w eltzen tru m  W estfalen  in 
B ergkam en , e ine E in rich tu n g  
des K reises U n n a  u n d  des K om ­
m u n a lv e rb an d es  R uhrgebiet, 
zw ei F rau en  fü r jew eils e ine  h a l­
be A B M -S telle  ein. D ie beiden  
so llten  den  D ra h t zu r he im i­
schen  L an d w irtsch a ft verbes­
sern , d e r bis d ah in  v o r allem  
du rch  S en d e-S tö ru n g en  aufge­
fallen w ar. D as V erhä ltn is  zw i­
schen  am tlich en  N a tu rsc h ü t­
zern  u n d  L an d w irte n  w a r du rch  
d iverse N a tu rsch u tzg eb ie ts- 
A usw eisungen  getrüb t.

Irgendwas machen
B arb ara  H e lb e rg -G ö d d e  und  
A n d rea  K o ttm an n  so llten  ir­
gendw ie für A n n ä h e ru n g  so r­
gen. G ed ach t w a r an fangs d a ­
ran , e ine  In fo -S te lle  für Fragen 
d e r V erb rau ch er zu r  L an d w irt­
schaft zu g rü n d en . D arau s  ist so re ch t 
n ich ts  gew orden , dafü r aber ist das 
U m w eltzen tru m  n u n  H o rt e ines w ir t­
schaftlich  ak tiven  R eg ional-P ro jek tes 
m it k o n v en tio n e llen  L an d w irten . Sie 
hab en  be re its  ein  h a lb es Jah r n ach  
E in ste llu n g  d e r A B M -K räfte, jew eils 1 
ha  m it K artoffeln  beste llt, au f H e rb iz i­
de v erz ich te t, den  E in sa tz  a n d e re r  
P flan zen sch u tzm itte l u n d  die m in e ra ­
lische D üng u n g  e in g esch rän k t, u n d  
w ied e ru m  ein k n a p p e s  halbes Jah r 
sp ä te r h a b e n  sie die e rs ten  E xem plare  
e in e r K reis-K artoffel aus d e r E rde  ge­
holt, d e ren  N am en  m it dem  N u m ­
m ern sch ild -Z e ich en  fü r den  K reis 
U n n a  beg inn t: „U N sere  K no lle“ .
Im  M ärz  geh en  die V orrä te  zuneige , 
w erd en  die E rdäpfe l a lle sam t als „U N ­
sere K n o lle“ im  K reisgebiet ve rk au ft 
sein. In sg esam t 80  t verkaufsfäh ige 
K nollen  w u rd en  g ee rn te t (ein H e k ta r  
e rlitt F ro s tsch äd en ) u n d  zu  2 kg, 5 kg,
12,5 kg o d e r 25 kg ab g ep ack t o d e r als 
geschälte  W are an  G ro ß k ü c h e n  abge­
setzt.

D ie E rn tem en g e  w a r n ic h t ü b e rw ä lti­
gend, ab e r m it d e r b e w u ß t gew äh lten  
fe s tk o ch en d en , gelbfleischigen un d  
w id e rs tan d sfäh ig en , ab e r e rtrag s­
sch w ach en  S o rte  C ilena w a r im  n a s ­
sen  Jah r n ich t m eh r zu  m ach en . B e­
ach tlich  ab e r ist die L eistung, in n e r ­
halb  so k u rz e r  Z e it e in  neues reg io n a ­

les V erm ark tu n g sp ro jek t zu e n tw i­
ckeln  un d  soviele K u n d en  zu finden , 
d aß  je tz t sch o n  ein K unden- 
B ew erbungs-S top  v e rh än g t w erd en  
m u ß te , d am it d ie W are n ic h t a llzubald  
ausgeh t. A ndere  R eg io n a lp ro jek te  gu ­
cken  v e rd u tz t n ach  U n n a  angesich ts 
d ieser v e rd re h te n  S itu a tio n , d en n  sie 
käm p fen  zum  g ro ß en  Teil dam it, ü b e r­
h a u p t die e rs ten  P ro d u k te  an  die K u n ­
d en  zu  bringen .

Handeln statt reden
A uch in U n n a  h a tte  es -  w ie a n d e rn ­
o rts  -  z u n äch s t e ine P hase  d e r Suche 
n ach  Id een  u n d  m ög lichen  P ro jek t­
p a rtn e rn  gegeben. R unde  T ische w u r­
den  e inberu fen , die lan d w irtsch a ftli­
chen  O rtsv e rb än d e  ab gek lappert, 
ebenso  die L and w irtsch a ftsk am m er, 
die B io v erb än d e  bzw . d ie sieben  B io­
b a u e rn  im  Kreis, ve rsch ied en e  D irek t- 
v e rm ark te r, V erarbe ite r u n d  V erm ark ­
ten  D as In te resse  an  e in e r k o n k re te n  
P ro jek t-Z u sam m en a rb e it im  S inne  
d e r reg io n a len  E rzeugung  u n d  V er­

m a rk tu n g  w a r u n te rsch ie d lich  groß , 
d o ch  g ere ich t h a t  es n irgends, um  ins 
G esch ä ft zu kom m en .
„Wir h ab en  d a n n  gesagt, w ir fangen  
e in fach  m it ein igen lan d w irtsch a ftli­
ch en  B etrieben  a n “, b e rich te t B arb a ra  
H e lb e rg -G ö d d e . D ie K artoffel e r ­
sch ien  ih n en  das richtige P ro d u k t für

die R egion u n d  für den  S tart. D an k  b e ­
s te h e n d e r  K o n tak te  w u rd en  B auern  
gefunden , die m itm ach en  w ollten . G e ­
m einsam  m it N a tu rsch ü tze rn  und  
L an d w irtsch a ftsk am m er w u rd en  A n- 
bau -R ich tlin ien  en tw icke lt, u n d  im 
A pril 1998 die e rs ten  K artoffeln  in die 
E rde gebrach t.
D en  A bsatz  au fzu b au en  w ar je tz t die 
H au p tau fg ab e . D abei w u rd en  m eh re re  
S tra te ig ien  verfolgt:

1. Strategie: PR
„W ir h a tte n  kein  G eld  un d  ke in e  E r­
fah rung , w ie m an  eine reg iona le  V er­
m a rk tu n g  au fbau t, ab e r w ir h a tte n  viel 
Z eit. D a w ar k lar: Es g eh t n u r  ü b e r 
e ine in tensive  Ö ffen tlich k e itsa rb e it“, 
b esch re ib t H e lb e rg -G ö d d e  ih ren  e r ­
sten  A nsatz . Bei jedem  e in ze ln en  
S ch ritt des P ro jek tes w u rd e  die Presse 
e in g eb u n d en . „Es ist w ichtig , R eden  
u n d  H an d e ln  zu sam m en zu b rin g en “, 
sagt sie u n d  m e in t dam it, d aß  es n ich t 
um  das V erfassung irg en d w elch er 
P ressem eldungen  geht, die n u r  au f A b­

sich tse rk lä ru n g en  b e ru h e n  s ta tt au f 
k o n k re te n  A nlässen . In  U n n a  w u rd e  
das K arto ffe l-P flanzen  zum  E vent, 
ebenso  das ers te  U n k ra u t-H a c k e n , zu 
dem  gleich eine S chu lk lasse  e inge la ­
den  w urde , d a n n  e ine F eldbegehung  
u n d  sch ließ lich  die E rn te  -  u n d  das a l­
les bei 5 B auern  in v e rsch ied en en  O r­

ten  m it d e r jew eiligen L o k a l­
presse. D as alles e rfo rd e rt viel 
P han tas ie , P lan u n g  un d  O rg an i­
sa tion , ab e r es lo h n t sich. „D as 
ist M arketing , das du  u m so n st 
kriegst, es b ra u c h t n u r  viel Z e it.“ 
D iese Ö ffen tlich k e itsa rb e it 
w eck te  A ufm erk sam k e it bei p o ­
ten tie llen  A b n eh m ern  w ie bei 
m ög lichen  K o o p e ra tio n s­
p a rtn e rn .

2. Strategie: Vernetzung
„W ir v ersu ch en , d ie u n te r­
sch ied lich sten  A k teu re  in ein  
N etz  e in z u b in d e n “, u n d  H e l­
b e rg -G ö d d e  zäh lt auf: K irche, 
V e rb rau ch erzen tra le , N a tu r ­
schu tz , S chu lk lassen , L an d w irt­
schaftskam m er. F ü r U N sere  
K nolle ist die K irche ein z e n tra ­
le r P artner. D er E vangelische 
K irchenk re is  U n n a  fand  das 
P ro jek t so ü b erzeu g en d , daß  die 
Z iv ild ien stle is ten d en  des Di- 
ak o n isch en  W erks m it den  über 
30 F ah rzeu g en  n u n  n ich t n u r 
das täg liche  „E ssen au f R äd e rn “ 
au sfah ren , so n d e rn  auch  U N se ­

re K nolle. D as ist e ine Logistik! Sie ist 
n ich t au f D au e r angelegt, ab e r für die 
S ta r tp h ase  G o ld  w ert.
D am it n ich t genug: „D ie P farre r im 
K reis h ab en  von  d e r K anzel aus für 
U N sere  K nolle gew orben  n ach  dem  
M otto : A n K artoffeln  k ö n n t Ih r n u r 
n o ch  diese essen , d en n  die sc h o n t die 
U m w elt un d  schafft A rb e itsp lä tze  in 
d e r R egion.“ -  U nd  w ied e r h ab en  T au ­
sen d e  von  d ieser n eu en  K nolle e rfah ­
ren  ...

Eine goldige Kirche
Je tz t im W in te r ist au ch  in  den  K ir­
ch en g em ein d en  V ersam m lungszeit. 
D as n u tz t B arb a ra  H elb erg -G ö d d e  
u n d  b e rich te t d o rt, w as es m it dem  
P ro jek t au f sich ha t. M it dabe i h a t  sie 
n ic h t n u r  In fo m ate ria l u n d  B este llze t­
tel, so n d e rn  auch  im m er e inen  K orb 
vo lle r reg io n a le r P ro d u k te . D en n  n e ­
ben  den  K artoffeln  v e rtre ib t das P ro ­
jek t des U m w eltzen tru m s auch  N E U - 
L A N D -F leisch , S treuobst-A pfelsaft 
u n d  H o n ig  aus d e r R egion.

Sie können stolz sein a u f die erste Ernte. „UNsere K no lle " aus dem  Kreis Unna (UN) am Rande des Ruhge- 
bietes ist ein R egional-P ro jekt, das von au ß erlandw irtscha ftlichen  A kteu ren  in it i ie r t  und vo range trieben  
w ird  -  m it E rfolg . H ier präsentie ren Bauer Karl-H einrich Schuchtmann, Barbara Helberg-G ödde und A n ­
drea K o ttm ann  K a rto ffe ln  die Knolle vor dem Schild, das au f jedem  P rojekt-Acker steht. Foto: Liedtke
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Bauernmärkte am Bodensee -  
Zukunftsform regionaler Vermarktung?

ln den vergangenen zwei Jahren öffneten im westlichen Bodenseegebiet zwei Bauernmärkte ihre Tore: 
Im September 1996 startete der „Bauernmarkt Radolfzell", im Mai '98 der Bauernmarkt in Konstanz

tra u e n  beim  V erb rau ch er. D u rch  die 
k u rz e n  T ran sp o rtw eg e  k o m m en  die 
P ro d u k te  schne ll u n d  frisch  zum  K un­
d en  u n d  das V erp ack u n g sau fk o m m en  
w ird  re d u z ie rt.“

wäSSSSS#

BAUERNMARKT 

1 A .

O bstsäfte , M ost un d  B rän d e  ru n d en  
das A ngebo t ab.
U m  allen  o rg an isa to risc h en  A n fo rd e ­
ru n g en  g ew achsen  zu  sein, h ab en  sich 
die A n b ie te r u n te r  dem  D ach  des e in ­
g e trag en en  V ereins „B au e rn m ark t R a­

do lfzell“ zu zw ei G ese llschaf­
ten  des bü rg e rlich en  R echts z u ­
sam m engesch lo ssen . Ih r  V or­
sitzender, G em ü seg ä rtn e r G e r­
h a rd  H ausier, g ib t e in en  Ü b e r­
b lick  ü b e r die lange V orlauf- 
p h ase  bis zu r E rö ffnung: „Von 
d e r  S uche n ach  in te ress ie rten  
B etre ibern  bis zum  e rs ten  V er­
kau fs tag  verg ingen  e tw a 1 1 / 2  
Jah re . In d ieser Z e it w u rd e  vor 
a llem  die A n g eb o tsp a le tte  fes t­
gelegt u n d  e in  geeigne ter 
S ta n d o r t gesucht.“ V ieles w ar 
in  d ieser Z e it N eu lan d  fü r d ie 
B etreiber. G e rh a rd  H au sie r

Gleich vo rnew eg : D er N am e ,B au ­
e rn m a rk t’ k a n n  h ie r ir re fü h ren d  

sein, d en n  bei d iesen  B au e rn m ä rk ten  
h a n d e lt es sich  n ich t um  eine  n eue  
F orm  des W o ch en m ärk tes , so n d e rn  
um  L ad en lo k a le  m it täg lichen  Ö ff­
nungszeiten !
B eide M ärk te  w erd en  von  la n d w ir t­
sch a ftlich en  u n d  g ä rtn e risch en  B e trie ­
ben  in E igenreg ie  geführt. A ls Z u ­
gan g sv o rau sse tzu n g  m üssen  d iese U n ­
te rn e h m e r n ach  R ich tlin ien  des in te ­
g rie rten  o d e r  kon tro llie rt-ö k o lo g i- 
schen  A n b au s  w irtschaften .

R e g io n a litä t -  Q u a litä t -  Service

D as K o n zep t „ B au e rn m ark t“ fu ß t au f 
d en  d re i S äu len  R eg iona litä t -  Q u a li­
tä t  -  Serv ice. W ie s ieh t d ies in  d e r k o n ­
k re ten  U m setzu n g  au s?  M ichael Bal- 
d en h o fe r , G esch äftsfü h rer be im  M o ­
d e llp ro jek t K o n stan z  (siehe B a u e rn ­
stim m e 1 0 /9 8 ) u n d  M itin itia to r b e id e r 
B au e rn m ä rk te : „Ü ber die auch  im  n o r ­
m a len  L eb en sm itte le in ze lh an d e l ü b li­
chen  u n d  n o tw en d ig en  F ak to ren  Q u a ­
litä t u n d  Serv ice h in au s  b ie ten  die 
B au e rn m ä rk te  d en  Z u sa tz n u tz e n  ,R e­
g io n a litä t’. D ie e in ze ln en  B etre ib er 
s tam m en  aus dem  d irek ten  U m feld  
v on  R adolfze ll b ez iehungsw eise  K o n ­
s tan z  u n d  sind  den  K u n d en  m eist p e r­
sön lich  b e k a n n t. D ies fö rd ert das Ver-
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3.) G roßküchen überzeugen

Als d ritte s  ga lt es, offensiv  au f g rö ß ere  
K unden  zu zu g eh en : K an tin en , K ran ­
k e n h au s-K ü ch en , P arty-S erv ice. U m  
sie für die reg io n a len  P ro d u k te  zu ge­
w in n en , o rg an is ie r ten  die P ro jek t- 
B e treu e rin n en  P ro b ew o ch en  in den  
v e rsch ied en en  H äu se rn . A u sp ro b ie rt 
w erd en  sollte n ic h t n u r die P ro d u k t- 
Q u a litä t, so n d e rn  au ch  Z u v erlä ssig ­
ke it in d e r L iefe rung  (Z eit, M enge, 
Q u a litä t)  u n d  E in h a ltu n g  vo n  A b sp ra ­
chen .
D ie K artoffeln  w erd en  den K üchen  als 
g eschälte  u n d  v ak u u m -v erp ack te  
W are an g eb o ten , w obei e in  S chälbe- 
trieb  im K reis als P a rtn e r g ew o n n en  
w erd en  k o n n te . H ie r w erd en  die K ar­
toffeln  n ich t geschw efelt, w as sich von 
den  K üchenchefs als deu tliches Q uali-

„H ie r ka u f ich natürlich"
U n te r  d iesem  M otto  b ie ten  d ie sieben  
B e tre ib e r des Bauernmarktes Radolf­
zell au f e in e r V erkaufsfläche  von  
l lO q m  ih re  L eb en sm itte l an. F leisch 
u n d  W u rs tw aren , O bst, G em üse, 
M ilch p ro d u k te , H on ig , B ro t u n d  
B ack w aren  finden  die K unden  im 
B au e rn m a rk t. E inige V e red lu n g sp ro ­
d u k te  w ie zum  B eispiel M arm elad en ,

tä tsp lu s  gew erte t w ird . E rgebnis: b is zu
1,5 t g esch ä lte  W are  (bei e inem  S ch ä l­
v e rlu s t vo n  40°/o) gehen  p ro  W o ch e  an  
d re i K ran k en h äu se r, zw ei A ltenheim e, 
e in  T agungshaus, d re i H o te ls  un d  drei 
P arty -S erv ices. Im  n äch s ten  Jah r m uß  
m e h r k o m m en . W eite re  B auern  s te ­
h e n  sch o n  au f d e r W arte liste .

Kein V ertragsanbau!
D ie b ish e r fün f B auern , die sich in e i­
n e r  G bR  zusam m en g esch lo ssen  h a ­
ben , s ind  in das P ro jek t u n m itte lb a r 
e in g eb u n d en . Es gibt k e in en  A bliefer- 
V ertrag. D as ist ke in e  N ach lässigkeit, 
so n d e rn  A bsich t. „Bei e inem  V ertrag  
fü h lt sich jede  V ertragsseite  n u r  für ih ­
ren  B ereich  zu s tän d ig “, b eg rü n d e t 
H e lb e rg -G ö d d e . D as ist n ich t ih r A n ­
satz , v ie lm eh r b e to n t sie das g em ein sa ­
m e A nliegen , für das sich alle v e ra n t­
w ortlich  füh len  m üssen . „Bei uns ist es 
P flich t für jeden , von  se inen  F äh ig k e i­

m ach t h ie r  b eso n d e rs  au f  die 
N o tw en d ig k e it von  ex te rn en  B era te rn  
au fm erk sam : „Für B ereiche, d ie  den  
G esam tlad en  b e tra fen , h ab en  w ir zum  
B eispiel e in  G ra fik b ü ro  h inzugezogen . 
D a rü b e r h in au s  s teh t u n s  d as M o dell­
p ro jek t K o n stan z  als B era te rteam  seit 
A n beg inn  zu r  Seite.“
Z u r Z e it a rb e iten  im  B au e rn m a rk t R a­
dolfzell fü n f V o llzeitk räfte  u n d  n eu n  
A ushilfen . „N eben  e in e r op tim a len

ten  m itzu te ilen  u n d  sich  u m g ek eh rt 
au ch  von  den  a n d e re n  h in te rfrag en  zu 
lassen . W ir th em atis ie ren  F eh lle is tu n ­
gen sow ie Erfolge im  M ite in an d e r.“ 
D as h ö r t sich frem dartig  an  fü r das 
lan d w irtsch a ftlich e  M etier, ab e r es 
sch e in t zu fun k tio n ie ren .
U nd d iese S o lid a ritä t im  A ufbau  des 
P ro jek tes  w irk t en o rm  id en titä tss tif­
tend . So w ird  das P ro jek t zum  P ro jek t 
aller. D as m o tiv iert u n d  b rin g  p ro d u k ­
tive S tim m ung. S ch ließ lich  g eh t es ja 
au ch  um  das E rsch ließen  n eu e r M ä rk ­
te. uj

Daß dieses Projekt so funktioniert hängt ganz 
stark mit den beteiligten Persönlichkeiten zu­
sammen. Ihre ausgeprägten Fähigkeiten sind 
es, die das Projekt ans Laufen gebracht haben 
und die den solidarischen Charakter der Ko­
operation absichern. Diese Fähigkeiten sollen 
in der nächsten Ausgabe der Bauernstimme 
hcrausgearbeitet werden. -  Es wird noch 
spannender.

P ro d u k tq u a litä t ist gu tes P e rso n a l das 
A  & O “ , b e m e rk t G e rh a rd  H ausie r. 
„Bei u n s  sind  sie die M ittle r zw ischen  
dem  K u n d en  u n d  dem  e in ze ln en  P ro ­
d u zen te n . D aru m  n im m t u n se r P e rso ­
n a l n ic h t n u r  an  V erk au fssch u lu n g en  
teil. Jäh rlich  v e ran s ta lten  w ir k leine, 
in te rn e  H offeste  u n d  H offü h ru n g en , 
w o alle B e tre iber un d  A ngestellte  Zu­
sam m en k o m m en . So le rn t u n se r V e r­
k au fsp e rso n a l die e in ze ln en  B etriebe 
k e n n e n . D ieses W issen  geben  Sie n a ­
tü r lich  au ch  an  u n se re  K undschaft 
w e ite r .“
U nd  diese K undschaft sch e in t seh r z u ­
frieden  zu sein . E ine B efragung  von  
ü b e r  2 0 0  K unden  b ra c h te  zu tage , d aß  
sie ge rad e  die V erb in d u n g  von  R egio­
n a litä t, Q u a litä t u n d  Serv ice am  B au ­
e rn m a rk t R adolfze ll sch ä tzen . U nd  so ­
gar d e r  p riv a te  N a tu rsc h u tz  b eg rü ß t 
d iese lan d w irtsch a ftlich e  V erm ark ­
tu n g sak tiv itä t: D er B U N D  ze ich n e te  
d en  B a u e rn m a rk t m it dem  U m w elt­
p re is  1997 aus.
D ies sp iegelt sich  au ch  in  d en  U m sa tz ­
zah le n  w ieder. „E inige M o n a te  n ach  
B eginn w u rd en  u n se re  vo rsich tigen  
U m sa tze rw artu n g en  üb ertro ffen  -  un d  
d iese positive E n tw ick lung  h ä lt w eite r 
an,“ g esteh t d e r  zw eifache V ater e r ­
freut. „Für m e in en  B etrieb  erg ib t sich 
d a d u rch , d a ß  ich ihn  als zukun ftsfäh ig  
b eze ich n en  k an n . V or drei, v ier Jah ren  
w a r das n o ch  anders.“ D ieser Erfolg 
m u ß  jedoch  d u rch  g ro ß en  E in sa tz  u n d  
E ng ag em en t e ra rb e ite t w erd en . G e ­
m ü seg ä rtn e r H au s ie r b rin g t d ies au f 
d ie Form el: „D er K unde m u ß  zu frie ­
den  sein . W ir vom  B au e rn m a rk t w o l­
len den  K u n d en  b ed ien en  u n d  seine 
W ü n sch e  befriedigen.“ In  d e r Praxis 
s ieh t das zum  B eispiel so aus: W enn 
S am stags um  zw ölf U h r im  B au e rn ­
m a rk t k e in  S a la t m eh r zu h ab en  ist, 
w erd en  schne ll noch  einige K isten voll 
g esch n itten  u n d  geliefert. A uch  b ie te t 
G e rh a rd  H au sie r P ro d u k te  an , die 
n ich t in  jed e r G em ü se th ek e  zu finden  
sind. P as tin ak en , C am p arito m a ten  
o d e r auch  A n d en b ee ren  liegen, m eist 
m it R ezep ten  un d  In fo rm a tio n en , in 
den  R egalen.
B rot, W urst o d e r H o n ig  gan z jäh rig  aus 
d e r R egion -  sicherlich  kein  P roblem . 
Bei G em üse  erg ib t sich da  schon  eh e r 
E rk lä rungsbedarf. G ä r tn e r  H ausie r: 
„D er V e rb rau ch e r ist allgem ein  auch  
im W in te r ein  b re ites  G em ü sean g eb o t
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„J e tz t  b e ze ich n e  ich m e in e n  B e tr ie b  als z u k u n f ts fä h ig ."  G e rh a rd  H ausier, V o rs itz e n d e r  des B a u e rn m a rk t R a d o lfz e ll e.V., in  se in e m  G e­
w äch sh a us . F o to : S p ie g e lh a lte r /M o d e llp ro je k t K o n s ta n z

g ew ö h n t. D aru m  kaufe  ich d a n n  aus 
S p an ien  o d e r Ita lien  zu, w as au ch  von  
u n se ren  K u n d en  v e rs tan d en  u n d  a k ­
z ep tie rt w ird .“ S eine K u n d en e rfah ­
ru n g  im  W in te r b e sch re ib t G e rh a rd  
H a u s ie r  so: „D ie e in en  k o m m en  w e­
gen u n seres  gu ten  F eldsa la tes un d  
kau fen  au ch  g leich  w eite res  G em üse 
ein. A ndere  n e h m e n  zum  B eispiel die 
zugekaufte  P ap rik a , w eil sie im  S o m ­
m er m it u n se re r P ap rik a  so zu frieden  
w aren . D iese K u n d en  b e to n en , d aß  sie 
aus S o lid a ritä t au ch  die zugekaufte  
W are  bei uns k au fen : Sie m ö ch ten  d a ­
m it u n se rem  B etrieb  u n d  ih rem  ,Re- 
g io -M ark t’ au ch  im  W in te r ein  A us­
k o m m en  e rm ö g lich en .“
N ich t n u r  im  A n b au b e re ich  h ab en  sich 
die B etre ib er des B au e rn m a rk te s  n e u ­
en  H e rau sfo rd e ru n g en  stellen  m üssen . 
„D er B au e rn m a rk t w a r  fü r uns alle 
e ine  n eu e  F orm  d e r V erm ark tu n g “, so 
G e rh a rd  H ausier. „G erad e  zu B eginn 
gab es im m er w ied e r R eibungspunk te , 
d ie w ir n u r  g em einsam  au f u n se ren  
S itzungen , d u rch  G esp räch e , V er­
s tän d n is  u n d  K o m p ro m iß b ere itsch a ft 
lö sen  k o n n ten .“ Sim on Piermin

„Hier ißt das Leben“ -  Bauermarkt Konstanz

BAUERNMARKT
12 B a u e rn  u n d  G ä rtn e r, 1 M e tz g e r, 1 
B äcker u n d  1 B odensee-F ischer b e ­
t re ib e n  den  B a u e rn m a rk t in K o n ­
s tanz u n te r  d iesem  Z e ichen .

z u r  E x istenz- u n d  d am it zu r Z u k u n fts ­
s ich e ru n g  d e r  b e te ilig ten  F am ilien b e ­
tr iebe  bei. D iese r n eu e  A bsatzw eg  d a rf 
a b e r sich erlich  n ic h t als ,K ön igsw eg’ 
fü r v iele L an d w irte  o d e r  G ä r tn e r  b e ­

ze ic h n e t w erd en , da  die 
E rzeu g er m it b e trä c h tli­
ch en  A n fo rd e ru n g en  zu 
k äm p fen  hab en . N ich t 
jed e r k a n n  o d e r w ill den  
n o tw en d ig en  ze itlichen  
M eh rau fw an d  leisten . 
N ich t jed e r ist bere it, 
sich  in  e in e r G ru p p e  e in ­
zu o rd n en , w o d o ch  die 
M eh rzah l d e r E rzeuger 
es g ew o h n t ist, als E in ­
ze lbe trieb  zu  w irtsch a f­
ten .
A ber die B etre ib er d e r 
B au e rn m ä rk te  in R ado lf­
zell u n d  K o n stan z  h ab en  
d iesen  W eg gew agt. U nd 
ih re  A rbeit be leg t e in ­
d rucksvo ll die A ussage 
vo n  G raefe  zu B arin g ­
d o rf im  K o m m en ta r der 

B au em stim m e 11 /98 :
„D as B em ü h en  um  an gem essene  P re i­
se für g esunde  L ebensm itte l au f u n se ­
ren  reg io n a len  M ärk ten  b ezah lt uns 
unsere  A rbe it au f d en  H öfen  ...“

Sim on Piermin

So lau te t d e r se lb stb ew u ß te  U n te rti­
te l be im  Bauernmarkt in Kon­

stanz. N ach  e in e r V o rbere itungsphase  
v o n  n u r  18 M o n a ten  b ie ten  seit M ai 
‘98  zw ölf lan d w irtsch a ftlich e  u n d  g ä r t­
n e risch e  B etriebe  sow ie ein  M etzger, 
e in  B äcker u n d  e in  B o denseefischer 
ih re  L eb en sm itte l an . F ü r d en  V erkau f 
im  4 0 0 q m  g ro ß en  B a u e rn m a rk t e n t­
s ta n d e n  20  n eu e  Voll- un d  T e ilze ita r­
b eitsp lä tze .

Bio neben  K on ven tio n e ll
In  sechs v e rsch ied en en  B ere ichen  e r­
h ä lt d e r K unde  alles, w as d ie  R egion 
he rv o rb rin g t. O bst, G em üse, Fleisch, 
W urst, B ackw aren , Fisch, M ilch  un d  
M ilch p ro d u k te  sind  ebenso  im  A nge­
b o t w ie Säfte, B rän d e  o d e r v e rsch ied e ­
ne  B ro tau fstr ich e . D a rü b e r h in au s  fin ­
de t die in te re ss ie rte  K u n d sch aft in d e r 
so g e n a n n te n  „B io -In se l“ d iese L e­
b en sm itte l auch  n o ch  aus k o n tro llie r t 
ö ko log ischem  A nbau . E in M ark tcafe  
m it S a la tb a r u n d  d e r reg io n a len  S p e­
zia litä t, den  so g en an n ten  D ü n n erle , 
ru n d e t das A n gebo t für die städ tisch e  
K u n d sch aft ab.
D ieses C afe w ird  von  H e in rich  Fuchs, 
L an d w irt un d  O b stb au er, b e trieben . 
G le ichze itig  ist e r  V orsitzen d er des 
V ereins .B au e rn m a rk t K o n stan z  e.V.’ 
un d  von  d e r e rs ten  S tu n d e  m it dabei: 
„Zu B eginn h a b e n  sich ü b e r 30  in te r­
essierte  E rzeu g er gem eldet. N ach  K lä­
ru n g  d e r A b sa tzp o ten tia ie , des P ro ­
d u k tso rtim e n ts  u n d  d e r e in ze lb e tr ieb ­

lichen  M ö g lichke iten  h a t sich  d iese 
Z a h l sch n e ll v e rr in g e rt.“ U nd  w eiter: 
„A uf d e r  S uche  n a c h  e inem  geeigne ten  
S ta n d o r t h a b e n  w ir u n s  E nde  ‘97 aus 
15 m ö g lich en  O b jek ten  im  K onstan - 
z e r  S tad tzen tru m  d a n n  fü r d ie  je tz igen  
R äu m lich k e iten  e n ts c h ie d e n .“
Ä h n lich  w ie in  R adolfze ll ste llt d e r 
e in g e trag en e  V erein  fü r den  B au e rn ­
m a rk t K o n stan z  d en  o rg a n isa to r i­
sch en  Ü berbau  dar. So m ie te t d e r  V er­
ein zum  B eispiel d en  V erkau fsraum  -  
w e lch e r V erm ieter w ü rd e  sch o n  15 
E in ze lm ie te r fü r e in  O b jek t a k z e p tie ­
re n ?  D ie e in ze ln en  B etre ib er des B au ­
e rn m a rk te s  sind  zw ar M itglied  im  V er­
ein, im  V erkau f ab e r ist jed e r e igenver­
a n tw o rtlich  tätig .

K eine A b lie fe rm e n ta litä t

H e rr  F uchs s ieh t d arin  en tsch e id en d e  
V orteile: „Jeder S tan d b e tre ib e r s teh t 
d irek t m it se in e r W are v o r dem  K u n ­
den . W enn  m an  für sein  P ro d u k t g rade 
s teh en  m u ß , b a u t d ies e in e r gew issen 
A b lie fe ru n g sm en ta litä t m it m öglichen  
nega tiven  Q u a litä tsau sw irk u n g en  
vor.“
W enn auch  d e r B au e rn m a rk t K on­
s tan z  n o ch  re la tiv  jung  ist u n d  die U m ­
sätze  sich e rw artu n g sg em äß  en tw i­
ckeln , so sind  doch  in  den  e rsten  M o­
n a te n  P rob lem e zu tage  g e tre ten , die 
rasch  b eh o b en  w erd en  m u ß ten . E inige 
V erkaufsk räfte  w aren  den  b e so n d e ren  
H e rau sfo rd e ru n g en  n ic h t gew achsen  
u n d  m u ß te n  schne ll e rse tz t w erden .

E ine  B etre iberfam ilie  h a tte  w o h l den  
n o tw en d ig en  A rbe itse in sa tz  u n te r ­
sch ä tz t u n d  w ird  in d iesem  Jah r aus 
d em  B au e rn m a rk tte am  au ssch e id en . 
„In Z u sam m en a rb e it m it dem  M o d ell­
p ro jek t K on­
s ta n z “, b em erk t 
L an d w irt Fuchs 
zuvers ich tlich ,
„w erden  w ir in 
d en  k o m m en d en  
M o n a ten  einen  
n eu en  B etre iber 
finden .
H e in rich  Fuchs, 
d e r  n eb en b e i b e ­
m erk t seit über 
z eh n  Jah ren  E r­
fah ru n g en  durch  
se ine  D irek tv e r­
m a rk tu n g  ab H of 
sam m elt, ist vom  
B au e rn m a rk t-  
K o n zep t ü b e r­
zeugt: „D ie k o n ­
z en tr ie r te  A nge­
bo tsv ie lfa lt in 
K u n d e n n ä h e  m it T opqualitä t. D as w ill 
d e r K unde  -  und  das b ek o m m t er im 
B au ern m ark t.“

Eine Zuku n fts fo rm  der 
reg iona len  V erm arktung?

M it B lick au f die be iden  b e sch rieb e ­
n en  B au e rn m ä rk te  k a n n  diese Frage 
m it ,Ja’ b e a n tw o rte t w erd en . D ieser 
V erm ark tungsw eg  träg t en tsch e id en d

Kontakt: Modellprojekt Konstanz, c/o  Amt 
für Landwirtschaft, W interspüter Str. 25, 
78333 Stockach, ®  07771-922-157
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Ein e  Sau  un- 
fix iert a b ­

fe rke ln  zu las- ^  
sen , ist ü b e r­
h a u p t n ich t 
m e h r in den
K öpfen  d e r L eu te“, B ernd  K uhn  von  
d e r  B era tungsste lle  fü r tie rgerech te , 
u m w eltsch o n en d e  N u tz tie rh a ltu n g , 
die die n ied e rsäch sisch en  N eu lan d - 
B etriebe b e rä t, m a c h t deu tlich , daß  
sich in  d e r  S a u e n h a ltu n g  längst fast 
v o lls tänd ig  d e r  R ationalsierungs- 
sch ritt: A b fe rk e lb u ch t m it „F ixie­
rungskäfig“ d u rch g ese tz t hat. H a u p t­
säch lich  die M in im ieru n g  der E rd rü c ­
kungsverlu ste  vo n  F erke ln  d u rch  die 
Sau  vo rw iegend  w ä h re n d  a lle re rs ten  
Z e it n ach  d e r G eb u rt, m uß  das m e h r­
w öch ige  F estse tzen  d e r Sau rech tfe rti­
gen. „D an eb en  h a t sich k o n v en tio n e ll 
k e in e  A lte rn a tiv e  e rh a l te n “, e rgänz t 
K u h n ’s K ollege Jan  H em pler. „D u 
m ü ß te s t als k o n v en tio n e lle r  B era te r 
eben  ein iges in F rage stellen  u n d  das 
k a n n s t D u D ir n ic h t leisten.“
D aß  das F ix ieren  be im  A bferkeln  un d  
w ä h re n d  d e r S äugezeit n ich t tie rg e ­
rech t ist, d a ran  ä n d e r t a lle rd ings die 
T atsache, d aß  sich das System  e tab lie r t 
ha t, n ich ts . M it N eu land , als P ro ­
gram m  für a rtg e rech te  T ierha ltung , ist 
es d em en tsp re ch en d  n ich t zu v e re in ­
b a ren . L ediglich w ä h re n d  d e r e rs ten  
Z eh n  Tage n ach  dem  F erkeln  dü rfen  
N e u lan d -S au en  fix iert w erden . D ies 
fü h rte  in d e r P raxis dazu , d aß  fe rk e l­
fü h ren d e  S auen  e inm al um gesta llt 
w erd en  m u ß ten , w as u n te r G esich ts­
p u n k te n  wie: S treß  für die T iere o d e r 
A rbe itsw irtschaft unb efried ig en d  ist. 
D ie S uche n ach  A lte rn a tiv m ö g lich k e i­
ten  s tan d  u n te r  den  N eu lan d - 
B era te rn , w ie auch  den  B äu erin n en  
un d  B auern  o b en  au f der T agesord ­
nung.

Erfahrungen  sam m eln
V or ach t Jah ren  w u rd e  d an n  die erste 
v o n  B ernd  K uhn  u n d  Jan  H em p le r 
k o n s tru ie r te  A bferk e lb u ch t au f e inem  
N e u la n d -H o f als E igenbau  in sta llie rt. 
D ie ü b e r die Jah re  u n d  au f den  d an n  
fo lgenden  a n d e re n  B etrieben  g esam ­
m elten  E rfah ru n g en  fü h rten  im m er 
w ied e r zu D eta ilv erb esseru n g en , das

Nicht mit Technik Tier verhalten übertölpeln
Zwei Neuland-Berater haben eine F re ilauf-Abferke lbucht en tw icke lt

a.) Futterautom at Ferkel
b.) Schutzgitter schwenkbar
c.) Sauentrog

G ru n d p rin z ip  b lieb  ab e r e rh a lten .
D ie  B u ch t ist in zw ei F u n k tio n sb e re i­
che gegliedert, e in m al den  Teil, in  dem  
die Sau  ih r  N est b au en , fe rke ln , sä u ­
gen, fressen  u n d  liegen  sollte u n d  in 
dem  sich  au ch  ein  F e rk e ln es t m it W ä r­
m elam p e  sow ie d e r (Z u )fu tte ra u to m a t 
für die F erke l b e fin d e t (im  fo lgenden  
als L iegebere ich  b eze ich n e t). D a ran  
angeg liedert, a lle rd ings b e i B edarf 
d u rch  e ine  G itte rp fo rte  vom  L iegebe­
re ich  ab z u tre n n e n , b e fin d e t sich  der 
M istgang. A n d e r P fo rte  sind  die T rä n ­
k e n  an g eo rd n e t, so d aß  d iese n o rm a ­
lerw eise im  M istgang  sind. Z w ischen  
d en  B ere ich en  be fin d e t sich eine 
Schw elle, die d ie F erkel in den  e rs ten  
T agen im  L iegebere ich  h a lten  soll. 
D esh a lb  ist n eb en  dem  F erk e ln es t eine 
F e rk e lträ n k e  ang eb rach t, die a lle r­
dings abg esch a lte t w ird , w en n  alle F e r­
kel p ro b lem lo s  an  die T rän k e  im  M ist­
gang  ko m m en . U m  eine  F ix ierung  d e r 
Sau  beim  F erk e ln  u n d /o d e r  in d en  e rs ­
ten  T agen d an ach  zu erm ög lichen , ist 
an  d e r S tirn se ite  des L iegebere ichs ein 
S chu tzbüge l an g eb rach t, der 
sch w en k b a r ist. In d em  d er B ügel p a r ­
allel zu r S e iten w an d  gestellt, an  der 
R ü ck w an d  befestig t u n d  die P forte 
zum  M istgang  gesch lossen  w ird , e n t­
s teh t ein  schm ales A bteil, in dem  die 
Sau  fix iert w erd en  k an n . D a sie d an n  
die T rän k e  an  d e r P forte  n ich t erre ich t, 
b e fin d e t sich e ine T ränke, die bei 
N ich tfix ie ru n g  abg esch a lte t ist, be im  
F u tte rtro g  d e r Sau. Soll die F ixierung  
b e e n d e t w erd en , b ra u c h t ledig lich  der 
S ch u tzb ü g e l in  R ich tung  d e r w eite r 
en tfe rn ten  S e iten w an d  g esch w en k t 
u n d  an  d ieser befestig t w erd en . D ie 
Sau  k a n n  sich  frei bew egen , e rre ich t 
jed o ch  n ich t das jense its  des S ch u tz ­
bügels in  d e r B u ch ten eck e  a n g e o rd n e ­
te F erk e ln est. L iegebere ich  w ie auch  
der M istgang  sind  m it S tro h  e inge­
streu t, d a  im  M istgang  a llerd ings die 
T rän k en  den  B oden  an feu ch ten , w ird  
d ieser B ereich  ta tsäch lich  in der Regel 
zum  M isten  an g en o m m en . S chw eine 

sind  g ru n d ­
sä tz lich  d a ­
rau f b ed ach t, 
g e tren n te  L ie­
ge- un d  K o t­
b e re ich e  a n ­
zulegen , u n ­
te rs tü tz t m an  
diese E igen ­
schaft, lassen  
sich d ie H y­
g ienes itua tion

d' ^ ^ lu5 bu9-fe t  ■ i ab e r a u c h dase.) G ittertor mit Schutzbugel
x.) Sauentränke W ohlbefin-
y.) Ferke/tränke

d en  u n d  d am it d e r G e su n d h e itsz u ­
s tan d  d e r  T iere  verbessern . D ie U m ­
stände , d aß  sich  die T iere  zu m in d est 
b is k u rz  v o r dem  A bferkeln  frei in der 
B u ch t bew egen  k ö n n e n  u n d  n ic h t w ie 
ih re  k o n v en tio n e ll au fgesta llten  „K ol­
leg in n en “ in den  e igenen  M ist ferkeln  
m üssen , d rü ck en  sich  d e n n  au ch  in e i­
n e r  geringeren  A nzah l n ach g eb u rtli-  
ch e r  G esu n d h e itss tö ru n g en  (z.B. 
M M A) aus. T ro tz  d e r no rm ale rw e ise  
g u ten  A n n ah m e  d e r F u n k tio n sb e re i­
che  g ib t es im m er m al e in ze ln e  T iere, 
die im  M istgang  m it dem  N estb au  b e ­
g innen . D ies läß t sich  d u rch  eine am  
B oden  ang eb rach te , „u n b eq u em e“, 
S chw elle  zw ar v e rh in d ern , fü r B ernd  
K uhn ist es a lle rd ings w ichtig , n ich t 
n u r, w ie in d e r k o n v en tio n e llen  T ie r­
h a ltu n g  üb lich , „zu v e rsu ch en  m it der 
T ech n ik  das T ie rv e rh a lten  zu ü b e rtö l­
p e ln “, so n d e rn  n ach  den  U rsach en  für 
d ieses V erha lten  zu su ch en  u n d  h ie r 
e tw as zu verän d ern .

Praxisergebnisse
L etz ten d lich  m essen  lassen , m uß  sich 
die N eu lan d -A b fe rk e lb u ch t n a tü rlich  
an  dem  H a u p ta rg u m e n t für die F ixie­
rung: den  E rd rü ckungsverlu s ten . D ie 
V erluste bei F erkeln  bis 25 kg liegen 
für die N eu lan d  S au en b e trieb e  in  N ie ­
d e rsach sen  im  W irtsch a fts jah r 97 /98  
bei 15,1 %. E ine E rh eb u n g  in  ru n d  500 
B etrieben  des V zF-V erbandes, e in e r 
d e r g rö ß ten  n ied e rsäch sisch en  F e rk e l­
e rzeu g erv e rb än d e  k o m m t au f  V erluste 
vo n  16,9 %. In  be id en  E rh eb u n g en  lag 
die Z ah l d e r lebend  g eb o ren en  Ferkel 
bei ru n d  10, d ie A nzah l d e r W ü rfe /S au  
u n d  Jah r au f den  N eu lan d -H ö fen  bei 
1,99, in den  k o n v en tio n e llen  B etrie ­
b en  bei 2,17. D ie Z ah len  sind  um so  in ­
te re ssan te r, b e rücksich tig t m an , daß  
60 bis 70% d e r N eu lan d -S au en h a lte r-  
In n e n  die M öglichkeit zu r F ix ierung 
d e r Sau ü b e rh a u p t n ich t n u tzen .
Z u  ih n en  g eh ö rt auch  S tefan ie  W ille, 
d ie m it ih rem  M ann  im  N eb en erw erb  
30 S auen  hält. „Wir fix ieren  die S auen  
n u r  d a n n  kurzzeitig , w en n  w ir in der 
B uch t m it d en  T ieren  h a n tie re n  m ü s­
sen, z.B. um  E isen zu sp ritzen .“ In  dem  
Z u sam m en h an g  w ü rd e  sie sich  V erän ­
d e ru n g en  am  S chu tzbügel w ü n sch en , 
um  b esser an  die Sau  h e ra n z u k o m ­
m en . A n so n sten  lo b t S tefan ie  W ille 
n eb en  d e r T ie rg e rech th e it die A rb e its­
w irtsch a ftlich k e it d e r B u ch t m it ih rem  
a b tre n n b a re n  M istgang  u n d  d e r M ög­
lichke it S au u n d  Ferkel vom  G an g  aus
-  o h n e  in  d ie B uch t ste igen zu m üssen
-  zu fü tte rn  und  zu b eo b ach ten .
D ie B u ch ten  auf dem  B etrieb  W ille

sind  k e in e  E i­
g en b au ten , 
so n d e rn  von  
d er S tallbau- 
firm a Spar- 
m as te r in s ta l­

liert. D as F am ilien u n te rn eh m en  v e r­
tre ib t seit ru n d  zw ei Jah ren  die 
„H E K U (für H em p le r u n d  K uhn)-F re i- 
lau fab fe rk e lb u ch t System  N e u la n d “ 
u n te r  d iesem  N am en . B ereits ru n d  100 
B u ch ten  w u rd en  verkauft, d aß  K u n ­
d en p o ten tia l liegt zu r Z e it lau t Fir- 
m en -M ita rb e ite r  V o lker P ape  zu m in ­
d est n o ch  fast au ssch ließ lich  in n e r­
h a lb  N eu lan d s. „M an m u ß  a llerd ings 
d am it re ch n en , d aß  d u rch  po litische  
B eein flussung  langfristig  die F ixierung 
d e r Sau n u r  n o ch  fü r e in en  beg ren z ten  
Z e itrau m  m öglich  sein  w ird “, Pape 
g eh t d av o n  aus, d aß  sich  „ein G esch äft 
d am it m ach e n  lä ß t“, w en n  er auch  
dem  M ark t n u r  e ine gew isse G rö ß e n ­

o rd n u n g  e in räu m t. „D as sind  ke ine  
g ro ß en  S tü ck zah len  die d a  abgesetz t 
w erd en , desw egen  geh en  g roße F ir­
m en  da  ja au ch  gar n ic h t re in , sch ließ ­
lich  läuft alles n u r  ü b e r den  Preis un d  
d am it ü b e r die M enge.“
K leine S tü ck zah len  so rgen  dafür, daß  
die B uch t m it e inem  P reis von  1.500 
D M  n o ch  re la tiv  te u e r  ist, w as B ernd 
K uhn  m o m en tan  als das g rö ß te  M a n ­
ko  einstuft. E r un d  Jan  H em p le r v e r­
d ien en  d a ra n  n ich t m it, au ch  da  sie au f 
das au fw end ige  P a ten tie ru n g sv e rfah ­
ren  v e rz ich te t habe . A ber auch  o h n e  
P a te n t v e rsp rech en  sie sich im  n ä c h s ­
ten  Jah r e ine  g rö ß ere  W ah rn eh m u n g  
der B uch t un d  des T hem as in d e r Ö f­
fen tlichkeit. D an n  n äm lich  öffnet der 
E x p o -H o f bei H a n n o v e r  d ie P fo rten  
zu e inem  S auensta ll, in dem  au ch  die 
„H E K U -F re ilau fab ferke lbuch t System  
N e u la n d “ e in en  P latz  b ek o m m en  hat.

cs
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Eiertanz der H ühnerszene
Eine Studie zu den Verflechtungen der industrie llen Hennenhaltung

Es ist e ine S zene, die g ek en n ze ich n e t ist 
von  V erflech tungen , V e rsch ach te lu n ­

gen u n te r  B eteiligungen  von  B rie fk as ten ­
firm en und  stän d ig en  U n te rn eh m en sn a - 
m ensw echse ln , e ine Szene auch , in der 
sich im m er schw ieriger au sm ach en  läß t, 
w elche  P e rso n en  eigen tlich  (finanziell) 
für ein  P ro jek t v e ran tw o rtlich  sind. D ie 
L eg eh en n en h a ltu n g  ist in D eu tsch lan d  
längst zum  g rö ß ten  Teil A g rarin d u strie  
gew orden , die m it b äu e rlich e r L a n d w irt­
schaft n ich ts  m e h r gem einsam  hat. L ed ig ­
lich die T atsache, d aß  die m eisten  U n te r­
n eh m en  von  F am ilien  gefüh rt w erden , 
sch e in t n o ch  ein R elik t au s la n d w ir t­
schaftlicher V ergangenheit.
E ine S tud ie  von  A n d reas  G n ek o w -M etz , 
e rs te llt im A uftrag  des B U N D , h a t je tz t 
d ie „B eteiligungsverhältn isse , M a rk ta n ­
teile u n d  g ep lan te  P ro d u k tio n sk a p a z itä ­
ten  am  B eispiel g ro ß e r U n te rn e h m e n  der 
L e g e h e n n e n h a ltu n g “ (M astgeflügel u n d  
M astschw eine  so llen  folgen) g en au e r u n ­
te r  die L upe g enom m en . B ew egt m an  sich 
in dem  G ew irr aus G ese llsch aftsb e te ili­
gungen , stillen  T eilhabern  u n d  im m er 
n eu en  F irm en n am en , k o m m t m an  seh r 
schne ll in  die R egion S ü d o ld en b u rg . B e­
so n d ers  au sgep räg t ist d o rt d ieses G ew irr 
beim  M ark tfü h re r am  d eu tsch en  E ie r­
m ark t, d e r G ru p p e  D eu tsch e  F rü h stü ck - 
se i/E if r is c h /S p re e n h a g e n e r  G eflüge lbe­
triebe. Sie h ä lt zu sam m en  m in d esten s
16,7 M io L eg eh en n en , das sind  m in d e ­
stens 33 % des d eu tsch en  B estandes . D a ­
bei sind  n o ch  ke ine  H en n en , die in V er­
trag sp ro d u k tio n  fü r die G ru p p e  E ier le ­
gen, berücksich tig t. M eh rere  S ü d o ld e n ­
b u rg e r F am ilien  sind  an  dem  E ie r­
im p e riu m  beteilig t, d a ru n te r  auch  die 
S ch o ck em ö h les. V on der D eu tsch en  
F rü h stü ck se i G m b H  füh ren  die D räh te

Ante ile  (% ) der größten Unternehm en d e r Legehennenhaltung  
am  d eu tschen  H ennenbestand  *

Deutsche F rühstück«!
GmbH

. Erfrisch- 
Gruppe

ü b e r U m w ege bis N eu b u ck o w  in M eck ­
len b u rg -V o rp o m m ern  zu r  M eck len b u r­
ger F rischei G m b H  & Co. KG. Sie p lan t 
tro tz  m assiven  W id ers tan d es  im  O rt im ­
m er n o ch  E u ro p as g rö ß te  L e g e h e n n e n ­
fabrik  m it 794 .000  H ü h n e rn . Z u sä tz lich  
w erd en  o ffensich tlich  w eite re  A k tiv itä ten  
in R adeburg  in S achsen  u n te rn o m m en . 
D o rt ex is tie rt aus D D R -Z e iten  eine Leg­
h en n e n - sow ie Ju n g h en n en au fzu ch t-  
A nlage. D ie m it d e r  D e u tsch en  F rü h ­
stücksei G m b H  v e rsch m o lzen e  E ierfarm  
R adebu rg  G m bH  p la n t h ie r  bis zu 2 M io. 
H e n n e n  zu h a lten . D a die A nlage, ein 
ehem aliges K IM  (K om bina t in d ustrie lle  
M ast) bis zum  Jah r 2000  B estan d ssch u tz  
g en ieß t u n d  lediglich  U m b a u m a ß n a h m e n  
v o rg en o m m en  w erd en  m üssen , sind  die 
G en eh m ig u n g sv e rfah ren  n ic h t öffentlich .

EZG Thüringer 
Frischei Vertriebs* 
gesellschaft mbH

EHLEGO-Gruppe

G o ld -tl Erzeuger­
verbund GmbH

K artellrechtlich  bedenklich
A uf dem  be re its  b is 1996 zum  Teil g en u tz ­
ten  G e län d e  ta u c h t au f F irm en sch ild e rn  
e in  w e ite re r N am e d e r E ie rszene  auf: 
Logo M ark en e i-S e rv ice  G m bH . D iese 
1991 fü r den  E ierve rtrieb  in den  n eu en  
B u n d es län d e rn  geg ründe te  G m b H  v e r­
b a n d  b is Juli 1998 ü b e r G ese llsch a ftsan ­
teile  die G ru p p e  aus F rü h s tü ck se i/E i-  
f r isc h /S p re e n h a g e n e r  G eflügelbetriebe  
m it d en  d re i a n d e re n  „ G ro ß e n “ in 
D e u tsch lan d s  H ü h n e rla n d sc h a ft: d e r 
H ü h n e rh o f  H eidego ld  G m b H , d e r G o ld - 
Ei E rzeu g erv e rb u n d  G m b H  u n d  der 
G u tsho f-E i G m b H . (L e tz tg en an n te  
G m b H  ist u. a. au ch  an  e inem  B etrieb  b e ­
teiligt, d e r B io-E ier für R EW E  u n d  Ten- 
ge lm an n  p ro d u z ie rt.)  V orsich tig  ge­
sch ä tz t h ie lt jen es K on g lo m era t z u sa m ­
m en  m in d esten s  26,9  M io H e n n e n  in k lu ­
sive A ufzuch t. D am it w u rd en  gu t 53 % 
des d eu tsch en  H e n n e n b e s ta n d e s  von  v ier 

m ite in a n d e r  v e rflo ch te ­
n en  U n te rn e h m e n sg ru p ­
p en  b eh e rrsch t. D iese so 
d u rch sich tig e  und  k a r te ll­
rech tlich  b ed en k lich e  V er­
flech tung  m ag d e r A n laß  
gew esen  sein, im  Juli 1998 
die A uflösung  d e r Logo 
M ark en e i-S erv ice  G m bH  
zu besch ließ en . W as n ich t 
h e iß t, daß  die U n te rn e h ­
m en  n ich t au ch  w e ite rh in  
d u rch  w en iger o ffen sich t­
liche F irm en stra teg ien  
m ite in a n d e r  ih ren  E ie r­
ta n z  vo llfüh ren .

cs

. Spreenhagener 
Geflügelbetriebe

EZG Gutshof-El 
GmbH

HUhnerhof 
Heidegold GmbH

* Gesamtbestand der Hennen Incl Junghennen: M ,2  Mio. (1M 7) Eos —  G nekow-Metz 1998~|

Geschätzte Anteile der größten Unternehmen der legehennenhattung am  deutschen HühnertoestsrxJ (1997), im 
wesentlichen ohne Berücksichtigung von Vertragsproduklion Der Anteil der Deutsche FrUhsttieksei GmbH  
ist real m it Sicherheit erheblich hoher, schätzungsweise fast doppelt so hoch.

Die Studie kann über Andreas 
Gnekow-Metz, Sonnenhalde 3, 
74632 Neuenstein bezogen 
werden.

Wal-Mart kommt
Unter den deutschen Handelskonzernen herrscht Aufregung. M it dem 
weltgrößten Handelskonzern W al-M art (USA) drängt zum ersten Male 
ein ausländischer Konkurrent massiv in den deutschen M arkt -  zunächst 
m it dem Erwerb der „W ertkau f"-M ä rk te , je tz t m it dem Kauf der „In ter- 
spar"-SES-Warenhäuser, bald gewiß m it weiteren Käufen von Handelsun­
ternehm en in großem Maßstab. Der harte Verdrängungswettbewerb 
zwischen Metro, Rewe, Edeka, Aldi, Tengelmann, Spar und Lidl w ird 
je tz t noch härter, die Lebensmittel-Zeitung erw artet einen „verheeren­
den Preiskrieg". Denn W al-M art setzt m it seinem M otto  „Jeden Tag 
Tiefpreise" sogar Aldi massiv zu und kann zudem verlustreiche Preiskrie­
ge jahrelang durchhalten. W al-M art verschärft so den Preiswettbewerb 
unter den Handelsketten auf der Verkaufs-Seite. Ob der ohnehin schon 
gnadenlose Preisdruck der Handelsketten gegenüber den Lieferanten 
aus der Nahrungsm ittelindustrie durch den M ark te in tritt des neuen A b­
nehmers W al-M art noch w eiter verschärft werden kann, ist ungewiß, en

Kaum Daten über Pestizid-Schäden bei Bauern
Gesundheitsgefahren und Schäden bei den Anwendern von von Pestizi­
den werden bisher kaum oder unzureichend dokum entiert. Darauf hat 
jüngst Gabriele Leng vom Institu t fü r Hygiene der Universität Düsseldorf 
im Deutschlandfunk hingewiesen: Zwar sollen Gesundheitsschäden bei 
der Anw endung von Pestiziden in Innenräumen und in der Landw irt­
schaft in einem Melderegister beim Bundesinstitut fü r gesundheitlichen 
Verbraucherschutz und Veterinärmedizin BgVV, dem früheren Bundesge­
sundheitsamt, in Berlin gesammelt werden -  das schreiben Regelungen 
des ArzneirrTittel- und Pflanzenschutzrechts vor. Aber „das Problem ist, 
diesen Paragraph kennen viele Ärzte nicht, und die melden deswegen 
auch n ich t." Das Interesse an einer Änderung dieses Zustands scheint 
eher gering. Als vor Jahren einmal ein namhaftes Agrarmagazin über 
Gesundheitsbeschwerden von Bauern nach dem Spritzen berichtete, sol­
len Insiderberichten zufolge große Pflanzenschutz-Hersteller m it einem  
Anzeigenboykott gedroht haben. Auch im öffentlichhe Bereich geht 
man an dieses Thema eher zaghaft heran: So mußte vor Jahresfrist die 
entsprechende Beratungsstelle an der Universität Oldenburg zu Gesund­
heitsgefährdungen durch Schädlingsbekämpfungsm ittel mangels M it­
teln geschlossen werden. Die Pflanzenschutzmittel-Beratungsstelle, die 
an die Arbeitsgruppe Biochemische Toxikologie angebunden war, hatte 
zuvor von einem „w ahren Ansturm  von Anfragen" von Betroffenen und 
Pflanzenschutzbehörden berichtet, en

Österreich: SPAR-Biolinie Gentech-frei
Einer M eldung von Greenpeace zufolge, hat die Lebensmittel- 
Handelsorganisation SPAR in Österreich beschlossen, ihre gesamte Bio­
Produktlinie „N a tu r pur" als gentechnik-frei zu kennzeichnen. SPAR w ird 
dam it zu einem Vorreiter bei der Umsetzung der Kennzeichnung Gen- 
technik-fre ier Lebensmittel in Österreich, pm

Keine höheren Bio-Kartoffel-Lizenzen
Die im letzten Jahr von einigen Kartoffelzüchtern eingeforderte Lizenz­
gebührerhöhung fü r Öko-Pflanzkartoffeln (siehe auch Bauemstimme 4/ 
98) ist m ittlerweile  nach intensiven Gesprächen zwischen Beratern, 
Züchtern und Vermehrern vom Tisch. Als besonders problematisch war 
die geplante Lizenzgebührerhöhung deshalb eingestuft worden, weil sie 
das Signal zu einer generellen preislichen Unterscheidung zwischen öko­
logisch und konventionell erzeugtem Pflanz- und Saatgut gewesen 
wäre, pm

Übernahme in Naturkostbranche
Die Naturkostfirma von Bruno Fischer hat fü r viele überraschend den Be­
sitzer gewechselt. Sie wurde zum Anfang des Jahres von dem Lünebur­
ger Reformwarenhersteller De-Vau-Ge übernom men. Dabei waren nach 
Angaben von Bruno Fischer keine w irtschaftlichen Zwänge ausschlagge­
bend. Für die Käuferfirma, die m it der Neuform -M arke granoVita in der 
Reformbranche einen M arktanteil von rund 10% hält, bedeutet die 
Übernahme ein weiterer Schritt in den Naturkostsektor, nachdem sie be­
reits im Januar '98 M artin Evers Naturkost aufgekauft hatte. Im Laufe 
der nächsten Monate sollen Produktion und Lager der Bruno Fischer Na­
turkost aus dem Rheinland nach Lüneburg verlagert werden. Skeptische 
Töne gab es bisher aus der Naturkostbranche zu hören. So zitiert das 
Fachblatt Schrot .und Korn special Detlef Stoffel von Löwenzahn, fü r den 
„k la r is t", daß es in Lüneburg mehr um die Maschinentauglichkeit von 
Zutaten gehe und w eniger um „andere Inhalte ." „Den Ausverkauf der 
Branche" befürchtet Susanne Schöning, die Geschäftsführerin der Firma 
Zwergenwiese. pm
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Treffpunkt
Hintergrund des nebenste­
henden Berichts ist ein Se­

m inar in Porto/Nordportu­

gal zum Thema „D ie Ge­
meinsame A grarpo litik  in 

Südeuropa", bei dem Ver­
treterinnen und Vertreter 

zahlreicher M itg liedsorga­
nisationen der Europäi­

schen Bauernkoordination 

CPE Gelegenheit hatten, 
die Ausw irkungen der Ge­

meinsamen Agrarpo litik  
(GAP) in Portugal kennen­

zulernen. Zum Seminar 

eingeladen hatte das euro­
päische Bildungswerk 

AEFPR, gemeinsam m it der 

portugiesischen Bauernor­
ganisation CNA (Confede- 
rago Nacional de Agricul- 

tura).

Portugiesen mit EU-Agrarpolitik unzufrieden
Von Europas A g ra rpo litik  p ro fitie ren in Portugal nur w enige, w ährend sich fü r die meisten Bauern und Bäuerinnen 

in 13 Jahren EU-M itg liedschaft die S ituation verschlechtert hat

Po rtu g a l ist A u sw an d eru n g slan d . V on 
den  schä tzungsw eise  15 M illionen  

P o rtu g ie s in n en  u n d  P o rtug iesen  leben 
n u r  e tw a  10 M illionen  in P ortugal. D ie 
B ev ö lk e ru n g  ist seit J a h rh u n d e rte n  d a ran  
g ew ö h n t, bei w irtsch a ftlich en  E ngpässen  
d en  K offer zu p ack en  u n d  in Ü bersee, 
ab e r au ch  in a n d e re n  e u ro p ä isch en  L ä n ­
d e rn  A rbe it u n d  E in k o m m en  zu suchen . 
D as fu n k tio n ie rt au ch  n o ch  in Z e iten  z u ­
n e h m e n d e r A rbeitslo sigkeit -  au f der 
„G ro ß b au ste lle  B erlin “ z.B. sind  za h lre i­
che p o rtug iesische  B au a rb e ite r  b e sch ä f­
tigt.
R und  12% d er B ev ö lkerung  a rb e iten  in 
d e r L an d w irtsch a ft (EU : 5,3 %, D : 3.2 %). 
D ie 4 9 0 .000  B etriebe (1995) p ro d u z ie ren  
O livenö l, W ein , O b st u n d  G em üse; die 
E rzeugung  von  S chw einefle isch  sow ie 
M ilch  sind  ebenso  w ich tige  w irtsch a ftli­
che S tan d b e in e  d e r B äu e rin n e n  un d  B au ­
ern . D er g rö ß te  Teil d ieser B etriebe liegt in 
d e r lan d w irtsch a ftlich  k le in s tru k tu rie rten  
N ord h älfte  des L andes. B auern fam ilien ,

Seit dem  
EU-Beitritt 1986 

hat Portugal 
eine negative  

ländliche 
Entw icklung  

erlebt.

S ch w e in em a s t u n d  -ra s t im  Süden P o rtu g a ls . F o to : B. H o lz

die von  w en igen  H ek ta ren  L and  u n d  vier 
o d e r fün f M ilch k ü h en  leben, sind  h ie r die 
Regel. Z ah lre ich e  B etriebe sind  m it w en i­
ger als 2 h a  zudem  so klein, daß  sie in  der 
o ffizie llen  S ta tis tik  gar n ic h t e rsche inen  
u n d  d am it au ch  die M indestg röße für den  
E rh a lt von  F läch en p räm ien  u n te rsc h re i­
ten .

Latifund ien  G A P-konform

G ro ß s tru k tu re n  p räg en  die sü d lich e L an­
d eshälfte . D ie L atifund ien , die m eh re re  
tau sen d  h a  um fassen , w erd en  seh r ex ten ­
siv b ew irtschafte t, d en n  die Besitzer, 
m eisten s In dustrie lle , sind 
au f den  E rtrag  n ic h t ange- g
w iesen . K o rke ichen  fo r­
m en  das ja h rh u n d e rte a lte  
L andschaftsb ild , darum  
h e ru m  Felder, Schaf- und  
S chw einew eiden . Seit dem  
E U -B eitritt ist ab e r m in d e ­
stens e ine  n eue  K u ltu r d a ­
zu g ek o m m en  -  die S o n ­
n en b lu m e. A uf riesigen 
F lächen  s teh en  ein p aa r | |
v e rtro ck n e te  S o n n e n b lu ­
m en , d e ren  einzige A ufga­
be  es ist, d ie E U -Ö lsaa ten b e ih ilfen  in die 
e n tsp rech en d en  K anäle  zu leiten.
D as B eispiel zeig t die Schieflage bei den  
M ark to rd n u n g en : W äh ren d  G etre ide , 
R indfleisch  u n d  Ö lsaa ten , die in P o rtuga l 
m en g en m äß ig  e ine geringe Rolle sp ielen , 
d en  L ö w en an te il d e r S u b v en tio n en  e in ­
h e im sen , e rh a lten  die P roduk tionszw eige  
O bst, G em üse, W ein, O livenöl, S chw ei­
nefleisch  u n d  M ilch, die fast drei V iertel 
d e r po rtu g iesisch en  P ro d u k tio n  a u sm a ­
chen , verg leichsw eise w en ig  F ö rd erg e l­
der.

U ngleiche V erte ilung
F ür das P ro d u k tio n s jah r 1996 /97  h a t der 
K le in b au e rn v e rb an d  C N A  (C onfedera£ io  
N ac io n a l de A gricu ltu ra ) b e rech n e t, w ie 
s ich  d ie A usg le ichszah lungen  verte ilen . 
2 6 2 .400  B etriebe  e rh ie lten  im  D u rc h ­
sch n itt e tw a  980  D M /Jah r. E in Teil fällt 
g anz  aus dem  F ö rdersystem  h erau s , w eil 
d ie M in d estg rö ß e  n ich t e rre ich t w ird  o d e r 
w eil g anz  e in fach  d ie fü r die A n trag s te l­
lung  n o tw en d ig en  In fo rm a tio n en  fehlen . 
A uf d e r  a n d e re n  Seite s teh en  74 B etriebe, 
d ie im  D u rc h sc h n itt m it ru n d  662 .000  
D M  re c h n e n  k o n n te n . D ie B eihilfen  für 
Ö lsaa ten  in  H ö h e  von  u m g erech n e t ca. 
30  M io. D M  gingen n ach  den  B e rech n u n ­
gen d e r C N A  an  n u r  3 .244  B etriebe, w ä h ­
ren d  sich  d ie 100.000 M ilch p ro d u ze n ten  
m it in sgesam t 360 .000  K ühen  ca. 13 M io. 
D M  E U -B eih ilfen  te ilen  m u ß ten .
„Was bei d e r  M eh rh e it d e r B etriebe a n ­
k om m t, das sind  n u r die P re issen k u n ­

g en “, e rlä u te r t Joe V ieira  vom  V o rstan d  
d e r C N A . „Seit 1992 sind  80 .000  la n d ­
w irtsch a ftlich e  B etriebe aufgegeben  w o r­
den , u n d  d ieser T ren d  w ird  sich m it d e r 
A genda 2000  v ersch lim m ern . E rw erb sa l­
te rn a tiv en  gibt es k aum , un d  97%  der 
B äu erin n en  u n d  B auern  h ab en  zudem  
ü b e rh a u p t ke ine  B eru fsausb ildung .“
D ie C N A  w u rd e  1978 als In te re ssen v e r­
tre tu n g  für k le ine  un d  m ittle re  B etriebe 
gegründet, ab er ers t v o r ca. 3 Jah ren  von  
der R egierung  offiziell a n e rk a n n t. S eit­
dem  ist auch  die C N A , un d  n ich t m eh r 
n u r  d e r V erband  d e r G ro ß ag ra rie r, in den 

B era tungsg rem ien  d e r Re- 
I g ie rung  verte ten . D ie C N A

ist M itglied bei d e r E u ro p ä i­
schen  B au e rn k o o rd in a tio n  
C P E  u n d  bei La Via C am p e­
sina, dem  w eltw eiten  N e tz ­
w erk  v o n  B auern - u n d  
L a n d lo sen o rg an isa tio n en . 
Sie fo rd e rt e ine  G le ich b e­
h a n d lu n g  a lle r e u ro p ä i­
schen  P ro d u k te  d u rch  die 

|  G em ein sam e  A grarpo litik
d e r EU, d e n n  zu r Z e it w e r­
den  die typ ischen  P ro d u k te  

d e r n o rd - u n d  m itte leu ro p ä isch en  L än d er 
s tä rk e r ge fö rd e rt als die d e r süd lichen  
L änder.
E ine  D ecke lung  d e r B eihilfen  p ro  B etrieb  
s teh t ebenso  im  F o rd e ru n g sk a ta lo g  w ie 
eine spezielle  F ö rd e ru n g  d e r k le in e ren  
B etriebe. D ie C N A  setz t sich ein  für ein 
län d lich es E n tw ick lungsp rog ram m , das 
au f die B edürfn isse  d e r  lan d w irtsch a ftli­
chen  F am ilienbe triebe  zu g esch n itten  ist 
u n d  k e in e r K ofin an z ie ru n g  bedarf, d en n  
die po rtug iesische  R egierung  k a n n  die 
von d e r EU  gefo rd erten  K ofin an z ie ru n g s­
m itte l n u r  in u n g en ü g en d em  A usm aß  b e ­
re itste llen .

N eg ative  E ntw icklung

Seit dem  E U -B eitritt 1986 h a t P o rtuga l 
e ine negative  län d lich e  E n tw ick lung  e r ­
lebt. Es w ird  je tz t w esen tlich  w en iger p ro ­
d u z ie r t als v o r dem  B eitritt, u n d  z.B. der 
W e izen an b au  ist s ta rk  zu rückgegangen . 
D as bis 1986 fu n k tio n ie ren d e  s taa tliche  
A ufkaufssystem  h a tte  a ttrak tiv e  P reise ge­
b o ten , u n d  die Q u a litä te n  h a tte n  im m er 
ausgere ich t, um  die den  u n te rsch ie d li­
chen  G esch m äck e rn  en tsp rech en d en  
B ro te  zu b acken . D as m it dem  E U -B eitritt 
e ingefüh rte  B ezah lungssystem  n ach  
F euch teg eh a lt u n d  E iw e iß q u a litä t u n d  
die nach fo lg en d en  P re issen k u n g en  h ab en  
den  B ro tw e ize n an b au  so u n a ttra k tiv  ge­
m ach t, d aß  das G e tre id e  n u n  in  g ro ß en  
M engen  im p o rtie rt w e rd en  m uß.
Im  D ezem b er 98 v e ran s ta lte te  die C N A  
ih ren  III. K ongreß  in  P orto . M eh r als
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FIP -  tonangebend  
ist d ie A grarchem ie

.N achha ltigke it" als W erbebegriff der chemischen Industrie

Die „F ö rd erg em ein sch aft In teg rie rte r  
P flan zen b au  e.V.“ , k u rz  FIP, h a t in  ih ­

rem  n eu en  Jah re sb e rich t angekünd ig t, 
sich v e rs tä rk t in die D eb a tte  um  die „ Z u ­
kunftsfäh ige  L an d w irtsch a ft“ e in zu m i­
schen . E n tsp rech en d e  V erö ffen tlichun ­
gen von  U m w eltv e rb än d en  un d  U m w elt­
b u n d e sa m t h ä lt m an  für n ich t sach g e­
rech t. In  d iesem  Z u sam m en h an g  will 
m an  vo r allem  den  so g en an n ten  „ In te ­
g rierten  P flan zen b au “ ins G esp räch  b r in ­
gen. U n te r d iesem  allgem einen  O b e rb e ­
griff gibt es d e rze it b u n d esw e it die u n te r ­
sch ied lich sten

In d iesem  Z u sa m m e n h a n g  ist ein  B lick 
au f die O rg an isa tio n s s tru k tu r  d e r F IP  
n ü tz lich : A uch  im n eu en  F IP -V orstand  
stam m en  von  d en  a c h t V o rstandsm itg lie ­
d e rn  fün f d irek t aus dem  Top- 
M an ag em en t d e r A g rarch em ie-In d u strie , 
n äm lich  von  A grE vo, BASF, Bayer, dem  
In d u s triev e rb an d  A grar u n d  dem  V er­
b an d  d e r C h em isch en  In dustrie . T ro tz  
o d e r  gerade  w egen d ieser C hem ie- 
D o m in an z  su ch t die A grarchem ie  die 
enge op tisch e  E in b in d u n g  von  V ertre te rn  
u n d  F u n k tio n ä re n  aus d e r L an d w irt­

schaft: D er B au-

green facts
institut für Landwirtschaft und Umweit

A k tiv itä ten  
vom  e rn s th a ften  
u n d  k o n k re t­
nach v o llz ieh b a re  
n B em ühen  um  
eine R eduzie­
rung  von  A g rar­
chem ie  b is h in  P R -A rbe it u n te r  d iesem  Logo

zu r S ch ö n fä rb e ­
rei k ritisch e r Z u s tä n d e  u n te r  e inem  n e u ­
en E tikett. D ie S to ß rich tu n g  d e r  F IP  w ird  
vo r allem  an  d en  V erö ffen tlichungen  des 
„ In s titu ts  fü r L an d w irtsch a ft u n d  U m ­
w elt“ (ILU ) deu tlich . D ieses F IP -e igene  
In s titu t gibt regelm äß ig  so g en an n te  
„g reenfacts“ an die Presse. D arin  w ird  v o r 
allem  ö k o log ischen  u n d  ex tensiven  W ir t­
schaftsw eisen , die au f den  V erz ich t o d e r 
die V erringerung  v o n  ch em isch ­
sy n th e tisch en  P flan zen sch u tz  u n d  D ü n ­
gem itte ln  o d e r  G en te c h n ik -F re ih e it s e t­
zen , die ö k o log ische  W irkung  bestritten . 
D agegen  w erd en  die V orteile von  M in e ­
ra ldünger, ch em isch em  P flan zen sch u tz  
un d  G e n te c h n ik  fü r die U m w elteffizienz, 
F läch en sch o n u n g  u n d  die W elte rn äh ru n g  
b e ton t.

e rn v e rb an d  darf 
zw ei un d  d e r 
V erband  d e r 
L an d w irt­
sch a ftsk am m ern  
e in en  V ertre te r 
in den  V orstand  
e n tsen d en . D a- 
rü b e rh in a u s  h a t 

d ie  F IP  in B eirä te , F ach au ssch ü sse  u n d  
A rbe itsk re ise  an  die 50 V ertre te r von  
A g ra rv e rb än d en  u n d  A g ra rb eh ö rd en  b e ­
rufen . A n so lche  E n tsch e id u n g sträg e r d e r 
A grarw irtsch aft w e n d e t sich auch  ein 
„M itte ilu n g sb la tt“ , das regelm äß ig  w ich ti­
gen A g ra rze itu n g en  als M itte lte il e in g e­
he fte t ist u n d  so le ich t w ie ein re d a k tio ­
n e lle r  B eitrag  e rsche in t. In s id e rin fo rm a­
tio n en  w o llen  w issen , d aß  die „D eu tsche  
B a u e rn k o rre sp o n d e n z “ (als F u n k tio n ä rs ­
ze itsch rift des B au ern v e rb an d s) u n d  das 
„V D L -Journal“ (als Z e itu n g  des V erbands 
D e u tsch e r A k ad em ik e r für E rn äh ru n g , 
L an d w irtsch a ft u n d  L andespflege  -  V D L) 
d a fü r p ro  A usgabe e tw a 15.000 D M  von  
d e r  F IP  e rh a lten . gf

Fortsetzung von Seite 16
1.500 B äu e rin n e n  u n d  B au ern  re is ten  an , 
um  sich  ü b e r die G A P  u n d  die A k tiv itä ten  
d e r  C N A  zu in fo rm ieren . V e rtre te rin n en  
u n d  V e tre te r  von  La V ia C am p esin a- 
M itg lied so rg an isa tio n en  in B rasilien , 
H o n d u ra s  u n d  M o zam b iq u e  b e ric h te te n  
ü b e r A k tiv itä ten  in  ih ren  L än d ern .

U nterschiedliche Interessen
Im  V orfeld d ieses K ongresses fand  das S e­
m in a r „D ie G A P  in S ü d e u ro p a “ s ta tt  (sie­
he  links: „T reffpunkt“). D abei w u rd e  auch  
k lar, w ie u n te rsch ie d lich  die E in sc h ä t­
zu ngen  d e r  V erbände  aus den  u n te r ­
sch ied lich en  E U -L än d e rn  sind  -  je n a c h ­
dem , aus w e lch e r R egion E u ro p as  sie 
ko m m en . W äh ren d  z.B. d ie A bL er die

V orsch läge  d e r  A genda 2000  zu r E n t­
w ick lu n g  des län d lich en  R aum s gar n ich t 
so sch lech t finden  u n d  d iese so g en an n te  
„2 .S äu le“ d e r G A P gerne  au sg eb au t h ä t ­
ten , seh en  V e rtre te r  sü d e u ro p ä isc h e r 
V erb än d e  das g anz  an d ers : V iele V o rh a ­
b en  sch e ite r ten  be re its  an  d e r  n ic h t m a c h ­
b a ren  K ofinanz ie rung , das G eld  k o m m e 
bei den  w irk lich  B e tro ffenen  n ic h t an, 
u n d  das G a n z e  k ö n n e  zu d em  n ic h t die 
L an d w irtsch a ft e rse tzen . „W ir w o llen  a r ­
b e iten  u n d  p ro d u z ie ren . O d e r so llen  w ir 
u n s  e tw a  d am it beschäftigen , den  T o u ris ­
ten  d en  S o n n e n u n te rg a n g  zu  z e ig e n ? “, 
b esch rieb  ein  V e rtre te r  aus P o rtu g a l die 
m ög liche  Z u k u n ft. Jutta Uhlenbusch

Bonn will Einsparung zulasten Spaniens
W ohl m it der Absicht, Spanien zur Aufgabe der weitgehend ablehnen­
den Haltung gegenüber der Agenda 2000 zu bewegen, hat der Staats­
minister im deutschen Außenm inisterium, Günter Verheugen (SPD), die 
Zahlungen aus dem EU-Kohäsionsfonds an Spanien, Portugal und Irland 
in Frage gestellt. Dahingehend äußerte sich Verheugen M itte  Januar bei 
einem Treffen m it dem französischen Europa-M inister Pierre M o s c o v ic i in 
Bonn.
Der Topf fü r die finanzielle Unterstützung der w irtschaftliche schwächs­
ten Länder der EU ist vom M aastrichter Vertrag eingerichtet worden und 
sollte denjenigen EU-Ländern die Vorbereitung auf die W irtschafts- und 
W ährungsunion (WWU) erleichtern, deren Bruttosozialprodukt (BIP) pro 
Kopf unterhalb der Grenze von 90 % des EU-Durchschnitts liegt. M it 
den M itte ln werden Um weltschutz- und Verkehrsinfrastrukturm aßnah- 
men gefördert. Verheugen begründete seinen Vorstoß so: „W eil der Ko­
häsionsfonds eingerichtet worden ist, um die Teilnahme an der W irt­
schafts- und W ährungsunion zu erleichtern, sollte er fo lgerichtig  nur 
noch den Staaten zur Verfügung stehen, die noch nicht am Euro te ilneh­
m en." Kohäsionsmittel würde dann nur noch Griechenland erhalten.
Die EU-Kommission hatte in ihrer Agenda 2000 vorgeschlagen, die Ko­
häsionsmittel weiterh in allen vier Ländern zukommen zu lassen und hat 
fü r den Zeitraum 2000 -  2006 jährlich 2,9 Mrd. Euro veranschlagt, zu­
sammen also 20,3 Mrd. Euro. In den Jahren 1993 -  1999 standen insge­
samt 15 Mrd. Euro bereit, w ovon Spanien 55 % erhielt, Portugal und 
Griechenland je 18 % und Irland 9 %. uj

Getreide-Exporte nach China?
Die „zukün ftige  Rolle Chinas im W eltgetre idem arkt" beleuchtete jüngst 
eine Analyse des Agrarökonom en Lutz Kersten in der Zeitschrift „A g ra r­
w irtscha ft". Demnach w ird infolge des Bevölkerungs- und des Einkom­
menswachstums die Nachfrage nach Speise- und auch Futtergetreide in 
China w eiter ansteigen. Trotz knapper Ackerfläche w ird  China aber 
durch konsequnte Förderung des technischen Fortschritts langfristig ei­
nen hohen Selbstversorgungsgrad am Getreidemarkt sichern. Die Studie 
erw artet daher zwar Getreideimporte, die aber begrenzt seien und sich 
auf verschiedene Lieferanten verteilen dürften, so daß sie fü r die ver­
schiedenen Exportländer nur begrenzte Perspektiven bieten werden. Die 
„immensen Probleme der maroden chinesischen Staatsbetriebe" und 
die traditionelle  Ausrichtung der chinesischen Getreidepolitik auf gesi­
cherte Selbstversorgung würden, so die Studie, in China das Wachstum 
der W irtschaft und der Einkommen (und somit auch die Getreideim por­
te) begrenzen, en

Konkrete Landminenräumung gefordert
Am  1. März soll die Landm inen-Konvention in Kraft treten, die Einsatz, 
Lagerung, Herstellung und W eiterverbreitung von Anti-Personen-M inen 
verbietet und ihre Zerstörung vorsieht. Dies ist ein Erfolg der „In te rna tio ­
nalen Kampagne zur Ächtung der Landm inen" (ICBL), die vor einem 
Jahr den Friedensnobelpreis erhielt. Die Kampagne betrachtet es als Er­
fo lg, daß im letzten Jahr elf M illionen Landminen zerstört wurden und 
daß die Zahl der M inenopfer (großenteils Bauern) in Kambodscha, Bos­
nien und Mosambik zurückgeht. Sie sieht aber nach w ie vor viele M än­
gel: Länder w ie USA, Rußland, China, Indien und Pakistan sind dem Ver­
trag noch nicht beigetreten, in Ländern w ie Angola, Kambodscha, Sene­
gal oder in Drogenanbauflächen Südamerikas werden neue M inenfelder 
angelegt. Vor allem geben die Länder zuwenig Geld fü r die konkrete M i­
nenräum ung aus, die sich an den Bedürfnissen vor Ort und nicht an den 
Interessen der Industrie orientiert. Ein Großteil der Gelder fließe nämlich 
an die Fiersteller von M inenräum technik in den Geberländern, während 
konkrete M inenräum program m e unter Geldmangel leiden. Teure M inen­
räumtechnik m it Maschinen sei o ft unbrauchbar und höchstens auf 20 
bis 30 Prozent der m inenverseuchten Flächen anwendbar. Vor allem soll­
ten den betroffenen Menschen M inenräumtechniken, z.B. von Hand 
oder m it Spürhunden, gelehrt werden, die sie auch langfistig noch be­
nötigen. A u f Zahlenspielerei w o llte  sich die Antim inenkam pagne bei ei­
ner Pressekonferenz nicht einlassen, ihr geht es vor allem darum, daß 
Flächen w ieder m inenfrei und nutzbar werden: „W enn ein Reisfeld ver­
m in t ist, dann kann es von den Bauern nicht benutzt werden, egal ob 
da zehn oder hundert M inen liegen." en
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Ökoplus reicht nicht
Leserbrief zu: Hessen w ill Ö kopluspunke samm eln, in Bauernstim m e 1/99

Gut, d aß  B ew egung  in  die D eb a tte  
um  sinnvo lle  A u sg le ich sm aß n a h ­

m en  g ekom m en  ist.
H essen  überleg t, d ie U m ste llung  au f 
ö k o lo g isch en  L an d b au  als A usg le ichs­
m a ß n a h m e  a n zu e rk en n en . D am it soll 
die Z e rs tö ru n g  v o n  lan d w irtsch a ftli­
ch e r F lächen  d u rch  A u sg le ich sm aß ­
n a h m e n  ve rrin g e rt w erd en  (z.B. d u rch  
die A nlage vo n  F eu ch tb io to p en ).
D as k ling t au f den  e rs ten  B lick b e s te ­
ch en d , w irft ab e r auch  P rob lem e auf. 
U m  d ie  A u sg le ich sm aß n ah m e „U m ­
ste llung  au f öko log ischen  L a n d b a u “ 
längerfristig  zu  s ichern , w ird  eine 
G ru n d b u c h e in tra g u n g  überleg t. D a 
die m eisten  B etriebe  viele P ach tf lä ­
chen  hab en , b e s te h t die G efahr, d aß  
n u r  S ta a tsd o m ä n e n  von  dem  G e ld se ­
gen p ro fitie ren . D as schafft U n ru h e  
u n te r  den  „ n o rm a le n “, k le in e ren  B io ­
b e tr ieb en . Sie fü rch ten , daß  d e r S taa t 
sich se lb st die G e ld e r für seine U m ste l­
lu ngsbe triebe  o rg an is ie rt u n d  d am it

Seit Jah ren  b in  ich M itglied in  der 
A bL u n d  A b o n n e n t d e r B a u e rn ­

stim m e. Im  N o v em b er 1998 h ab e  ich 
zum  ers ten  M al an  e in e r M itg lied er­
v e rsam m lu n g  te ilgenom m en . Es w ar 
irgendw ie  b ed rü ck en d .
D en n  ich g laube, d aß  ich den  A b­
sch ied  von  d e r o p p o sitio n e llen  a lte r ­
na tiven  und  au fm üpfigen  B a u e rn o rg a ­
n isa tio n  e rleb t habe , w elche  die A bL 
b ish e r für u n s  w ar. Je tz t ist sie o ffen ­
sich tlich  au f R eg ierungskurs ge trim m t 
un d  so seh r an  die g rüne  P arte i g e b u n ­
den , w ie H e e rem an s  B au ern v erb an d  
an  die C D U  g eb u n d en  war.
D ie M ach t d e r po litisch en  P a rte ien

M o d e llp ro jek te  fin an z ie rt. Sie sehen  
d a rin  e ine  e rn s t zu n e h m e n d e  ö k o n o ­
m ische  K o n k u rren z .
H in z u  k o m m t, d aß  sich  an  d e r  A b w er­
tu n g  d e r  L an d w irtsch a ft d u rch  das 
hess ische  B io to p w ertv e rfah ren  n ich ts  
G ru n d leg en d es  än d e rt. D en n  das B io ­
to p w e rtv e rfa h re n  w ird  w e ite rh in  h e ­
rangezogen , um  die S ta n d o r tw a h l für 
g ep lan te  B au v o rh ab en , S ied lu n g se r­
w e ite ru n g en  u. dergl. zu leg itim ieren . 
D ie P erversion  b le ib t b es teh en , n ach  
d e r  e in e  rek u ltiv ie rte  M ü lld ep o n ie  den  
d re ifach en  W ert e ines in ten siv  g e n u tz ­
ten  A ckers zu g esp ro ch en  b ek o m m t. 
N äh rs to ffa rm e  B öden  e rh a lten  w e n i­
ger W ertp u n k te  als näh rs to ffre ich e , 
ex trem  n asse  o d e r ex trem  tro ck en e  
S ta n d o r te  sind  w ertv o lle r als so lche 
m it au sgeg lichenem  W asserhausha lt. 
B öden  m it g u te r N u tzu n g se ig n u n g  
w e rd en  g ru n d sä tz lich  abgew erte t. Es 
gilt im m er n o ch  als a lle in iger M aß s tab  
d e r  A rten - u n d  B io to p sch u tz . D abei

in sgesam t h a t a b e r längst ein  u n d e m o ­
k ra tisch e s  u n d  verfassungsw idriges 
A usm aß  e rre ich t, an  d e r m assiven  
V erfü g u n g sm ach t ü b e r P o sten  un d  
G eld  sind  die P a rte ien  längst e th isch  
u n d  m o ra lisch  v e rm o d ert. D ieser R o t­
te p ro z e ß  h a t au ch  die G rü n e n  an g e­
griffen.
Je tz t w ill au ch  die A bL d ie  „h is to ri­
sch e“ C h an ce  n u tzen , die sich an g eb ­
lich d u rch  den  R eg ierungsw echsel in 
B o n n  e rgeben  h a t: „D ie T ür zu r M ach t 
ist fü r die A bL je tz t e in en  S palt o ffen“, 
so G raefe  zu B aringdorf. D ie T ür zu r 
M ach t, w e lch e r M a c h t?  V iele fragen 
sich  e rn s th a ft, ob P a rlam en t o d e r Re-

g eh t das N a tu rsc h u tz re c h t viel w eiter. 
E rk lä r te s  Z ie l ist z.B. auch  die L ei­
stungsfäh igke it des N a tu rh a u sh a lte s  
u n d  d e r E rh a lt der v ielfältigen K u ltu r­
landschaft.
E ine Ä n d e ru n g  d e r E ingriffsregelung 
u n d  ih res  B ew ertungssystem s ist d r in ­
gend nötig . Sie sollte jed o ch  dazu  fü h ­
ren , d aß  die B ew ertu n g sk rite rien  ü b e r 
den  A rten - u n d  B io to p sch u tz  h in a u s ­
gehen , d aß  ke ine  S p a ltu n g  in  Öko- u n d  
k o n v en tio n e lle r L an d w irtsch a ft ge­
sch ieh t, so lange d am it d e r Z ugriff au f 
k o n v en tio n e lle  F lächen  leg itim iert 
w erd en  k an n . Als A u sg le ich sm aß n a h ­
m en  so llten  auch  investive M a ß n a h ­
m en  w ie z.B. der K auf von  M ilch q u o ­
ten  zu r G rü n lan d s ich e ru n g  o d e r ein 
Z u sch u ß  zu r A nschaffung  von  W eide­
m elk an lag en  zu r F ö rd e ru n g  d e r a rtg e ­
rech ten  T ie rh a ltu n g  gelten .

A n k e  Schekahn, 34119 K assel

g ierung  ü b e rh a u p t n o ch  ech te  M ach t 
h ab en , w en n  es um  u n se re  Ü b erle ­
bensfragen  geht. A uch  h ab en  w ir seit 
dem  27.9. erlebt, w ie das überfällige 
U m steu e rn  in R ich tung  Ü berleben  in 
im m er k le in e re r M ünze  gep räg t w ird . 
D ie so g en an n te  Ö k o s te u e r  ist bere its  
b is zu r U n k e n n tlic h k e it versau t, m it 
teils p e rv e rsen  E rgebnissen . A rm e B e­
vö lk e ru n g sg ru p p en  u n d  en e rg iesp a ­
ren d e  U n te rn eh m en  b ezah len , e n e r­
g iefressende K o n zern e  w erd en  ausge­
no m m en . D ie v e rh e e re n d e n  S taa ts ­
sch u ld en , die au f u n se re n  K indern  a b ­
ge laden  w erd en , s inken  n ich t. Sie w e r­
d en  w o h l e h e r  n o ch  steigen. G erad e  
fü r B au ern  ein n a h e z u  k rim ine lles 
V erh a lten .
D e r „unsäg liche“ B o rch e rt (so der 
A bL -K om m en ta r) ist d u rch  den  in 
m e in en  A ugen ebenso  unsäg lich en  
F u n k e  erse tz t. So llen  w ir je tz t zum  
B eispiel se inen  rad ik a len  E in sa tz  für 
G en tech n ik  to le rie ren , w eil e r v ie l­
le ich t den  A bL -V orstand em pfäng t?  
M üssen  w ir die z en tra len  Z iele  je tz t 
v ie lle ich t n ied rig er hän g en , w eil w ir 
sehen , daß  auch  ro t-g rün  v o r ih n en  
versag t?
Sehe ich den  n eu en  F o rd e ru n g sk a ta ­
log d e r A bL an, so verm isse ich seh r 
schm erz lich  Ü berlebensessen tia ls: 
K ein W ort zu r K lim averänderung , ge­
g en ü b er der w ir B auern  O pfer u n d  T ä­
te r  sind u n d  die doch  u n se r zu k ü n fti­
ges L eben  un d  A rbeiten  zu n eh m e n d  
bestim m en  w ird.
K ein W ort zum  W ald, ob w o h l dessen

erw iesenes langsam es S terben  die K li­
m a k a ta s tro p h e  v ie lle ich t ers t h e rb e i­
fü h ren  w ird . (U nser 12 h a -H o f  k an n  
n u r  m it H ilfe u n se res  B auernw aldes 
ex is tie ren , w eil H o lz  z.B. unsere  
H au p ten e rg ieq u e lle  ist.)
K ein W o rt au ch  zu r im m er n o ch  w a c h ­
sen d en  energ ie- u n d  ro h sto fffressen ­
den  B ü ro k ra tie  au f a llen  E benen , g e ra ­
de auch  im  lan d w irtsch a ftlich en  B e­
reich.
D iese in  u n se ren  A ugen fu rch tb a ren  
D efizite  d e r A bL w erd en  ü b e rtö n t 
d u rch  den  R ausch , in dem  geradezu  
b lindw ü tig  die „h is to rische  C h a n c e “ 
d e r B eteiligung  an  der M ach t ze le ­
b rie rt w ird .
W ollten  w ir „M ach t“, o d e r  w ollten  w ir 
g ru n d leg en d e  V erän d eru n g en  in der 
b äu e rlich en  W irtschaftsw eise  u n d  der 
a llgem einen  L eb en sfü h ru n g ?  S ind  w ir 
je tz t m it ein  p a a r  Im ag ek o rrek tu ren  
zu frieden  u n d  m üssen  w ir d a fü r w o ­
m öglich  w esen tlich e  Z iele  o p fe rn ?  
M üssen  n u n  au ch  w ir le rn en , die A u­
gen zu zu m a ch en  v o r u n an g en eh m en  
T atsachen , w eil „u n se re“ po litische  
V ertre tung  d iese auch  n ich t bew ältig t?  
(C 0 2 -R ed u z ie ru n g )
O b d e r A bL -V orstand  bei B o rchert 
e rs t gar n ich t vo rgelassen  w u rd e  un d  
die S ek re tä rin  be re its  die A bL- 
V orschläge in  den  P ap ie rk o rb  w erfen  
durfte , o d e r ob F u n k e  d e r K oalition  
h a lb e r m it dem  A bL -V orstand  red en  
m uß , um  d an n  die fo rtsch rittlich sten  
V orschläge selbst in  den  P ap ie rk o rb  zu 
w erfen : Ist d ieser U n te rsch ied  so groß, 
d aß  V orjubeln  a n g eb rach t w ä re ? ?
Ich  v e rs teh e  schon , d aß  es psych isch  
b e la s ten d  w erd en  k an n , w en n  m an  
sich jah re lan g  in O p p o sitio n  au fre ib t 
un d  v o n  den  M ach th ab e rn  stän d ig  in 
die E cke geschoben  w ird . Ich  b in  
se lbst 55 Jah re  u n d  die m eiste  Z e it 
m eines L ebens in O p p o sitio n  zu den  
H e rrsc h e n d e n  gew esen.
K ein V erständn is  a b e r  h ab e  ich dafür, 
daß  die m ü d e  -  u n d  a lt G ew o rd en en  
n ic h t P la tz  m ach e n  fü r so lche, die im ­
m er n o ch  M u t u n d  D u rch h a ltew illen  
zeigen, so n d e rn  s ta tt dessen  lieber die 
g an ze  O rg an isa tio n  am  w arm en  O fen 
d e r  M ach t auch  m ü d e  u n d  alt w erden  
lassen.
D ie A bL w ird  in den  V orz im m ern  der 
an geb lichen  M ach t em pfangen  w e r­
den , sie w ird  m eh r G eld  als b ish e r aus 
s taa tlich en  Töpfen e rh a lten  u n d  v ie l­
le ich t einige n eu e  S tellen  e in rich ten , 
sie w ird  „gesellschaftsfäh iger“ als b is­
her, ab e r sie w ird  sich m öglicherw eise  
d a fü r selbst aufgeben  m üssen . Seit d e r 
M itg liederversam m lung  in  A lten k ir­
ch en  be fü rch te  ich, d aß  d ie A bL diesen  
W eg e ingesch lagen  hat.
S eh r schade, o d e r?

Lothar Gothe, 51702  Bergneustadt

Wird jetzt alles anders? Foto: Rottmann

AbL auf Regierungskurs?
Leserbrief zur M itg liederversam m lung der AbL im Novem ber 1998
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Abgekäm pft und  erm üdet
Leserbrief zur A bL-M itg liederversam m lung

Hie rm it e rlau b e  ich m ir, e in ige p e rs ö n ­
liche E in d rü ck e  zum  le tz tjäh rigen  

A bL -M itg liedertreffen  zu üb e rm itte ln . 
Seit ih re r G rü n d u n g  b eo b ach te  ich z u ­
m in d est sp o rad isch  die E n tw ick lu n g  der 
A bL, w o h l w issend , d aß  n o ch  b is v o r w e ­
n igen  Jah ren  bei d en  m eisten  Jo u rn a lis ­
tin n e n  die B au ern  insgesam t e h e r als au s­
s te rb en d e  S pecies ab g eh an d e lt w u rd en , 
die sich n ich t in  ih r S chicksal h ine in fü g en  
w ollen , so n d e rn  n u r  d ran  in te ress ie r t w a ­
ren , d e r In d u striegese llschaft h o rre n d e  
S te rbege lder abzup ressen .
A ber m ittle rw eile , so d en k e  ich, h a t sich 
ein gew isser B ew u ß tse in sw an d e l h in ­
sich tlich  d ieser V orurte ile  vo llzogen , w as 
w o h l au ch  dem  W irk en  der A bL  u n d  der 
k ritisch -jo u rn a lis tisch en  A rb e it d e r „U n­
abh än g ig en  B au e rn s tim m e“ zu v e rd a n ­
k en  ist. Es d ä m m e rt ja  inzw ischen  v ielen  
„V erb rau ch e rin n en “, daß  d e r  „billige L e ­
b en sm itte lk o n su m  aus den  A g ra rfab ri­
k e n “ ih n en  le tz tlich  te u e r  zu s teh en  
kom m t.
Es gibt also  gew isse Erfolge, au f die in 
m einen  A ugen  die A bL  u n d  ih re  M itg lie­
d e r d u rch au s  sto lz  sein  k ö n n e n . D en n o ch  
sah  ich m it e in iger V erw u n d eru n g  u n d  
au ch  T raurigkeit, w ie abgekäm pft u n d  e r ­
m ü d e t die A k tiv is tin n en  au f d em  A lten - 
k irch en e r A bL-Treffen au f m ich  w irk ten . 
E ine se ltsam e, irgendw ie  b e d rü c k e n d e  
A tm o sp h äre , e ine g roße  R atlosigkeit d a ­
rüber, w ie es in  Z u k u n ft w e ite rg eh en  
k ö n n te , h e rrsch te  vor. In  d ieser res igna tiv  
e ingefärb ten  S tim m ungslage  v ersu ch te  
sich die ü b e rg ro ß e  M eh rh e it an  d e r P e r­
spek tive, die d e r  G R Ü N E N -P o litik e r 
G raefe  zu B arin g d o rf aufzeig te , fas t sch o n  
verzw eife lt au fzu rich ten . In b rü n s tig  b e ­
sch w o r se lb iger vo r d e r  A bL- 
V ersam m lung  die „h is to rische  C h a n c e “, 
die d e r R eg ierungsw echsel b iete . D enn , so

jedenfa lls  B aringdorf, m it d e r ro t-g rü n en  
K oalition  sei „die T ü r zu r M ach t für die 
A bL  e in en  S p a lt w eit o ffen“.
W ozu  a b e r d ieser S palt h in  zu r M ach t un d  
w ie er effektiv  g en u tz t w erd en  k ö n n te , d a ­
rü b e r w u rd e  so gu t w ie n ich t d eb a ttie rt. 
K lar w u rd e  nur, d aß  d e r „unsäg liche  B o r­
c h e rt“ als C D U -L an d w irtsch a ftsm in is te r 
n u n m e h r d u rch  d en  un säg lich en  F unke, 
sp rich  dem  n eu en  S P D -L an d w irtsch a fts­
m in is ter, e rse tz t w o rd en  w ar. O b  es da 
w irk lich  n u tzb rin g en d e  U n te rsch ied e  für 
d ie A bL  geben  w ird , das k a n n  n u r  die Z u ­
k u n ft zeigen. D essen  u n g each te t sch e in t 
es m ir u n e rläß lich , d aß  die A bL  -  an d e rs  
als d e r  C D U /C S U -h ö rig e  B au ern v erb an d
-  w e lch e r R eg ierung  au ch  im m er seine 
p a rte ip o litisch e  U n ab h än g ig k e it b e h a u p ­
ten  w ill u n d  k an n . Je tz t b ie te t sich  v ie l­
le ich t m e h r d en n  je fü r die A bL die h is to ­
rische  C h an ce , w e ite rh in  k o n se q u e n t als 
V erteid iger d e r  In te re ssen  d e r  k le in b ä u e r­
lichen  u n d  a lte rn a tiv en  L an d w irtsch a ft 
sow ie d e r k ritisch en  V erb raucher- u n d  3. 
W eltv erb än d e  au fzu tre ten .
Sollte  d as  d en  H e rrn  F u n k e  d e ra r t b e e in ­
d ru ck en , d aß  e r zu k o n s tru k tiv en  G e sp rä ­
ch en  b e re it ist, u m so  besser. A ber au ch  ein 
H e rr  F u n k e  so llte  w issen , d aß  die A bL  in 
k e in s te r  W eise e ine  reg ie ru n g sn ah e  O rg a ­
n isa tio n  ist, d ie ab  u n d  an  die M uskeln  
sp ie len  läß t, um  d a n n  a b e r le tz ten d lich  
d o ch  k le in  beizugeben . E in  B lick ü b e r die 
G re n z e n  -  in R ich tung  F ran k re ich  -  k an n  
d a  n ic h t sch ad en . W ie au ch  im m er, m ö c h ­
te ich zu  g u te r L etz t an  e in  sch ö n es  B o n ­
m o t vo n  K urt T ucho lsky  e rin n e rn , der 
e in m al sin n g em äß , d am als  in d e r W eim a­
re r  R epub lik  in  R ich tung  SPD , sagte: Sie 
g laub ten , sie w ä ren  an  d e r M acht, un d  
w a ren  d o ch  n u r  an  d e r R egierung!

Richard Pestemer, Freier Jornalist, 
5 4 4 2 6  Neunkirchen

Landwirtschaft -  
postalisch mit Zähnen 
und Zacken
Fast 400 Briefmarken aus 94 
Staaten m it Motiven aus Landw irt­
schaft und Ernährung hat der pen­
sionierte Agrarökonom  Walter 
Sperlich aus Berlin gesammelt.
W ie die Bauernzeitung berichtet,
hat er seine Sammlung unter das M o tto  der W elternährungsorganisation FAO gestellt: „Fiat 
panis -  Es werde B ro t!" Agrarische M otive stehen vor allem bei den Entw icklungsländern im 
Brie fm arken-M itte lpunkt. Die Deutsche Post dagegen hat im letzten Jahrzehnt gerade mal drei 
Marken zum Kartoffel-, R üben-und Hopfenanbau herausgebracht. Den Schwerpunkt von 
W alter Sperlichs Sammlung bildet derzeit noch der Getreidebau: Die erste gallische Erntema­
schine aus dem 3. Jahrhundert hat die belgische Post auf die Marke gebracht, der erste M äh­
drescher finde t sich auf einer kanadischen Marke aus dem Jahre 1930. In der Sammlung fehlen 
aber auch noch einige M otive, z.B. eine Zehnerserie aus Ghana m it landw irtschaftlichen Tätig­
keiten, gemalt von van Gogh. W alter Sperlich hat seine Sammlung bereits mehrfach ausge­
stellt, sucht aber daneben -  bisher leider noch vergebens -  nach einem Verlag, der seine ge­
zackten Schätze in einer Broschüre oder auf einem Kalender verewigt, en

Auf steilen Wegen

Do b isch  h a lt m orgens n o ch  bi D u n k e lh e it, w en n  e in ig erm a­
ß en  g säh n e  hesch , in  de F riah , b isch  fu rt gih m aje  (zum  

m ähen ). W en n ’s d o n n  gonge isch  hesch  M iddags m ol e bissli 
(etw as) P aus gem och t, un  n o  om  O b en d  w ied er bis es w ied er 
d u n k e l w o re  isch, isch  gm ajt w ore.
M ar het, des isch n it so gsieh  w ie h it (heu te), daß  m ar sich uf oi 
Ä rw et (A rbeit) spez ia lis ie rt het, m är h e t von  allem  ebis (etw as) 
ket, m a r h e t K artoffeln  ket, m a r h e t H a b e r (H afer), G erste  un 
R uabe (R üben) ket, un  d an n  h e t m a r h a lt au f im  S tall g luagt 
(geschaut), d aß  m ar a R ind m äsch te  h e t ken n e . M ar h e t jo au 
e in igerm aße versu ch e  m isse, rizw irtschafte , d aß  m a r U slage h e t 
decke ken n e , m a r h än  m oi u f p a a r Jah re  eh F e rk e lzu ch t ohgfon- 
ge (angefangen) ket.
M ar h e t h a lt n o h er, in  d e r M itte d e r sechz iger Jah re  h a lt igsäh- 
ne (e ingesehen ), oh m ar k e n n t scho  fasch t sage, so E nde  sech z i­
ger, an fangs siebziger, d aß  ebe m it d ene  P reise, o b ’s F erkel sin 
o d e r o b ’s F leisch isch, o b ’s M ilich isch, Eier, m a r h e t au  H ü h n e r 
ket, d aß  m ar ebe m it d ene  P reise n ich ts  m eh r ru sw irtsch afte  ko  
bi uns, un  n o h e r  h e t m a r h a lt im m er m e h r v e rsu ch t sich u f de 
V erd ienst zu  verlege.
H a u p tsäch lich  au w ege dem , um  sp ä te r m al e ine A lte rsren te  zu 
e rh a lten . W enn  ich n äm lich  so d ro  d en k , m in i E itere  die w äre  
ü b e rh a u p t n ic h t sozia l v ers ichert, w ed e r k ro n k e n k a sse  noch  
ren tev e rsich e rt, un  d o ru s  h e t m a  d a n n  h a lt se lber sine L eh re  ge- 
zoge, d aß  des h a lt se h r  w ich tig  isch .”
H eu te  h a t das S ch w arzw ald ta l e in  an d e re s  G esich t. S a n d s te in ­

trog  u n d  R u ckko rb  sind  m it B lu ­
m en  b ep flan z t u n d  z ie ren  den  
u m g eb au ten  S p e ich e r -  d ie n eue  
F erien w o h n u n g . A ck erlan d  ist 
zu g u n sten  vo n  G rü n la n d  gew i­
chen . Schafe h a lte n  die F lächen  
frei, um  d ie  a rbe its in ten s iv e  H e u ­
w erb u n g  in  G ren zen  zu h a lten . 
F ü r T ouris ten  ein idy llischer O rt, 
um  R uhe u n d  E rh o lu n g  zu fin ­
den . D och  es w a r  u n d  ist m e h r 
als Idylle.
M ein  S p az ie rg an g  fü h rt m ich  au f 

ste ilen  W eiden  zum  n ä c h s te n  H of. D o rt w ird  gerade  M ist g efah ­
ren. K ein le ich tes U n te rfangen . Z u e rs t w ird  d e r  M ist vom  
S ch lep p er au f e inen  H o lzsch litten  v erlad en . D er S ch litten  h än g t 
s icher am  H ak en  d e r  S eilw inde u n d  w ird  n u n  vo n  d e r B äuerin  
den  H an g  h in ab  gezogen. V on H an d  w ird  d e r  M ist au f d ie F lä ­
chen  verteilt. Ich  m u ß  läche ln , d e r G a rte n  ist n o ch  so g roß  w ie 
eh u n d  jeh . E r k ö n n te  e ine G ro ß fam ilie  e rn äh ren .
G en u ß v o ll s tre ich t m ir K ater M ax um  die B eine. E r sch e in t es 
gew o h n t zu  sein , S tre ich e le in h e iten  zu b ek o m m en . E ine b u n te  
M ischung  aus F ederv ieh  sch a rt im  w eiträum igen  G ehege. M it 
d ickem  Fell tro tte n  die M ilchschafe in  den  A uslauf. S chafskäse, 
W urst, S au e rk rau t, H on ig , e in g em ach tes  u n d  g ed ö rrte s  O bst, 
se lb stg esp o n n en e  W olle, B rot, E ier: e ine  b u n te  P a le tte  von  e ige­
nen  E rzeugn issen  ist h ie r zu  finden.
M eine zw ei T an ten  sind  d e r  A nsich t, d aß  m an  das alles n ich t 
ve rk o m m en  lassen  darf. Sie h a b e n  ein L eben  lang  gea rb e ite t 
und  die L an d w irtsch a ft als N eb en erw erb  g eha lten . S ich er ist 
u n d  w a r es h a rte  A rbeit. D ie b ev o rs teh en d e  O p e ra tio n  w ird  
no ch m als  v ersch o b en . So sch lim m  w ird  es sch o n  n ic h t w erden . 
D och  es ist e in fach  ein F reude die k le in en  K üken  zu  sehen  o d er 
w enn  im F rü h jah r die Schafe ab lam m en . A ber e igen tlich  ist es 
schon  zuviel.
A bends beim  E insch la fen  h ö rt m an  das R au sch en  des B aches 
als leise H in te rg ru n d m u sik .
M an sch läft h ie r tie f u n d  fest.
M orgen w ird  m ich m eine  R ea litä t zu rü ck h o len . M it 250  k m /h  
geh t es zu rü ck  in den  N o rd en .

..aus dem  S ch w a rzw a ld
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LESE-BUCH TIP
Naturlandschaft -  Kulturlandschaft

Die Landschaft ist von je her Veränderungen unterworfen gewesen, doch noch nie 
waren diese so umfassend und raumgreifend w ie heutzutage. Das Buch „N aturland­

schaft -  Kulturlandschaft“ beschreibt die historischen Entw icklungen in diesem Be­
reich ebenso, w ie die heutigen Gefährdungen für bestim m te Bestandteile unserer 

Kulturlandschaft und unternim m t schließlich einen Versuch, nach gangbaren Wegen 
zwischen reiner Landschaftskonservierung und bedenkenloser Veränderung zu su­
chen. Es m acht deutlich, daß die Ziele des Naturschutzes und derZustand von Na­
tu r und Landschaft im m er mehr auseinanderklaffen. Eine Schw ierigke it ist, daß der 

Naturschutz hauptsächlich konservieren will, nur selten aber ökonom ische Perspek­
tiven aufzeigt. Dabei setzt sich das Buch dafür ein, nach „Lösungsansätzen zu su­

chen, die den Konflikt zw ischen Ökonom ie und Ö kologie“ überw inden. Sehr an­
schaulich zeigt Entw icklungen auf, versinkt n icht in landschaftsplanerischen Fach­
vokabeln und ist dam it allen zu em pfehlen, d ie sich von verschiedenen Zugängen 
aus -  historischen, landw irtschaftlichen, naturschützerischen, landschaftsplaneri­

schen -  dem Thema Kultur- bzw. N aturlandschaft w idm en wollen. 
Naturlandschaft -  Kulturlandschaft. W. Konoid  (Hrsg.), ecomed, 322 Seiten, 68 DM.

Zu beziehen im AbL-Verlag.

Über eine Schlepper-Legende...
Schlüter-Trecker sind etwas besonderes in der Schlepperszene und w er einmal ei­

nen hatte, blieb o ft ein Leben lang m it den etwas klobig w irkenden Karossen ver­
bunden. Für alle, die sich einmal näher m it der wechselvollen Geschichte des baye­

rischen Traditionsunternehm ens auseinandersetzen wollen, g ib t es jetzt, geschrie­
ben von einem langjährigen M itarbeiter der Treckerschmiede, einen B ild- und Text­

band. Zahlreiche, zum Teil bisher unveröffentlichte Fotos aus dem Schlüterschen 
Privatbesitz, begleiten durch über 90 Jahre Schlepperbau. 

Schlüter-Traktoren, Bärenstark. W. Riedel, DLG-Verlags Gm bH , 223 Seiten, 68 DM.
Zu beziehen im AbL-Verlag.

Gleich zweimal Buko Agrardossier
Aufsätze rund um das vielfältige Thema Saatgut, von den geschichtlichen Verände­

rungen der Pflanzenzüchtung, der Revolution durch die Gentechnik, dem internatio­
nalen Saatgutm arkt bis zu den Strategien für eine alternative Pflanzenzüchtung und 
den Erhalt der bio logischen Vielfalt machen das Buko Agrardossier Saatgut zu einer

interessanten, abwechslungsreichen Lektüre. 

Eine kritische Bestandsaufnahme in Sachen Fast Food am Beispiel M cD onald ’s als 
im m er noch größten der Szene unternim m t das Buko Agrardossier Fast Food. Gut 
aufgem acht durch in die Artikel e ingesprengselte „Exkurse“ arbeitet das Buch die 

Geschichte und Geschichten rund um den Burgerkonzern sowie Auswirkungen des
und A lternativen zum Fast Food auf. 

Buko Agrardossier Saatgut, Buko Agrarkoordination, Forum fü r internationale Agrar­
po litik  (Hrsg.), Schm etterling Verlag, 14,80 DM. Buko Agrardossier Fast Food, Buko 
Agrarkoordination, Forum für internationale A grarpolitik  (Hrsg.), Schm etterling Ver­

lag, 14,80 DM. Zu beziehen im  AbL-Verlag.

Empfehlungen vom Küchengeist
Da steht sie nun wieder, die frisch gefüllte Gem üse-Abo-K iste m it Kohl, Kürbis, 

Schwarzwurzeln... und davor steht allzu o ft ratlos der/d ie  gesundheits- und um welt­
bewußte Verbraucher/In, zw iegespalten, sich einerseits freuend etwas für die regio­

nale Landw irtschaft getan zu haben aber andererseits ratlos hinsichtlich der Verwer­
tung dieser ungewöhnlich gewöhnlichen Nahrungsmittelvertreter. Abhilfe läßt sich 
beim kleinen Küchengeist holen, der durch ein nettes Gem üsekochbuch geleitet. 

Geordnet nach ihrem Erscheinen im Jahreslauf werden Kräuter, M angold, Spargel, 
Zuchini, Möhren, Bohnen, Fenchel, Kohl, Kürbis, Kartoffeln, Sellerie, Steckrüben, 

Schwarzwurzeln und einiges mehr kurz beschrieben und zu unterschiedlichsten Ge­
richten (von einfach bis kompliziert, traditionell, international...) verarbeitet. M it prak­
tischer Ringbindung und auflockernden Zeichnungen ist das Buch ein guten Beglei­

te r für die M om ente am Herd. 
Der kleine Küchengeist em pfiehlt: Gemüse zu allen Jahreszeiten. A. K. Teggemann,

im Selbstverlag. Zu beziehen im  AbL-Verlag.

Kartoffeln auf der Kippe
In der 45-m inütigen Reportage von Christoph Corves und Delia Castineira w ird am 
Beispiel der Kartoffel sehr e indrucksvoll gezeigt, welche Bedeutung die genetische

Vielfalt für die Sicherung der W elternährung hat. 

Rund um die Welt setzen sich in der Landw irtschaft westliche Anbaum ethoden 
durch. Die Ernährung der W elt beruht auf dem Gedeihen von im m er w eniger Nah­

rungspflanzen, von im m er weniger verschiedenen Sorten. Der Anbau von M onokul­
turen m it sogenannten Hochertragssorten in Verbindung m it einem hohen Einsatz 

von Chemikalien bedeutet jedoch Krisenanfälligkeit. 

1997/98 hat uns El Nino einen Vorgeschmack darauf gegeben, was m it der Klima­
veränderung auf die Welt zukommen könnte. Dürre, Frost und Überschwem m ungen 
haben die Ernten w eltw e it geschädigt. Doch m it dem Klima verändern sich nicht nur 
die Bedingungen für die Pflanzen selbst. Viel schneller noch reagieren deren Krank­
heiten und Schädlinge auf neue K lim abedingungen. In Idaho befiel eine dort vorher 

nie aufgetretene Krautfäuleepidem ie die Felder der w ichtigsten Kartoffelregion 
Nordamerikas. In Peru suchten Insektenplagen ungekannten Ausmaßes die Felder 

heim. Hat die M onokultur die Welternährung an den Rand des Abgrundes gebracht?
Was verursacht M onokultur? Wer verdient an ihr? 

Eine Reise auf den Spuren der Kartoffel von den Cam pesinos der Hochanden Perus 
zu den Kartoffelfarmern Idahos im Nordwesten der USA bringt dem Zuschauer in 

sehr verständlicher Weise nahe, daß die W elternährung noch durch die „Grüne Re­
vo lu tion“ sichergestellt w ird, sondern m it den über Jahrtausenden entw ickelten tra ­

ditionellen Anbauweisen.
Der Film: Kartoffeln a u f der K ippe is t zu beziehen über Christoph Corves, c /o  Film ­

werkstatt Schlesw ig-Holstein, Muhliusstr. 31, 24103 Kiel, ^  0431/551439, Fax: / 
51642 und kostet 78 DM  fü r Vereine, Schulen, N G O ’s bzw. 250 DM  fü r Bildstellen.

Agrarumweltprogram- % 
m e in  D eutschland

Im Kritischen A grarberich t '99  un terz ieh t Florian Schöne, Agrarcam paigner beim 

NABU, die A g ra rum w eltp rogram m e einer Bewertung und zeigt Perspektiven auf. 

Aus seinem A rtike l hier eine kurze kritische Betrachtung -  die Perspektiven zum 

W eiterlesen im Kritischen A grarberich t '99

Im  R ah m en  d e r flan k ie ren d en  M a ß n a h ­
m en  d e r E U -A garrefo rm  w u rd e  1992 

die V e ro rd n u n g  2 0 7 8 /9 2  „zur F ö rd eru n g  
u m w eltg e rech te r un d  den  n a tü r lich en  L e­
b en srau m  sc h ü tzen d e r lan d w irtsch a ftli­
ch e r P ro d u k tio n sv e rfa h re n “ e ingeführt. 
M it den  au f d ieser G ru n d lag e  se it 1993 in 
d en  d eu tsch en  B u n d eslän d ern  aufgeleg­
ten  P ro g ram m en  w u rd en  erstm alig  Ex- 
ten s iv ie ru n g sm aß n ah m en  o h n e  G eb ie ts­
b e sc h rä n k u n g  sow ie die B e ibeha ltung  ex­
ten s iv e r V erfah ren  erm öglicht.
E ine k ritische  B e trach tu n g  d e r A g ra ru m ­
w eltp ro g ram m e in S tichw orten :
•  M angelhafte Integration in d ie  breite 

Agrarpolit ik:
D ie A g raru m w eltp ro g ram m e steh en  h ä u ­

fig in K o n k u rren z  zu d en  zen tra len  p ro ­
d u k tio n so rien tie rten  B eihilfen  in n e rh a lb  
d e r E U -A grarpo litik . B eispiele sind  die 
S ilom aisp räm ie , w elche  bis zu fünfm al 
h ö h e r  ist als m an ch e  G rü n lan d p räm ie  
o d e r die T ie rp räm ien  in benach te ilig ten  
G eb ie ten . D ieser U m stan d  ist v o r a llen  in 
R egionen  m it in tensiver L an d b ew irt­
schaftung  zu b eo b ach ten , w o F ö rd e rp ro ­
g ram m e n u r seh r b e sch rän k t ex istieren  
o d e r die B eteiligung  der L an d w irte  gering  
ist.
•  Zu geringe U m welts tandards:
In  v ielen  P rog ram m en  ex istie ren  F ö rd e r­
ta tb e s tän d e , die als S tand  d e r gu ten  fach ­
lichen  P raxis gelten  k ö n n en . D ies betrifft 
v o r allem  den  in teg rie rten  A nbau . H ierzu

zäh len  M a ß n a h m e n  w ie z. B. d e r V erz ich t 
au f flä ch en d eck en d en  P flan zen sch u tz  im 
G rü n la n d , d e r V erz ich t au f G ü lleau sb rin ­
gung  bis M itte  F eb ruar, d e r V erz ich t au f 
W ach stu m sreg u la to ren  im  G e tre id eb au  
o d e r der e rw eite rte  D rillre ih en ab stan d . 
D ie F ö rd e ru n g  so lch e r M a ß n a h m e n  h a t 
h o h e  M itnahm eeffek te  bei verg le ichsw ei­
se geringen  U m w eltle is tungen  zu r Folge. 
E in  Ind iz  für d ie gegenw ärtig  geringen 
U m w eltle is tungen  ist au ch  die T atsache , 
d aß  zw ar ü b e r 30 % d e r lan d w irtsch a ftli­
ch en  N u tz fläch e  im  R ahm en  von  A grar- 
u m w eltp ro g ram m en  g e fö rdert w erden , 
jed o ch  d e r A bsatz  an  P estiz iden  u n d  m i­
n e ra lisc h en  D ü n g em itte ln  in  D e u tsc h ­
lan d  seit 1993 sogar le ich t zugenom m en  

hat.
•  Unzureichende Prämienhöhen:
In  v ielen  Fällen  ist die P räm ien h ö h e  
zu gering, um  als A nre iz  fü r die E r­
b rin g u n g  von  U m w eltle is tungen  zu 
d ien en . B esonders  au f besseren  
S ta n d o r te n  ist d e r D eckungsbe itrag  
bei k o n v en tio n e lle r  B ew irtschaf­
tu n g  w esen tlich  h ö h e r  als die F ö r­
d e rp räm ien  im  R ahm en  von  A grar- 
u m w eltp ro g ram m en .
•  Falsche finanzielle Gewichtung:  
D ie P räm ien  fü r an sp ru ch sv o lle re  
U m w eltle is tungen  sind  häufig  n u r 
geringfügig h ö h e r  als M aß n ah m en , 
d ie n u r  w enig  Z u sa tza u fw an d  e rfo r­
dern . In sb eso n d e re  d e r öko log ische  
L an d b au  ist d ad u rch  re la tiv  b e ­
nach te ilig t, e r w ird  te ilw eise sogar 
w en ig er ge fö rd e rt als bestim m te 
k o n v en tio n e lle  o d e r in teg rie rte  M e­
th o d e n . D am it ist d e r A nreiz , völlig 
au f ch em isch -sy n th e tisch e  D ünge- 
u n d  P flan zen sch u tzm itte l zu v e r­
z ich ten , n ich t g roß  genug.

•  Fehlende langfristige Planungssicher­
heit:

D a die langfristige F in an z ie ru n g  d e r d e r­
zeitigen  A graru m w eltp ro g ram m e n ich t 
abgesichert ist, ist für viele L an d w irte  u n ­
klar, ob ih re  F lächen  au ch  in die n eu en  
V erträge m it au fg en o m m en  w erd en . D ie 
B u n d eslän d e r h ab en  schon  m ehrfach  
K ürzungen  sow ie S tre ichungen  an  den  
B eih ilfesä tzen  vo rg en o m m en  u n d  die 
P rog ram m e g eän d ert. D erlei U n sich e r­
h e iten  e rsch w eren  bei den  L an d w irten  
b e tr ieb so rg an isa to risch e  A np assu n g en  
un d  ste llen  spezifische In v es titio n en  für 
den  N a tu rsch u tz , z. B. die A nschaffung  
von  Pflegegeräten , e rheb lich  in Frage.
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Regionalentwicklung im Osten AbL DRUCKSACHEN

i

i

D ie o s td eu tsch e  U m w eltbew egung  ist 
v o n  g ro ß e r B ed eu tu n g  fü r die E n t­

w ick lung  d e r d eu tsch en  U m w eltb ew e­
gung. Ih re  S tä rk e  ist, d aß  die A k tiv itä ten  
p ro jek tb ezo g en  u n d  p rag m atisch  au sg e ­
rich te t sind . (...) D ie w estd eu tsch e  U m ­
w eltbew egung  ist d em gegenüber in te llek - 
tua lis tisch  u n d  theo re tisch , 
un d  die in n o v a tiv en  A n sä t­
ze b ez ie h en  sich eh e r auf 
die u rb a n e n  W irk u n g szu ­
sam m enhänge .“
Z u diesem  E rgebn is k o m ­
m en  M ita rb e ite r /in n e n  des 
In s titu ts  für E n tw ick lu n g s­
p lan u n g  u n d  S tru k tu rfo r­
schung  an  der U ni H a n n o ­
v er in ih rem  n eu en  B uch 
ü b e r Beispiele  nachhaltiger  
Regionalentw icklung.
Empfehlungen für den ländlichen R aum .  
E n ts tan d en  ist das um fassende  W erk  aus 
e inem  in te rak tiv en  F o rsch u n g sp ro jek t, 
an  dem  viele A k teu re  in  s tru k tu rsc h w a ­
chen  län d lich en  R egionen  O s td e u tsc h ­
lands beteilig t w aren .
S ch w erp u n k t des B uches sind  fach b ezo ­
gene K apite l zu  L an d w irtsch a ft, T ou ris­
m usen tw ick lung , S ied lungs- u n d  V er­
k eh rsen tw ick lu n g , A bfa llw irtschaftskon - 
zep ten , A b w asseren tso rg u n g  u n d  k o m ­
m u n a le r E nerg ieverso rgung . D iese K ap i­
tel (je ca. 20  -  40 Seiten  lang) geben  e inen  
allgem einen  Ü berb lick  ü b e r p rax ise r­
p ro b te  A nsä tze  e in e r n a ch h a ltig en  E n t­
w ick lung  au f d e r E bene  län d lich e r K om ­
m u n en  un d  L andk re ise . V ersuch t w ird , 
sow ohl die g ru n d sä tz lich e  P rob lem lage

i ia th h a it iß t r  
R eg ion alem  «t U k lm iu

als auch  die v e rsch ied en sten  L ösungs- 
bzw . E n tw ick lu n g san sä tze  zu  b e sc h re i­
ben .
So ist das W erk ein S cha tz  an  G ed an k en - 
A n stö ß en  für alle, die au f k o m m u n a le r 
E bene etw as im  S inne  e in e r n ach h a ltig en  
R eg io n a len tw ick lu n g  bew egen  m ö ch ten  

u n d  n o ch  n ic h t so rech t w is­
sen, w as das sein  k ö n n te . Es 
liegt ab e r vor allem  an  der 
b re iten  T h em en p a le tte , daß  
v ieles n u r  seh r k u rz  an g eris ­
sen  w erd en  k an n . D er u n b e ­
darfte  L eser z ieh t tro tzd em  
eine M enge an  Ideen . D er e r ­
fah ren e  A k teu r aber, d e r sich 
sch o n  au f ein  Feld (z.B. 
L an dw irtschaft) spezia lisiert 
h a t, fin d e t n u r  w en ig  U n te r­
s tü tzu n g  für se in en  A lltag, w o 

sich  schne ll p rak tisch e  S chw ierigkeiten  
zeigen.
W eitere  K apite l folgen: „K o o rd in a tio n  als 
V orau sse tzu n g  e in e r n ach h a ltig en  K om ­
m u n a len tw ick lu n g “ u n d  49  S k izzen  von  
o s td eu tsch en  P ro jek ten .
D ieses B uch  g eh ö rt in die H a n d  e ines je ­
den  k o m m u n a le n  U m w eltbeau ftrag ten , 
au ch  in  W estd eu tsch lan d . -  F ü r den  B e­
re ich  L an d w irtsch a ft ist es e ine gu te  H e ­
ra n fü h ru n g  zu  den  au sfü h rlich en  P ro jek t- 
B esch re ibungen  im  „L eitfaden  zu r R egio­
n a len tw ick lu n g “ (ABL-Verlag). uj
Elisabeth Meyer-Engelke, Herbert Schubert,
Dirk Heuwinkel u.a.: Beispiele nachhaltiger Re­
gionalentwicklung. Empfehlungen für den länd­
lichen Raum. Raabe Verlag, Stuttgart ... 1998,
412 Seiten, DM 68,00.
Zu bestellen über den ABL-Verlag

Bestellcoupon für kritische Berichterstatterlnnen
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.... Expl. Der kritische A grarberich t '99 fü r 36 DM
.... Expl. A lle Ausgaben '9 3 - '9 9  zum Sonderpreis 130 DM

.... Expl. der fo lgenden  Ausgaben des kritischen A grarbericht '93 bis '99
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(2 Ausgaben 60 DM; 3 Ausgaben 80 DM; 4 Ausgaben 100 DM; 5 Ausgaben 110 DM;
6 Ausgaben 120 DM

.... Expl. Band I, W er bew eg t die K u ltu rlandschaft, 22 DM 

.... Expl. Band II, W er bew eg t die Kultu rlandschaft, 39 DM 
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Aus der Reihe Bauernwissenschaft

Wer bewegt die Kulturlandschaft?
Ilke Marschall

Bündnisse zwischen Naturschutz und Landw irtschaft sind als Idee überzeugend, 
werden aber nur sehr zögerlich umgesetzt. In der nun in zwei Bänden vorliegenden, 
überarbeiteten Fassung ihrer Dissertation ergründet die Landschaftsplanerin Ilke 
Marschall warum es so selten gelingt an einem 
Strang zu ziehen und w ie man das ändern 
könnte.

„Dies ist eine Arbeit, die in e i­
nem kom plexen Ansatz zu Er­
gebnissen kommt, die g le i­
chermaßen für Planungspo­
litik und Planungspraxis von 
aktueller und längerfristiger 
Bedeutung sind. Dies ist 
auch eine Arbeit, die m it 
großem Vergnügen zu lesen 
ist, m it w issenschaftlichem  
Gewinn und m it p raktischer 
Anregung. “
Prof. Dr. Wolfgang Harfst

Band 1: Leitbilder des Naturschutzes und der Landschaftsplanung für die bäu­
erliche Kulturlandschaft; Eine Zeitreise
In einer h istorischen Zeitreise werden Leitb ilder und Ziele des Naturschutzes und 
der Landschaftsplanung in bezug auf die bäuerliche Kulturlandschaft in D eutsch­
land dargestellt.

Band 2: Bäuerliche Kulturlandschaft als Ort landwirtschaftlicher Produktion -  
Geschichte, Konflikte, Perpektiven; Ein Fallbeispiel
Dieser Band zeigt am Beispiel des niedersächsischen Landkreises Holzminden auf, 
warum immer weniger Bauern und Bäuerinnen in der Lage sind, die Prinzipien einer 
nachhaltigen, um weltfreundlichen Landnutzung in ihre Arbeitsweise zu integrieren. 
Die Ergebnisse für den Naturschutz sind vielfach unbefriedigend. Ein Plädoyer dafür, 
sozio-ökonom ische Erfordernisse in den Konzepten von Naturschutz und Land­
schaftsplanung zukünftig stärker zu berücksichtigen.

Wer bewegt die Kulturlandschaft? Band 1, 1998; 3-930413-13-2;160 S. DM 22,00 

Wer bewegt die Kulturlandschaft? Band 2, 1998; 3-930413-14-0; 380 S. viele Fotos 
und Abb. DM 39,00

Band 1 und Band 2 zusammen nur DM 50,00

Leitfaden zur Regionalentwicklung
Mit Beiträgen aus Landwirtschaft,
Verarbeitung und Vermarktung 

Ulrich Jasper,
Claudia Schievelbein u.a

Die Autorinnen beschreiben einen 
Auschnitt aus der Vielzahl und Viel­
falt regionaler Projekte; sie beleuch­
ten ihre Entstehungsgeschichte, 
ihre Ziele, ihren M arketingansatz, 
ihre Besonderheiten und ihre Erfol­
ge und Mißerfolge.

Ergänzt durch Beiträge zu beson­
deren Fragen w ie Kooperation, 
Marketing, Beratung und Förderung 
ist das Buch ein Fundus an Erfah­
rungen und Ideenbörse zugleich. 
Bestehenden w ie im Entstehen be­
griffenen Projekten soll es als Leit­
faden dienen, und noch unent­
schlossene Menschen kann es er­
mutigen, die Gesta ltungsm öglich­
keiten in der Region zu nutzen.

1997; 3-930413-11-6; 448 S. DM 
32,80

tßricb Jaspw Claudia Schtovs&xsin

bäucrSctaj U»ncfwfet»ctMtt
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V e r a n s t a l t u n g s k a l e n d e rWie gebe ich eine Kleinanzeige auf?
Private Kleinanzeigen DM 15,-; Gewerbliche Kleinanzeigen DM 25,-; Chiffre­
gebühr DM 5,- Alle Preise inkl. MWSt. Anzeigenannahme bis zum 10. des Vor­
monats. Anzeigen bis DM 25,- nur gegen Vorauszahlung per Scheck oder bar, 
ansonsten wird ein Zuschlag von DM 5,- für die Rechnungsstellung erhoben. 
Für gestaltete Anzeigen gilt unsere Anzeigenpreisliste. Anzeigenbestellungen 
bitte schriftlich an: „Unabhängige
Bauemstimme“, Marienfelder Str. 14, 33378 Rheda-Wiedenbrück.

(Klein) ANZEIGEN
Hof und Arbeit

• Alter, sehr großer Bauernhof mit 
Gast- und Wohnhaus sowie Garten - 20 
km zur Donau, 40 km zum Bodensee, 
Dorfmitte - sucht neuen Nutzer/Käufer. 
Fläche kann gepachtet werden. Chiffre 
2/99-1
• W ir - das sind 3 Agraringenieure  
(25, 28, 29) - suchen interessierte 
Menschen, die an Entwicklung und Auf­
bau eines vielseitigen landwirtschaft- 
liehen Projekts (Schulbauernhof, Hofla­
den, Kunst & Landwirtschaft etc.) mitwir- 
ken möchten. Näheres von den An- 
sprechpartnern Stephan (@ 06031- 
680522) und Stephan 0641-67988).
•  Öko-Betriebe gesucht, die sich für 
Verbreitung des Ökologischen Landbaus 
und Völkerverständigung interessieren. 
LOGO e.V. vermittelt landwirtschaftliche 
Nachwuchskräfte aus Osteuropa als Prak­
tikanten für Mai - Oktober 1999. Infos: 
®  0228-341055 oder 05109-516656
• Zur Verstärkung der Mannschaft auf 
unserem seit 1980 biologisch-dynamisch 
bewirtschafteten Hof suchen wir Men­
schen, die Spaß an Viehhaltung, Acker­
bau und Feldgemüse haben Schank- 
Hof, Haus Nr. 33 A, L - 9755 Hüppendin­
gen, Luxembourg, ^ 00352-997508, 
Fax: -  979444
•  Junge Familie sucht Hof (Kauf, Pacht 
oder Rentenbasis) für biologischen Ge­
müse- und Ackerbau. Langjährige Erfah­
rung im ökologischen Landbau vorhan­
den. Bevorzugt im Raum Westfalen, 
Münsterland. Chiffre 2/99-2
•  Suche zum nächstmöglichen Termin 
eine qualifizierte Fachkraft für meinen 
150 ha großen landwirtschaftlichen Ge­
mischtbetrieb mit Ackerbau, Grünland, 
Sauen, Schweinemast, Ochsenmast 
(nach NEULAND-Richtlinien gehalten) 
und einer Biogasanlage im Kreis Lüchow-

Danneberg. Die Aufgabenbereiche um­
fassen folgende Tätigkeiten: sämtliche 
Ackerarbeiten, Transportfahrten sowie 
aushilfsweise Stallarbeiten. Selbständiges 
Arbeiten erwünscht. Ihre Bewerbungen 
schicken Sie bitte unter Chiffre 2/99*3 an 
die Unabhängige Bauernstimme.
• Mann in den besten Jahren sucht 
langfristige M itarbe it auf einem Bau­
ernhof in Süddeutschland oder der 
Schweiz. Berufserfahrung vorhanden. 
Chiffre 2/99-4
• Innerhalb einer Bioiand- 
Hofgem einschaft machen wir (2 Frau­
en) den Betriebszweig Feingemüsebau/ 
Wochenmärkte/Kräutertöpfe. Zur Ver­
stärkung suchen wir eine/n M itarbei­
te r/in  (auch Teilzeit, mind. 1/2 Stelle). 
‘m  05157-1225 oder Fax: -1320.

Tiermarkt

• Verkaufe laufend beste Arbeitspfer­
de in jeder Preisklasse. Burkhard Schir­
meiste r, Sipplingen, ® 07551/63609
• Verkaufen Schwäbisch-Hällische 
M astferkel aus Naturlandbetrieb; A. 
Brede + T. Breit (Königsdorf/Oberbayern), 
<Ü3 /Fax: 08179-1791
•  Haflinger-Stuten und Wallache zu 
verkaufen ®  05241-6584

Geräte und Maschinen

• Hofbäckerei gibt ab: Monsun-Back­
ofen für 140 Brote mit Ölbrenner. Preis: 
2.000 DM, 05542-8761

Infos

• Wenn Höfe sterben, freut sich der Drit­
te. Nachzulesen im Internet unter http:// 
members.aol.com/a6ggoodwin

S-H: Ökosteuer -  
Auswirkungen auf den 
ländlichen Raum
12 Febr. 1999, 9  3 0  Uhr, A k a d e m ie  fü r  N a tu r  

u n d  U m w e lt, N e u m u n s te r  

Mit: Bettina Meyer (Dipl. Volkswirtin, Um- 
weltmmisterium S-H), Gerhard Schepper 
(Dipl.-Ing. agr., Agrarjournalist), Ellga Jör­
gensen (Kopenhagen, Energieministeri­
um Dänemark). Themen: Aktueller Stand 
der Diskussion um die ökologische Steu­
erreform; Auswirkungen auf den ländli­
chen Raum und die Landwirtschaft, Er­
fahrungen mit ökologischen Steuerungs­
instrumenten in Dänemark.
Infos: AbL S-H, Ellen Holste, Reit 5, 24848 
Alt Bennebek, 04624-800312

siJäi Westfalen 
„Landwirtschaft in NRW"
28. Febr. 7999, 9,45 -  1 6 .00  Uhr, ö k o io g ie s ta ti-  

o n  des Kreises Unna, W e s te n h e llw e g  110, 

5 9 1 9 2  B e rg ka m e n -H e il

Fachtagung der Friedrich-Ebert-Stiftung 
Bergneustadt und der AbL Westfalen mit: 
Bestandsaufnahme und Visionen aus der 
Sicht der Landwirtschaftskammer Westf.- 
Lippe (Dr. Beckmann, Kammerdtrektor; 
Horst Steinkühler MdL, agrarpol. Spre­
cher SPD NRW); Zur Entwicklung der 
Märkte an ausgewählten Beispielen (Dr. 
ThomasZink, LWK Münster); Krise der Ar­
beit (Arndt Spahn, IG Bauen, Agrar, Um­
welt); Krise in der Hofnachfolge (Heinrich 
Baumhögger, Ring der Landjugend); Krise 
der Agrarwissenschaft (Bernd Lüttgen, 
VdL, Univ. Bonn).
Info: AbL Westfalen, Ulrike Eggersgluß,
® 05242-48476, Fax: -47838

3. Int. Bioland­
Geflügelseminar
10 - J 2 .  Febr. 1999, Berlin  

Gesundheitsvorsorge in der Legehennen­
haltung und Geflügelmast.
Bioland Landesverb. Berlin/Brandenburg, 
Dorfstr. 15, 15910 Pretschen, W  035476- 
3177

Pflanzenpflege im 
ökologischen Landbau
12 -  14 Febr 1999

Schwerpunkte: Standortbestimmung von 
Pflanzenschutz und Pflanzenpflege im 
ökologischen Land- und Gartenbau. An­
forderungen an Pflanzenschutz und 
Pflanzenstärkungsmittel für den Öko­
landbau; Probleme bei der Zulassung von 
Naturstoffen und zukunftsorientierte Lö­
sungsmöglichkeiten für Pflanzenschutz 
im ökol. Landbau.
Evang. Landjugendakademie Altenkirchen, 
Dieperzbergweg 13-17, 57610 Altenkir­
chen, ̂  02681-9516-0

5. Wissenschaftstagung zum 
Ökolandbau
23 . - 2 5  Febr. 1999, H u m b o ld -U n i B erlin  

„Vom Rand zur M itte ” ist diese Tagung 
überschrieben.
IHU Berlin, Dr. Heide Hoffmann, Invali- 
denstr. 42, 10099 Berlin, •m 030-2093- 
6351

WERT-LOS MEHR-WERT. Die 
Frauen auf dem Hof
14 Febr 1999, 10 0 0  -  17 .00  Uhr, B ie le fe ld  

9. Bäuerinnentag. An weichen Werten 
richten wir unser Leben aus, was ist uns 
wert-voll? Was wird von uns erwartet7 
Vieles wird übersehen und dadurch wert­
los. Wo, von wem und wie erfahren wir

selbst Wert-schätzung? Wie schaffen wir 
uns, wie bekommen wir Mehr-Wert und 
Anerkennung7
Verbindliche Anmeldung bis 8 Febr. 1999 
an Ev. Jugend-, Sozial- u Bildungsarbeit d. 
ELvW, Quellenhofweg 129, 33617 Biele­
feld, '£■ 0521-1403421

Landfrauenwoche -  Bildung 
und Erholung
18 - 2 1  Febr 1999

Ernährung, Gesundheit, Familie; bäuerli­
che Werte; kreatives Arbeiten, Erholung 
und Entspannung.
Bauernschule Hohenlohe, Weckelweiler, 
74592 Kirchberg a.d. Jagst, W  07954-328

Perspektiven der 
Landnutzung in Peripheren 
Regionen
17 - 18 Febr 1999, Justus-L ieb ig -U n iv . G ießen  

Periphere Regionen sind gekennzeichnet 
durch ungünstige Standortverhältnisse 
und Strukturschwächen. Seit 2 Jahren un­
tersuchen Wissenschaftler die besonde­
ren Probleme der Landwirtschaft in sol­
chen Regionen. Dabei sind die Funktio­
nen und Leistungen für die Gesellschaft, 
die mit der landwirtschaftlichen Nutzung 
verbunden sind, von besonderem Interes­
se. Mit dem Symposium werden erste Er­
gebnisse der Studie vorgestellt. Aufge­
zeigt werden die Probleme und Chancen 
der Region, auch unter veränderten Rah- 
menbedingüngen.
Univ. Gießen, - Symposium des SFB 299 
Senckenbergstr. 3, 35390 Gießen, 

0641-9937375

Dirket Markt
20 . - 22  Febr 1999, 9 .0 0  -  18 0 0  Uhr, M esse  

Hannover, H a lle  19

Fachmesse für landwirtschaftliche Direkt­
vermarktung.
Infos: Fachausstellungen Heckmann GmbH, 

0511 -99095-0, Fax: -50, www heck- 
manngmbh.de

Alternativer Handel: 
Bewegte Praxis oder 
Theorie?
2 6  - 2 8  Febr 1999, D o r tm u n d  

Auf welcherTheorie basiert die Praxis des 
Alternativen Handels? Was kann er in Zei­
ten der Globalisierung bewirken? Ein 
Rückblick auf die Geschichte und Erfah­
rungsberichte aus der Praxis...
BUKO - Bundeskongreß entwicklungspol. 
Aktionsgruppen, Nernstweg 32 - 34, . 
22765 Hamburg, 'ß? 040-393156

51. Hochschultagung Bonn
2 3  Febr 1999, 9 3 0  -  17 0 0  Uhr, Univ. B onn , 

H a u p tg e b ä u d e , Regm a-Pacis-W eg  

Kann man lernen, Unternehmer zu sein? 
Erfahrungen in Mittel- und Osteuropa 
(Prof. Dr. Stecker); Erhaltung der Biodiver- 
sität in NRW als Aufgabe der Landwirt­
schaft? (Prof. Dr. Schumacher); Arbeits­
kreise zur .den Themen: Bodenerosion in 
NRW; Ernährung und Haushalt im Alter; 
Molekulare Tier- und Pflanzenzüchtung. 
Info: Landwirtschaftliche Fakultät der Univ. 
Bonn, @ 0228-73-2867 /-2868, Fax: -2140

erneuerbare energien '99
26. - 2 8  Febr 1999, C ong ressC en trum  

B ö b lin g e n

Großer Kongreß zu Themen: Grüner 
Strom, Existenzgründung, Biogene 
Brennstoffe, EU-Förderprogramme, Bio­
gas, Energiekonzepte, Solarthermische

T IE R G E R E C H T E R  ST A L LB A U
Beratung, Planung und Betreuung durch I

U nabhängiges B eratungsbüro n e r -p -----
Dipl. Ing. agr. Bodo Bertsch __L _

Telefon 0551 - 22731 V ^ \

Z u c h t s c h w e in e  a u s  
ö k o lo g i s c h e r  Z u c h t!
Wir sind seit fünfzehn Jahren ein anerkannter 
Schweine-Herdbuchzuchtbetrieb und seit vier 
Jahren
anerkannt biologisch wirtschaftend.
Auf unserem 30 ha großen Sonnenhof züch­
ten w ir die alte Landrasse Schwäbisch-Häliisches Schwein, das 
für den ökologischen Landbau besondere Vorzüge mit sich 
bringt: Genügsamkeit, gte Futterverwertung von Restfuttermit­
teln, absolute Streßresistenz, Vitalität, hohe Milchleistung, Eig­
nung für den Weidegang, langlebig und beste Fruchbarkeit. 
Vorzügliche Fleischqualität mit optimalem Reifeverlauf und 
Marmorierung, zart, fein und nussig im Aroma. Ideal für die 
Dauerwurstherstellung mit rind- oder Kuhfleisch durch beste 
Speckqualität. Für ökologisch wirtschaftende Betriebe geben 
w ir laufend ab:

S O N N  e  N  

H O f

Anlagen, Brennstoffzellen, Windenergie. 
EuroTec Stuttgart-Zürich, Holbemstr. 77, 
72760 Reutlingen, 07121-937520

Einführung in die hofeigene 
Milchverarbeitung
9. -  12. M a rz  1999, H o fkä se re i A lte n sch lirf, 

3 6 3 5 8  H erbstem

Der Kurs richtet sich an Anfänger, die 
noch keine oder wenig Erfahrung in der 
Milchverarbeitung haben.
Verband für handwerkl. Milchverarbeitung 
im ökol. Landbau, Hohenbercha 23, 85402 
Kranzberg, '&• 08166-684218, Fax: -6274

Handwerkliche
Schnittkäseherstellung
16. -  19. M a rz  1999, D o tte n fe r ld e rh o f, 6 1 1 1 8  

Bad V ilbe l

Käsekurs für Fortgeschrittene. Neben der 
praktischen Herstellung von Käsen nach 
Gouda- und Tilsiter-Art werden auch die 
theoretischen Grundlagen der Schnittkä­
seherstellung vermittelt. Ergänzend: 
praktische Übungen (pH-Meter, Säure­
grad), Beurteilung von Käsefehiern und 
Überlegungen zur Qualitätssicherung. 
Verband für hand. Milchverarbeitung, s.o.

Obstbaumschnitt
12. -  14 M ä rz  1999, Jugendhaus  H ardehausen  

Schnitt von jungen und alten Obstbäu­
men; Neuanpflanzung, Krankheiten und 
Schädlichen an Obstbäumen.
Jugendhaus Hardehausen - Jugendbauern­
hof, 34414 Warburg-Hardehausen, 
‘̂05642-6009-0

■ ----------------------------------
Artgerechte Tierhaltung -  
Möglichkeiten und 
Probleme
24  M a rz  1999, W itt 's  G a s th o f m K ru m m b e k  

(Kreis P lön)

Fleisch und Wurst aus artgerechter Tier­
haltung steht ganz oben auf dem 
Wunschzettel der Verbraucherinnen 
Doch was ist artgerecht? Und wo sind 
Chancen und Grenzen? Die Veranstal­
tung geht diesen Fragen nach und stellt 
als praktisches Beispiel einen Bioland- 
Betrieb mit Rinder- und Schweinehaltung 
vor.
BUND Schleswig-Holstein, Dr. Starck,
® 0431-66060-50, Fax: -33

Umwelt-Werkstatt: Global 
vernetzt -  lokal aktiv
1 - 8. M a i 1999, H in d e la n g /A llg ä u  

Bildungsurlaub mit den Themen: Berg- 
und Tropenwälder; Biographie des Plane­
ten Erde, Blicke über den Tellerrand: 
Selbsthilfe-Initiativen in Indien; Alternati­
ve Entwicklung; Aufforstungsaktion im 
Bergwald.
Aktionsgem. Solidarische Welt, Hemannstr. 
14, 10969 Berlin, Fax: 030-2511887

Tag der Regionen
10. O kt. 1999

Aktionstag zur Förderung regionaler 
Wirtschaftskreisläufe in verschiedenen 
Regionen Bayerns und Nordrhein- 
Westfalens.
Infos: Jasmin Berger, @ 09565-6838, Bri­
gitte Hilcher, ̂  05643-948537
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K O N T A K T EBundesweite Milchtagung 1999
von KLJB, AbL und AG ländliche Entwicklung der Gesamthochschule/ 
Universität Kassel t
8. März 1999, 9.30-16.00 Uhr ___
KLVHS Hardehausen,
34414 Warburg-Hardehausen ggp r

Vom Wert der Milch?
Vorgesehener Ablauf:
9.30 Uhr Eröffnung
9.45-10.00 Rückblick auf die Themen der vergangenen Milchtagung
10.00-11.00 Bedeutung und Vorkommen krebshemmender Fettsäuren in der 

Milch?; Prof. G. Jahreis, Universität Jena
11.00-13.00 Podiumsdiskussion: Aktuelle Agenda 2000-Varianten und ihre 

Auswirkungen auf die Milcherzeugung -  Alternativen aus Sicht von 
Milchbauern und -bäuerinnen.
mit: F. W. Graefe zu Baringdorf, MdEP u. AbL-Bundesvorsitzender; 
NN Agrarkommission der EU, Romuald Schaber, Sprecher des 
Bundes Deutscher Milchviehhalter und Allgäuer Krisenstab e.V., 
Wilhelm Brüggemeier, Deutscher Bauernverband e.V.

13.00-14.00 Pause; Imbiß
14.00-15.00 Möglichkeiten der hofeigenen Milchverarbeitung -  eine Übersicht; 

Siegfried Baßner, Dottenfelder Hof, Bad Vilbel
15.00-16.00 Wohin treibt die Zucht der Schwarzbunten in Deutschland?; Josef 

Battke, Vechta

Anm eldung bei:
Bundesgeschäftsstelle der KLJB, Drachenfelsstr. 23, 53604 Bad Honnef-Rhöndorf, 
@ 02224-9465-0, Fax: -44

Ich werde Mitglied in der /7lg
Z u t r e f f e n d e s  b i t t e  a n k r e u z e n :

□  Ich m ö c h te  M itg l ie d  in  d e r A b L  w e rd e n

□  Ich  z a h le  d e n  re g u lä re n  M itg l ie d s b e it ra g  v o n  

D M  15 0 ,-

□  W ir  b e z a h le n  d e n  M itg l ie d s b e it ra g  ; ü r  E h e p a a re  u n d  

H o fg e m e m s c h a fte n v o n  D M  2 0 0 ,-

Ich b m  b e re it ,  als F ö rd e rm itg lie d  e in e n  h ö h e re n  B e itra g  v o n  
□  D M  2 0 0 , -  □  D M  2 5 0 , - o d e rD M  zu z a h ­

len

Ich b in  K le in b a u e r, S tu d e n t, R en tne r, a rb e its lo s  u n d  

b e z a h le  e in e n  M itg l ie d s b e it ra g  v o n  D M  5 0 ,-  

( N a c h w e is fü g e ic h b e i)

Ich b e a n tra g e  a ls n ic h t la n d w ir ts c h a ft l ie h e  U n te rs tu tz e r /m  

e in e n  M itg l ie d s b e it ra g  v o n  D M  10 0 ,-

M i t g i i e d s a d r e s s e :

S tra ß e PLZ, O rt

Z a h l u n g s w e i s e  d e s  M i t g l i e d s b e i t r a g s :  Ich  b in  A b o n n e n t  d e r  U n a b h ä n g ig e n  B a u e rn s tim m e .

□  N a c h E rh a ltd e rR e c h n u n g  □  ja  □  nem

□  Ich  e r te ile  Ih n e n  e in e  E in z u g s e rm ä c h t ig u n g  □  Ich  b e s te lle  a u ch  d ie  U n a b h ä n g ig e  B a u e rn s tim m e  
(D a fü r  e rh a lte  ich  e in e  E rm ä ß ig u n g  v o n  D M 3 ,- )  (B itte  C o u p o n  a u f S e ite 2 4  a u s fü lle n )

H ie rm it  e rm ä c h t ig e  ich  Sie w id e r  ru f  lieh , d e n  v o n  m ir  zu  e r r ic h te n d e n  B e itra g  b e i F ä ll ig k e it zu  L a s te n  m e in e s  K o n to s e m z u z ie h e n .

K o n to -N r . BLZ B a nk

D ie M itg l ie d s c h a f t  v e r lä n g e r t  s ich  a u to m a tis c h  u m  e in  w e ite re s  Jahr, w e n n  n ic h t  sp ä te s te n s  14 Tage v o r A b la u f  g e k ü n d ig t  w ird .

Ich  b in  d a m it  e in v e rs ta n d e n , d a ß  d ie  D e u ts c h e  B u n d e s p o s t im  F a lle e m e r A d re ß ä n d e ru n g  d ie  n e u e  A d re sse  an  d ie  A b L  b z w  
A b o -V e rw a ltu n g  w e ite r le ite t .

W id e r ru fs re c h t:  Ih re B e s te llu n g  k a n n  in n e rh a lb  e in e r  W o c h e  o h n e  A n g a b e  v o n  G rü n d e n  s c h r i f t l ic h  be i d e r  A b L  w id e r r u fe n  w e rd e n .

U n te rs c h r if t  D a tu m  B e ru f

B i t t e  s e n d e n  S ie  d i e  B e s t e l l u n g  i n  e i n e m  K u v e r t  a n :

AbL e.V. Bauernstimme M arienfelder Str. 14, 33378 Rheda-Wiedenbrück

AbL

Schleswig-Holstein
Landesverband: Ellen Holste, Reit 5, 24848 A lt Bennebek, S  04624/800312 

Bernd Voss, Diekdorf Nr. 124, 25554 Wilster, ©  04823/8505, Fax: /75330 

Hinrich Lorenzen, W inderatt 14, 24966 Sörup, S  04635/2141, Fax: /2 1 14 

Plön: M atthias S tührwoldt, ©  04326/679 

Flensburg: Heiner Iversen, ©  04631/7424, Fax 04631/3852

Niedersachsen
Landesverband: 29587 Luttm issen Nr. 2, ® +  Fax 05822/2368 

Heide-W eser: Karlheinz Rengsdorf, ®  04233/669; Ulrike Helberg-Manke,
S  04231/63048

Elbe-Weser: Hinrich Burfeind, S  04762/1593; Ada Fischer ®  04723/3201,
Fax: 04723/2118

Wendland-Ostheide: Horst Seide, 0  05865/1247 

Niedersachsen-M itte: Hartm ut Hollemann, ®  05121/510694 

Südniedersachsen: Andreas Backfisch, ® +  Fax 0551/7703743

Nordrhein-Westfalen
Landesverband NRW: Marienfelder Str. 14, 33378 Rheda-W iedenbrück,
S  05242/48476, Fax 05242/47838 

Herford: Friedei Gieseler, S  05221/62575 

M inden-Lübbecke: August Seele, S  05702/9152

Hellweg: Ulrike Ostendorff, ®  02307/62281, W ilhelm  Eckei, ®  02378/2991 

Sauerland: Dorothee Biermann, ®  02973/2557 

Höxter-W arburger Land: Hubertus Hartmann, &  5273/35447 

Tecklenburger Land: Martin Steinmann, ®  05404/5264 

Gütersloh: Erika Kattenstroth, 0  05241/57069 

Düren: M onika Lövenich, S  02421/680012

Hessen
Mittelhessen: Ernst-Günter Lang, S  06441/75502, Fax: 06441/975995; Ute Rönne- 
beck, Schützenstr. 24, 35398 Gießen, S  0641/86045

Nordhessen: Bernhard W icke, ©  05665/1403; Onno Poppinga, S  05673/3540

Rheinland-Pfalz
Landesverband: A u f m Kreuzchen 2, 56290 W ohnroth S  06762/951170,
Fax: 06762/951191

Regionalverband Eifel: Bitburger Str. 2, 54636 N iederweiler 
Alfred Hauer, ®  06569/7284

Regionalverband Hunsrück-Nahe: Karin Auler-Weber, Auf dem Rech 4,
55481 Oberkostenz, S  06763/601, Fax: 06763/558 

Koblenz-Mayen: Engelbert Jung, S  02607/552

Baden-Württemberg
Landesverband: Laubachtal 1, 88484 Gutenzell, ®  07352/8928 

Nordschwarzwald: Georg Bohnet, S  07443/3990, Martin Reiter, S  07524/2272; 
Hedwig Noll, 0  07463/729

Nord-W ürttem berg: Brigitte Steinmann, S  07062/61620; Ulrike + Wolfgang
Reimer, S  07971/8584

Göppingen: Gerhard Übele, ®  07166/422

Oberschwaben: Albrecht Stiefel, ®  0751/91171; Josef Bopp, S  07352/8928
Schwarzwald-Baar: Klaus Elble, ®  07808/1311

Ortenaukreis: Tilo Braun, 0  07805/5465

Bodensee: Anneliese Schmeh, 0  07553/7529

Allgäu: Bärbel Endraß, S  07528/7840

Bayern
Regionalverband Schwaben: Josef Bock, Leipheimer Str. 8, 89347 Bubesheim,
0  08221/6326; Hermann Holl, 0  07302/6512 

Bayerisches Oberland: Hans P ischeltsrieder ®  08178/5478;
Franz-Josef G renzebach,®  08809/603 

Landshut-Vilstal: Josef Schm idt, S  08742/8039

Bogen (Bayerischer Wald): Hermann Ettl, S  09963/1590; Martin Wiethaler,
®  09967/9697

Franken: Gabriel Deinhardt, ®  09194/8480; Jasm in Berger S  09565/6838
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Schöne neue 
Weltmärkte
Ste llen  sie sich  vor, sie k au fen  e in en  M e lk ro b o te r 

u n d  k rieg en  g leich  n o ch  eine B lo n d in e  m it dazu! 
D am it w ä re n  g leich  zw ei d e r  d rin g en d sten  P rob lem e 
v o n  Jü n g b au e rn  m it e in em  Schlag  gelöst: d as  V or­
h a n d e n se in  v o n  festen  S ta lla rb e itsze iten  u n d  das 
N ic h tv o rh a n d e n se in  e inhe ira tsw illiger F rauen . D ie 
h o llän d isch e  A gra rtech n ik -F irm a  E m onds-L ely  
w e iß  eb en  w as H o fe rb en  w ü n sch en  u n d  in szen ie r t 
ih re  M e lk ro b o te rw e rb u n g  als te te -ä - te te  im  h ip p en  
B istro  m it edels tah ligem  M ilch k am m eram b ien te . 
L e id e r schafft es d e r  m än n lich e  H au p td a rs te lle r  
n ic h t vo llständ ig , se ine  p rov inz ie lle  S c h ü c h te rn h e it 
ab zu leg en  un d  lä ß t sich  vom  sch u lte rfre ien  G litzer- 
G irl sch o n  n ach  fün f W orten  u n te rb re c h e n : „Ich b in  
L a n d w irt von  Beruf...“ „... u n d  w a ru m  sind  Sie je tz t 
n ic h t im  S ta ll? “ Ja, d as  w o llte  e r  d o ch  gerade  e rk lä ­
ren : E r h a t  d ie  v ier a n d e re n  H öfe m it M ilch v ieh h a l­
tu n g  im  D o rf ü b e rn o m m en , die K ühe allerd ings in 
d en  jew eiligen  S tä llen  b elassen , ü b era ll M e lk ro b o te r 
e ingebau t, d ie  w ied e ru m  in e in  b e tr ieb s in te rn e s  In t­
ra n e t säm tlich e  D a ten  der e in ze ln en  T iere e in sp e i­
sen: M ilchm enge, Inhaltss to ffe , K eim belastung , eine 
K u h k ö rp e rzu stan d sb ew ertu n g , d ie  F u tte rau fn a h m e- 
tä tigke it, den  Z yk lusstand ....
D iese sch ö n e  n eu e  W elt im  K uhsta ll w u rd e  als Z u ­
k un ftsv is ion  fü r die M ilch v ieh h a ltu n g  au f  d e r  D L G - 
W in te rtag u n g  „L an d w irtsch a ft 2010" in  B erlin  von  
e inem  „P rak tiker"  en tw orfen . F ü r ih n  ist d e r  M e lk ro ­
b o te r  „h au p tsäch lich  eine sozia le  In n o v a tio n “, w a h r­
sche in lich  w eil d e r  es v ielen  M ilch b äu e rin n en  u n d  - 
B au ern  n ach  A ufgabe ih re r  n ich t-ro b o te rfäh ig en  
M ilch v ieh h a ltu n g  en d lich  erm öglich t, s ich  e inen  
sch ö n en  n e u e n  B eru f zu suchen .
D er an d e re  K ollege „P rak tik e r“, zu s tän d ig  fü r die 
Z u k u n fts le itlin ien  in  d e r P flan zen p ro d u k tio n , m u ß te  
au ch  e in  p a a r  A rbe itsk rä fte  fre ise tzen , sch ließ lich  
la u te t die P räm isse  zum  E ro b e rn  d e r W eltm ärk te : 
S tü ck k o s ten red u k tio n . D a fü r ist es n o tw en d ig  m it 
den  M asch in en  im m er au f d em  n e u s te n  S tan d  d e r 
T echn ik  zu  a rb e iten , desw egen  m ü ssen  d iese vo ll 
au sg e laste t sein . U m  die effek tivste  A u slas tu n g  zu  ge­
w äh rle is te n , m ü ssen  -  u n d  das ist e ine  A n fo rd e ru n g  
an  d ie  P o litik  -  die A ck erfläch en  g rößer, a lso  d ie  F lu r

n eu  g eo rd n e t w erd en . D ie S tü ck k o s ten red u k tio n  
zw ing t n a tü r lic h  a u ch  zu eng e ren  F ruch tfo lgen . D ie 
B io tech n o lo g ie  e rö ffne t u n g ezäh lte  M ög lichkeiten  
in  S ach en  P flan zen sch u tz , D üngung , Inhaltss to ff- 
p ro d u k tio n , fü r M o ra to rien  ist ke in e  Z eit. N a c h ­
d en k lich  s tim m t ihn  h ö c h s te n s  fü r e in en  k u rzen  M o ­
m en t, d aß  „je m e h r V orle is tu n g en  in  dem  stecken , 
w as au f d en  B etrieb  k om m t, desto  a u s tau sch b a re r 
w ird  d e r L an d w irt. Bei e in g eb au tem  P flanzenschu tz , 
G P S , v e re in fach ten  F ruch tfo lgen , w o  b le ib t da  d e r 
P ro d u k tio n s te c h n ik e r? “ G efrag t ist d e r U n te rn e h ­
m er, stän d ig  d em  Z w an g  zu r In n o v a tio n  u n te rw o r­
fen, d a ra u f  soHte d a n n  a u ch  die lan d w irtsch a ftlich e  
A usb ildung  R ü ck sich t n eh m en . S ta tt D re isa tz  in  der 
B eru fsschu le  zu büffeln , so llten  die a n g eh en d en  Ag- 
ro m a n a g e r lieber S em in are  zu r F ö rd e ru n g  des u n te r ­
n e h m e risc h e n  D en k en s  u n d  H an d e ln s  m itm achen . 
A ch  ja, fast vergessen : „W ir m ü ssen  u n s  im  gesell­
sch aftlich en  U m feld  ak tiv  d e r  D iskussion  ste llen , b e ­
so n d e rs  vo r dem  H in te rg ru n d  d e r P ro d u k tio n s in te n ­
siv ierung  u n d  d e r  G en tech n ik .“
A uch  d ie  R üben -W eizen -D ik u ltu rlan d sch aft un d  
ih re  Folgen  w ird  m an  d en  K o n su m e n tln n e n  schon  
v e rm itte ln  k ö n n e n , v ie lle ich t m it sov iel E rfolg  w ie

bei d e r V erm ittlu n g  d e r T ie rm eh lv e rfü tte ru n g  an 
W ied e rk äu e r u n d  ih re  Folgen.
„Von d e r häu fig  ro m an tisch  v e rk lä rten  E in h e it von  
N atu r, Fam ilie, A rbe it u n d  L eben  w ird  k au m  etw as 
übrig  b le ib en “, h e iß t es in  dem  zu je n e r  D LG -T agung 
e rsch ien en  B uch. D ie F rage ist, ob n ic h t au ch  das 
B ild vom  erfo lg re ichen  u n te rn e h m e risc h e n  S tück- 
k o sten red u z ie re r, d e r d ie n u r  w a rte n d e n  M ärk te  in 
C h in a  u n d  A frika b ed ien t, e in  m in d esten s  ebenso  ro ­
m an tisch  v e rk lä rte s  ist. U nd  n u r  w eil m an  das Im age 
des töffeligen B au e rn tram p e l d am it endgü ltig  h in te r 
sich lä ß t u n d  sich  als ,,’n o rm a le s ’ w irtsch a ften d es 
M itglied  d e r b ü rg e rlich en  G esellschaft, als se lb stb e­
w u ß te r  U n te rn e h m e r“ gibt, s ind  L eb en tie rtran sp o rt-  
b ild e r u n d  G en fo o d  n o ch  n ich t aus den  K öpfen der 
b ü rg e rlich en  R estgesellschaft v ersch w u n d en . 
S ch lim m stenfa lls  m an ö v rie r t sich die L an d w irt­
schaft in  D eu tsch lan d  d u rch  w eite re  In ten siv ie ru n g  
n o ch  m e h r in  u n ru h ig es  A k zep tan z fah rw asse r u n d  
b le ib t tro tzd em  im  in te rn a tio n a le n  V ergleich zu  te u ­
er. A ber w er w ird  d en n  gleich an  das S ch lim m ste 
d en k en , n o ch  sch re ib t d ie au ß e rlan d w irtsch a ftlich e  
P resse w o h lw o llen d  am ü sie rt ü b e r tech n isch e  R evo­
lu tio n en  im  Stall, w en n  au ch  die L ü b eck er N a c h ric h ­
ten  dabei u n te rs te llt, d aß  sich  F erkel im  F re iland  
w o h le r fü h len  als im  H igh  T ech-W asserbett u n d  D ie 
Z e it die Sau  an gesich ts  ih res  d a n k  E d e ls tah lp h an to m  
eberfre ien  L ebens k lagend  g ru n zen  läß t. U nd  fragt 
m an  lan d w irtsch a ftlich e  Ju n g u n te rn e h m e rin n e n , so 
h ä lt sich jed e r fü r den , d e r  im  R a tio n a lis ie ru n g sren ­
n e n  übrigb leib t. Z u m in d e s t die M än n e r u n te r  ih n en  
h ab en  ja  n u n  d a n k  E m onds-L ely  e ine  Sorge w eniger: 
w en ig stens d ie B lo n d in e  ste llt sich  au to m atisch  m it 
dem  au to m a tisc h e n  M elksystem  ein.

In  e in e r H in s ich t ist d e r M e lk ro b o te r n a tü rlich  doch  
eine ech te  soziale  In n o v a tio n : M an  k o m m t viel m eh r 
zum  L esen, w en n  sich n a c h ts  um  halb  d re i n ach  dem  
fa lschen  A larm  am  R o b o te r d e r  S ch la f n o ch  n ich t 
g leich w ied e r e in s te llen  m ag. D a n n  ist das W ich tigs­
te, e ine  Z e itu n g  zu r H an d  zu  h ab en , die e in en  w en i­
ger au to m a tis ie rten  B lick au f die D inge zu läß t.

UNABHÄNGIGE

ohne Blondine
Zutreffendes b itte  ankreuzen

O  Ich möchte die BAUERNSTIMME abonnieren (DM 60,- im Jahr), tn begründeten Fällen kann auf jährlichen Antrag 
fü r Kleinbauern, -bäuerinnen, Arbeitslose, Schülerinnen und Studentinnen der Abo-Preis auf DM 50,- gesenkt 
werden.

□  Ich möchte die BAUERNSTIMME zum Preis von DM 30,- bzw. DM 60,- fü r □  6 oder □  12 M onate verschenken.

□  ich abonniere die BAUERNSTIMME zum einmaligen Schnupperpreis von 10 DM fü r  drei Ausgaben 
(nur gegen Vorkasse: Bar, Scheck, Briefmarken)

Zustelladresse

Name, Vorname

Bei Geschenkabos Adresse des Auftraggebers

Name, Vorname

Zahlungsweise des Zeitungsabos:

CH Nach Erhalt der Rechnung

O  M it beiliegendem Scheck (dafür erhalte ich eine Ermäßigung von DM 3,-)

□  Ich erte ile Ihnen eine Einzugsermächtigung (dafür erhalte ich eine Ermäßigung von DM 3,-)
Hierm it ermächtige ich Sie w iderru flich , den von m ir zu entrichtenden Betrag bei Fälligkeit zu Lasten mei­
nes Kontos einzuziehen.

Konto-Nr BLZ Bank

Das Abonnem ent verlängert sich um ein Jahr (außer bei Geschenkabos), wenn es nicht spätestens vier 
Wochen vor Ende des Abozeitraums gekündigt w ird.
Ich bin dam it einverstanden, daß die Deutsche Bundespost im Falle einer Adreßänderung die neue Adres­
se an die Abo-Verwaltung w e iterle ite t.

W iderrufsrecht: Ich weiß, daß ich meine Bestellung innerhalb einer Woche ohne Angabe von Gründen 
schriftlich beim ABL-Verlag w iderru fen kann.

Straße Straße Unterschrift der Äbonnentin / des Abonnenten Datum Beruf
(bei Geschenkabo Unterschrift des Auftraggebers)

PLZ O rt PLZ O rt B itte senden Sie d ie  B este llung  an: B auernstim m e, 33378 R heda-W iedenbrück,
M a r ie n fe ld e r Straße 14 od er FAX 05242 -47838


